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I. 


Bruchſtuͤcke aus der Deurfchen Theater» 
geſchichte. 


Her Geiſt der Myſt er keu, oder geiſtlichen Far⸗ 
cen, war im 15. und ıöten Jahrhundert in Deutſch⸗ 
land und Frankreich gleich ſtark ausgebreitet. Bet 
‚einer Menge Unfinn findet man burleske Einfälle in 
dieſen Pollen. Man ſchrieb ſogar geiſtliche Safe. 
nachtsfpiele, und führte fie auf, 

Eine eigentliche Myfterie gab Johann Brum⸗ 
mer, aus der Grafſchaft Hoya in Weſtphalen, 1593 
zu Lauingen heraus, unter dem Titel: Tragico- 
Comoedia Apoftolica, das ift, die Hiftorie der 
heiligen Apoſtelgeſchichte, inmaßen fie von Sankt Eu: 
ca, dem heiligen Fvangeliften befihrieben, ind dem 
‚neuen Teſtament einverleibt, in Form einer Kom 
die gebracht: 

Bad. f. Schaufp. J. Th. U 


2 1. Deutſche— 


Dieſe Komoͤdie wurde mit nicht geringen Unko⸗ 
fen fowohl des Publitums, als einzelner Bürger, 
zur Verwunderung der Fremden, am Pfingitmontag 
1592. von einer loͤblichen Buͤrgerſchaft zu Kaufbeuern 
vorgeftellt. Der fpielenden Perfonen find 246, und 
das Wert ift ein ganzes Alfabet in Oftap auf. Man 
muß alfo wehl auf einer fr geräumigen Bühne we⸗ 

nisftens den ganzen Pfinaftrag daran vorgeftellt ha⸗ 


ben. Daß man auch Mafchinen gebraucht habe, 


fieht man aus verfchiedenen Stellen. So heißt es 
in der Meberfchrift der Szene vom Pfinafttag: Der 
heilige Geiſt fährt bernieder, und er 
fheinen an den Apofteln feutige Zungen; 
und aniner andern Stelle: Derh eifige Ka 
zeige fi, mit Bewegung der ©tätt; und 

‚wieder an einer andern: Es — 9 Er d⸗ 


beben; die Thuͤren thun fich au fi und wer⸗ 


den fie aller Banden ledig rn 
Die Teufeleien, die in dem va 
Mofterien fo belicht waren, fanden *8 


land großen Beifall, und kommen haͤufig vr. 


In Schernbecks Spiel von Fran Jutten, 
von 1480. erfcheinen nicht nur acht Teufel, Namens 


) Meifers Beiträge zur Ge, der deutſchen Spra⸗ 
dr, Th. ©, 262, $; 
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Lueiver, Unverfün, Sathanas, Spiegelglanz, Feder: 
wiſch, Nottis, Aſtrat und Krentzelein, ſondern auch 
des Teufels Großmutter Lillis Die Teufel fingen 
folgenden Rundgefang, wobei Unverfün vorfingt: 
£uciper in deinem Throne 
Rimo Rimo Rimo 
Wareft du ein Engel fhone *) 
Rimo Rimo Rimg 
Nu biſt du ein Teufel greulich 
Rimo Kino Rimo.*) 
In M. George Mauricii Komödie don Nabab 
(1607) kommen auch allesorifche Teufel vor, 
als der Sauteufel’und der Aufruhesteufel. a) 
In M. Erpsingers, Predigers auf dem Marien 
berge, „Hiſtoria vom reichen Manne und armen Laza⸗ 
10” (1555) erfheinen, außer dem Sathanas, 6 feheuß- 
liche Teufels (dabei ſteht: allhier mag man 
wohl mehr. Teufel verordnen) item auch 
die Seelperfon des verdammten reichen Mannes; 
ein Luat, der unter Augen, an Händen und Füßen 
kohlſchwarz fey, in einem ſchwarzen Kittel. +) 





*) fchön. 
*) Gotticheds Verſuch zur Geh. der dramatiſchen 
Dichtkunſt Th.1.&.84. 
er) Ebendaſ. Th. I. S. 161. 
H Ebendaſ. Sp Il. Sarg. 
Y2 


4 1, Deutſche 


Sm Jahr 1692, als ſich Velt he i m *) in Ham⸗ 
burg aufhielt, ereignete ſich der erſte Zwiſt unter den 
md Komoͤdianten. Veltheim’s Cour- 
tifane (Harlefin), Schern itz ky, ward von den 
Hamburger Predigeen das Abendmahl ver 
weigert, Dean behauptet, daß Beltheim feldft 
in der Bolge zu Leipzig ein Gleiches habe erfahren 
müffen. — Diefer Velt heim trat Übrigens in 
Kart Pauls (um 1630) Zußtapfen, und brachte 
tegelmäßige, unter andern auch Molieriſche Stüce 
auf die deutſche Bühne, — Außerdem führte er 
Barlesken auf, die er theils den Stalienern ab« 
borgte, theils nach ihrem Beifpiele ertemporiren 
ließ. Die Stelle der Trauerfpiele vertraten 
auf feinem Theater die klaͤglichſten Meberfegungen 
foanifher Mißgeburten, nicht ohne deutſche Ver, 
mehrungen und Verbeſſerungen. Sie fingen ſchon vor 
Beltheim aneinzureiffen, und befamen den markt» 
fihreierifhen Namen: Haupt», und Staats 
astionen. — Chronologie des. Deutſchen 
Theat. 1775. 0. S. 33. 





*) Ein Leipziger Magiſter, — 
werk beſſer gefiel, als feine Logik, und der bald 
Brinsipal einer Schaufpielergefellichaft wurde, 
die aus Leipziger Studenten beftand, 
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In Wien wagte 681708 Joſef Anton Stra‘ 
nitzky zuerft, ſtatt der bisher allein dort gewoͤhnli⸗ 
chen italieniſchen Schaufpiele, deutſche aufzufüh- 
ten. — Er bat fich noch auf eine andre Art veres 
wigt. Weil Italiener feine Nebenbuhler waren, fo 
wollte er ihr Buffontheater ganz nazionalifiren, und / 
ward fo der Vater des deuefchen Hanswurfts, eis 
ner Karrikatur des italienifchen Harlekins. 1737 
ſprach Gott ſched das Verdammungsurtheil über 
Heide aus; aber eine geraume Zeit blieben Beide na⸗ 
türlich noch auf der Bühne, nur daß fie nun Peter oder 
Hänschen hieſſen, und ftatt des bunten Jaͤckchens 
‘ein weilles trugen, Bergl. Lefings Dram, 
18. Abend. — Möfers mißige Vertheidigungs⸗ 
ſchrift ) hat dem armen verfolgten Harlefin bie 
| Reſtitution in se noch nicht wieder ver» 
Schaffen koͤnnen. 


- 





Eine große Denkwuͤrdigkeit des Jahrs 1738 if 
ein Verfuch, den der Dänifche Kapellmeifter Scheibe 
zur Verbefferung der Theatermuſik machte. „Er 
„verfertigte nemlich zu Polyrukt, Mithridat und aus 
„dern Trauerfpielen Symphonien, die mit dem In⸗ 





*) Ste ward ins Engliſche und Daniſche überfert, 





I 1. Deutſche 


"shalte der Schaufpiele hbereintanten, Kind welche die 
ee Chron. 
d. D. Theat. 
Einer der Trſten, der die —— der 
engliſchen Bühne bekannter zu machen ſuchte, war 
der Geheimerath von Bork, eine Zeit lang preuß. 
Geſandter in London. Er uͤberſetzte 1741 Shake— 
fpears Julius Caͤſar, und zwar in Verſe. reis 
lich eine ſchlechte Arbeit, welche die Gottichedianer 
in ihrer der Britten noch mehr beftärkte. 
ob. Elias Schlegel wuͤrdigte fie indeß einer 
rititiſchen Beleuchtung. = S. |. Werke, Th. 3. 
1742, nach Erfcheinung der zwei erften Theile 
son Gottſchede Shaubühne, (worin unter an 
bern des damals beliebten Holbergs Polttifcher 
Kannengießer paradirt) ward auch eines Buch- 
balters Borfenfteins berufenes Stuͤck, der 
Bodsbeutel, gedrudt: eine rohe Hamburgiſche 
Lokalpoſſe; aber doch der erfte Verſuch eines ur 
ſoraustich deutſchen Luſtſpiels. 





Geklerts zaͤrtliche Schweſtern, die 1745 
erſchienen, find vermuthlich das erſte ruͤhrende 
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Luftfpiek in unfrer Sprache. Sie thaten Anfangs 
“große Wirkung , befonders durch das Spiel der Des 
moifellen Kleefelder und Lorenz. 





Die erfte deutfche Schaufpielerin, die gemahlt 
und in Kupfer geftohen ift, foll die Demoil. 
Koch als Pelopia im Atveus feyn. Graff mahlte 
fie, und Baufe fach fi fie in Kupfer, zwiſchen 1750 
bis 60. 





Die erſte feſt ſtehende Bühne in Deutſch— 
land war die zu Wien, ohngefaͤhr ſeit 175% 

Merkwürdig und karakteriſtiſch ift die Prämie 
von funfzig-Thalern, die ein berühmter Berlinifcher 
Gelehrter 1757 auf ein gutes Trauerfpiel feste. (Der. 
erfte Verſuch diefer Arc Deutfchlands Bühne zu ber 
teichern.) Bon Crone ge £ follte fie für feinen Kos 
drugs zuerfi erhalten; da er aber die Geldbelohnung 
verbeten hatte, ſo ward fuͤr 1758 der Preis verdop⸗ 
pelt. Breithaupt (1757 abgewieſen) erhielt ihn 
jetzt, in Ermangelung eines Beſſern, fuͤr ſeine Bar⸗ 
beruſſe und Zephir. 





Cron egk machte um 1760 inOlint und So— 
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phronia, den merkwuͤrdigen, aber vielleicht nicht 
genug uͤberlegten Verſuch, die Chöre der Alten 
auf der deutſchen Bühne einzuführen. Auch blieb 
es ein Verſuch für die Lefer, 


— —— 


Schiebelers Operette, Liſuart und Da 
tioferte, von Hiller komponirt, die den 25. No⸗ 
vernber 1766 zuerſt aufgeführt wurde, iſt fehr merk: 
würdig. Von diefem Stüc an hat man den Ope⸗ 
rettengeſchmack zu rechnen. Die Ältern Opern 
hatte man mehr der Poſſen, als der Muſik wegen, 
> fo fleißig beſucht. Nun award die Muſik die Haupt, 

Die Symphonien zeichnen von mın am 

Opern vornehmlich vor dem italienifhen und 

franzöfifhen aus. Letztete find gar nicht zu rechnen, 

aber auch die italienifhen haben meift weder Sinn 
noch Verftand, noch Beziehung auf die Stuͤcke, vor 

denen fie ſtehn, — REN 0 NERREEENNAERS 

Ehronol. d. D. * 

1768 brachte es von PREIS endlich 
dahin, daß auf allen kaiſerlichen Theatern das Er. 
temporliren durd ein fürmlidhes Geſetz verboten 

1769 wollte der bekannte Bernardon 
Kurz genannt) von dem bamaligen 
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Theaterpachter Affligio eingeführt, es da anfan⸗ 
gen, wo Prehauſer es 1758 gelaflen hatte, Er 
batte mächtige Freunde; man fuchte bei Hofe um Era 
faubniß an, ertemporivte Stuͤcke zu gebens allein 
das Anfuchen war fruchtlos. 

As Brockmann 1777 in Berlin Hamlet 
zwölfmal (zweimal wurde das Stück mit den Tod: 
tengräberfzenen gegeben), bei immer gleich. ſtarkem 
Zulauf; und, auf Verlangen des Publikums, Telfs 
beim zweimal, und Beaumarchais dreimal ges 
fpielt hatte; wiederfuhr ihm eine Ehre, deren fich 
bisher Eein deutſcher Schaufpieler rühmen konnte. 
Der geſchickte Berliniſche Präger Abramfon 
prägte eine filberne Schaumuͤnze auf ihn, Die 
eine Seite der Münze ftellt das Bildniß des Künfts 
lers in gewöhnlicher Kleidung vor, mit der Ums 
fit: BROCMANN ACT (or) VTRÜ- 
usque) SCE (nae) POTENS Grockmann, 
fo ſtark auf der komiſchen Bühne, als auf der tragis 
ſchen. Die Kehrfeite enthält die Worte: PER A- 
GIT TRANOVIL (la) POTESTAS, 
QVOD VIOLENTA NEQVIT Au: 
ige Macht wirkt, was Heftigkeit nicht kann), 
Im Abſchnitt ſteht; Berol (ini) d(ie) 1, Jan, 


ar 


io 1 Dewefche Theatergefchichte. 
MDCELXXVII. Die Ringe koſtete neh 


Den 5. März 1778 ward Hamlet zum erftene 
„ mal in Dresden aufgefübet. NReinede- war Ham⸗ 
let. — Nach der zweiten Vorftellung ward ihm 
eine goldne Schaumünze, zwanzig Dufaten am 
Werth, von unbekannter Hand überfhict, mit der 
Bitte, dieſe kuͤnftig als Hamlet ſtatt der unaͤchten 
zu tragen. 


— — 
ur 








ee Ä 
Sonderbarer Stoff. 


Eine fonderbare Gattung von Theaterbeluftigungen 
(entertainments) bat Garrick um 1760 auf: 
gebracht. Er fing an, bekannter Schaufpieler Stims 
me, Ausfprache, Akzion, ganzen Anftand nachzuabs 
men*) (mimicking of the actors). Doc). gab 
Garrick diefe Beluftigungen nie in Drurylane, ſon⸗ 
dern in Grodmansfield. Faſt zu. gleicher Zeit brach: 
te fie Foote auf fein Theater nach Heymarket. — 
Aus mancherlei Gründen gab Garrick diefe Vorftel: 





*) Brücdner befaß hierin auch große Fertigkeit, Er 
machte beit Schuch einmal den Strabo im Des 
mofrit, und wer Koch in diefer Rolle (die außer 
Brüdners Sphäre lag) geichen hatte, erfiaunte 
über die auffallende Aehnlichkeit. 


1m ° GSonbderbarer Stoff. 


lungen bald auf, — Tate Wilfinfon war de 


Erfte, der ein Divertiffement der Art in Drurplane 
oder Eoventgarden gab. Nachher iſt dies fo oft, 
glücklich oder ungluͤcklich, nachverſucht worden, daß, 
obgleich die Schaufpieler dies Spiel nicht gern fehen, 
noch die Talente eines ſolchen Mimiften bervundern ; 
fie doch weniger Verdruß und Empfindlichkeit dar» 
über äußern, als Anfangs, * Wilkinſon's 
Beben. 





— 








‚RER 
Iheatereinrichtungen und Gebräuche, 


Es war damals Cum 1764) nicht allein bier Cin 
Nor wich), fondern much zu Yorkhull und at 
andern Drten, die Gewohnheit, daß jeder Schau: 
fpieler, jede Schaufpielerin,/ vor dem Benefizabend 
den Zertelträger ducch die ganze Stadt begleitete, 
demüthig an jede Thüre anklopfte, bei jeder Bu: 
de, jedem Laden mit entblößtem Haupte ſtehen 
blieb, einen Zettel abgab, und fh die Ehre eis 
nes Befuhs von Madam Nadelohr und Pechdrach 
ausbat. War die Heldin nicht verheirathet, fo war 
Eeine Gnade, mochte fie Sulie, Lady Townly, Kleo— 
patra oder Königin Eliſabeth ſeyn; fie mußte fich 
unter die eherne Gewalt des Gefeßes beugen, troß 
Regen, Schnee, Froft oder Hagel; denn fonft 
feste fich das befeidigte hochgeehrte Publikum in Po: 
fitur, and — Fam nicht: War aber Lady Turtel- 
taube mit einem⸗ zaͤrtlichen Gatten begluͤckſeligt, ſo 
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überhob man fie diefer Lehnsunterwärfigkeit. — — 
Jetzt Cum 1790) hat diefer ſchimpfliche Gebrauch 
aufgehört, und ich kann mich rühmen, daß ich Einer 
der Erſten war, dermeine Brüder von diefer Sklaverei 
befreite, Tate Wilkinfon’s Leben. 
Noch war es Sitte, dab Schaufpieler oder 
Schaufpielerin, und, waren fie verheirachet, Beide: 
nach geendigtem Stück hervortraten, und der Wer, 
ſammlung danften Frod ham ſprach einmal in 
York am Ende feines Beneſizſtuͤcks einen komiſchen 
Epilog, und trug dann feine Frau Huckepack auf die 
Bühne zurück, um feine Schuldigkeit nicht zu vers 
geſſen. Bisweilen machten vier oder fünf Kinder, 
die aus allen Kräften knixten und nichten, einen guten 
Effett. Das Publikum fette ein Verdienft darin, 
einem armen Schlucker, oder gar einer armen Schluß: 
ferfamilie, feine milden Gaben zufließen zu laſſen. — 
Ebendaf, | 
Eine andre fonderbare Gewohnheit herrfchte (1763) 
in Norwich, und wenn fie abgeſchafft ift, fo it es 
erft vor Kurzem gefchehen. Ein Trommelfchläger und 
ein Trompeter verfünbigten jeder Straße, nachdem 
ſie vorher durch die heiſere Muſik ihre Gegenwart 
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fund gethan hatten, mit lauter Stimme das Stuͤck 
des Abende. Ohne diefe Zeremonie gaben fich die 
Himmelsbewohner *) nicht die Mühe, von ihrer 
‚Höhe in die Straße hinab zu fleigen, um zu erfah⸗ 
ren, was gefpielt würde, noch die Gallerie hinauf, 
Diefe Gewohnheit war zu Grant ham fo herr» 
fhend, daß da die Schaufpieler beſchloſſen, bei der 
zunehmenden Aufklärung und Verfeinerung die Trom⸗ 
mel abzuſchaffen, weder Lady Sohanne Grey ,. noch 
Königin Maria von Schottland, noch Heinrich der 
Achte vermögend waren, das Volk herbeizuloden. 
Die Herren und Damen vom Theater waren hart⸗ 
naͤckig, und befchloffen, lieber eines ebrenvollen - 
Todes zu ferben, als fich dem ſtlaviſchen Gefeße 
der Trommel zu unterwerfen. Endlich ließ der 
Marti von Grenby den Direftor zu ſich rufen. 
„Sch fehe gern ein Schaufpiel,“ fagte er, „und 
werde mir ein Vergnügen daraus machen, Ihnen 
zu dienen. Aber, lieber Freund, warum find 
„Sie auf Einmal dem edlen Klange der Trommel 
„fo gram geworden? Ich höre ihn gern, und alle 
„Einwohner hören ihn gern. Setzen Sie meinen 
„Namen auf den Zettel; aber Notabene! trommeln 





*) Die Leute, bie in ben oherſten Geſtocken wohnen, 
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„Sie. Bringt Ihnen das nicht mehr Zufchaner, als 
„heulith; fo ſchließen Sie das Haus zu: geht's aber; 
„num fo trommeln &ie fort.” Der Direktor trug 
den Fürften und Paͤrs des Theaterftants den Rath vor, 
und nad) reifer Uebetlegung opferten alle ihren eigenen 
Willen dem allgemeinen Beften auf, und entfchieden 
zu Gunften der Trommel, ‘Das Haus war gedrängt 
voll; fie vers r «do: domten fort, hatten gute Aern ⸗ 
te, und tranken dankbar ihre Bole Punfch.auf die 
Geſundheit des Marki. Endlich verließen fie Grant: 
bam, in großem Anfehen, von ihrem Freunde, a 
Trommelfchläger, begleitet. Auch follen die 
hammer bis auf den heutigen Tag auf ihren —* 
— rg *) Ebendaſ. 


— — 


— — Sobald in London der Vothang auſge⸗ 
zogen wird, iſt Alles ſtill, und Jedermann ſetzt ſich. 
Der 









) Auch in Deutſchland ward und wird wohl bier und 
da noch, die Trommel, zum Belten der Schaus 
fpteler gerührt. Auf einem Schönemannfden 
Komddiengettel von 1740 heißt edt „Auch dienet | 
sur beliebten Nachricht: daß, um feinen Lermen 
in der Stadt zu machen, und linotdhung, fo daher 
entfieben könnte, zu verhindern, keine Brommel 
unſertwegen gerührt werden wird,” 
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Der Schaufpieler darf nicht eher anfangen, big alle 
Hüte abgenommen find. — In den mehreften 
Landtheatern erheben fich die Herren von der Salles 
tie, fobald das Schaufpiel anfängt, und behalten die 
Hüte aufs ja felbft im Parterre fieht man oft Hüte 
anf den Köpfen. Macht in London ein unruhiger 
Kopf Lerm; gleich nehmen ſich die übrigen Zuſchauer 
der Sache ar, und überliefeen ihn einmürhig der . 
Wache. Der Stbver wird nicht nur aus dem Haufe 
geftoßen, ſondern, went er etwa Flafchen u. dergl. 
auf die Bühne, ins Parterre, oder in die Logen gewor⸗ 
fen hat, von einen Richter geführt, und nach Ver⸗ 
dienft beſtraft. — Ebenpdaf. 
Die Shöinemannifhe Schaufpielergefell: 
ſchaft zu Kofto traf 1753 eine ſehr nuͤtzliche Ein⸗ 
richtung. Die Schaufpieler kamen alle ı4 Tage an 
feſtgeſetzten Tagen zuſammen, laſen gemeinſchaftlich, 
ſprachen uͤber ihre Kunſt, und ſetzten Regeln feſt, die 
Jeder auszuuͤben ſuchte. Dadurch mußte unter ans 
dern das Enſemble befürdert werden, das diefe Ge: 
ſellſchaft vortheilhaft unterſchied. Eckhof war eine 
Zeit lang bei dieſer Truppe, und hatte den groͤßten 

Antheil an jener Einrichtung, die leider nur Ein 
Jahr dauerte, 

Bar. f, Schaufp. J. Th. B 
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Einer nach dem Anden, fo 


gender et Begangenen Fehler, um Berzeitung Kite 
ten. Es giebt fogar Arien, die mit ſolchen, in Mus 
Me ten Cafe An, = 


Te Mia. — 
der noch vor wenigen Jahren im Wiener 
hauſe berrfchte, nicht da Capo zu rufen, 
Arie wiederholt werden follte, fondern fo — 9* 
klatſchen, und Keinen zum Worte kommen zu 
bis der Sänger oder die Sängerin wieder anfing. 









Auch tieß man eine Arie nicht felten dreimal wie 
* y mal 44 
4 J 
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2 e 
Am Ense des Winters 1750 verließ Quin die 
Bühne: Er fpielte nachher nur noch zweimal feine’ 
Lieblingsroffe, Fallftaff, in dem Benefizftücke für 
feinen’ Freund Styan. Quin war im Trauerſpiel 
ſchwuͤlſtig, froſtig, ermuͤdend. Heinrich der Achte, 
Sir John Brute, alle Fallſtaffe, Volpene, Apeman⸗ 
tus, Brutus Ventidius, der Biſchof Gardiner, 
Clauſe, Gloſter, waren feine Rollen. Er war 
ohne Zweifel der beſte Fallſtaff, der je 
die Buͤhne betreten hat. Er hatte von der 
Natur alle dazu noͤthigen Eigenſchaften erhalten. 
Henderſon hat großes Verdienſt, aber ſein Fall⸗ 
ſtaff war weit ſchlechter. Alles war Wirkung muͤh⸗ 
ſamer Kunſt; ſein ganzer Anſtand paßte nicht zu der 
Rolle. Dagegen bedurfte es nur einer Flaſche Claret, 
Da 
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und eines vollen Hauſes, und Duin war Sir John 

"gallfaff, wwie er leibte und lebte. Auch waren alle 
piefe Rollen nie fo berühmt, als da er fie ſpielte. So⸗ 
bald er dagegen von ſeiner gewöhnlichen Straße ſich 
entfernte (als Richard, Othello , Rear, u ſ. w), fiel 
er beynahe ins Lächerliche. — — Tate wilfin 
fon’s Leben. 1795. © 21. | 


Pr 5 
7 — 


\ 


„Duin, babe ih erinnern Sören, if fein 


> ner von der gewoͤhnlichen Sorte, wie — man fie alle 
Tage fieht; ein Mann, der überhaupt feine Sache 
fo gut wegmacht / dag man mit ihm zufrieden if; 


j 
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der auch dieſen und jenen Karakter ganz vortreflich 
ſpielt, ſo wie ihm ſeine Figur, ſeine Stimme, ſein 
Temperament, dabei zu Huͤlfe kommen. So ein 
Mann ift ſehr brauchbar, und kann mit allem Recht 
ein guter Schaufpieler beiffen, aber mie viel fehlt 
ihm noch, um der Proteus in feiner Kunſt zu ſeyn, 
für den das einftimmige Gericht ſchon längft den 
Garrick erklärer hat. _ 
Ein folcher Quin machte ohne Zweifel den König 
im Hamlet, als Thomas Jones und Nebhuhn in der 


- Komddie waren *); und der Nebhuhne giebt es 


mehrere, die nicht einen Augenblick anftehen, ihn 
einem Garrick weit vorzuziehn. „Was? ſagen fie, 
„Garrick der größte Akteur? Er ſchien ja nicht 
»über das Gefpenft erfchrocden, fondern .er war es. 
„Was ift das für eine Kunft, über ein Gefpenft zu 
erſchrecken? Gewiß und twahrhaftig, wenn wir 
„den Geiſt gefehen hätten, fo würden mir eben fo 
„ausgefehen, und eben das gethan haben, was er 
„that. Der andre hingegen, der König, fehien wohl 
„auch etwas gerührt zu feyn, aber als ein guter Ak⸗ 
„teur gab er fich doch alle Mühe, es zu verber- 
„gen. Zu dem ſprach er jedes Wort fo deutlich 





*) Sechfter Theil, | 


% 
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„aus, und redete noch einmal ſo laut, als jener 
„kleine unanſehnliche Mann, aus dem ihr fo ein 
Auſhebens macht." — —* 8 Dramat. 
7. Abend. F Mr 

„Eduard Schuter Other in ee: 
lane 1750 — 60) war ein munter ‚Iuftiger Geſell⸗ 
ſchaftet. Mehr natürliche Munterkeit und Laune 
ward nie einem Sterblichen zu Theil, Alles, was 

er fagte, was er that, war fein eigen. Er konnte 
kaum feine Rolle lefen, und hatte Mühe, feinen Mar 
men zur fchreiben. Er Eonnte in der That ein Kind 
der Natur beißen, Auch hätte die Natur ihre Ga⸗ 
ben nicht beſſer anlegen kommen, als bei dem armen 
Ned (Eduatd);, denn alles, was fie gab, das ließ 
er nicht nur der Welt leuchten, fondern im beilften 
Glanze fhimmern, zum Wohlgefallen Aller, die ihn 
kannten, anf der Bühne und im Privatleben, Er 
war feines Menfchen Feind, als nur feiner ſelbſt. 
Frieden und Gluͤckſeligkeit lohnen ihm jetst (1790), 
wie ich hoffe ; denn oft tröftete er den Armen, den 
Verlaffenen, Wenn er auch zuweilen durch feine 
Thorheiten Mangel litt, fo konnte er doch nie das 
Leiden eines Menfchen fehn, ohne das Wenige, was 
er hatte, mit dem unglücklichen Bruder zu theilen. 
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Tate Wilkinfon’s Lebe. ©, 260, ©, unten 
— — Oz ’ 





Sarrid En eine außerorbendiche Kraft in den 
»Augen. Sein Feuer im Bajazet, feine Einfalt im 
Serub; feine Verſchlagenheit im Sie Archy, alles ganz 
verschieden und gleich vortreflih. ii Seine Stimme 
war aufider Bühne ſehr wohlklingend, ſtark und an⸗ 
genehm. Nicht ſo außer der Buͤhne, mo fie durch 
fein Stocken und ſeine Wiederholungen unnatuͤrlich 
‚ward. Als Ham let ſprach er ſo natuͤrlich, ſo oh⸗ 
ne alle Sonderbarkeit, als eo ie Einen babe reden 
gehört. — Ebendaſ. vg 


I 


alter den biſ igen Sonwibnen ik, us 


>, 








*) Gar rick war einf in Lion. "Man bat —* 
einer Geſellſchaft, einige Beweiſe ſeiner großen 
Kunſt zu geben. Er fragte die Anweſenden, ob ſie 
weinen oder lachen wollten? und er brachte ſie in 

in der Folge zu Beidem, ohnerachtet Keiner Engliſch 
verfand, und alſo bloß fein Spiel wirkte. Dem 
Grafen Bodmer, der. ihn in London befuchte, mach: 
te er 28 verſchiedene Töne des Schmerzens vor, 
Wenn er in Macbeth die Schwerter von fich weg⸗ 
wandte, oder im Lear lachte, 'erblaßte das ganze 
Yarterr. — 
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‚meinem Geſchmack, Mrs, Bart y noch immer die 
größte, oder doch die allgemeinſte, und die einzige, 
die in dieſem Punkte eine Vergleichung mit Garrick 
aushaͤlt. Sie kann, zu einem eiteln Kammerduͤpp ⸗ 
chen zuſammen geſchnuͤtt, ſich mit ſo ſuͤßer Selbſtge ⸗ 
fälligfeit, zieren und taͤnzeln und trippein, daß den 
Kleinen Mamſellen und den großen Bedienten das 
Herz im ganzen Haufe aufgeht; und dann wieder 
mit einem Strom von rauſchender and rieſelnder 
Seide hinter ſich her, mit hohlem Mücken und ftolz 
zurůck dewandtem Angeficht einhertreten / wie bie 
Eitelkeit, wenn fie ſich am Zug Ihrer Schleppe wei⸗ 
Sonnenlicht‘ aufradend (aön ; eine gebohrne Schaus 
fpielerinn. -- Ihr Geburtsort iſt das fihöne,. roman ⸗ 
tiſche Bath, wo ihr Vater Apotheker war. In 
ihrem zehnten Jahre Cwie mir eine Dame erzählt 
bat, die fie damals Fannte ) warf fie ihe Strickzeug 
weg/ ſchlich mit dem. Shafelpear auf den Boden 
des Haufes, und ſprach mit den Schorfteinen, 
Ihre Schönheit Gehört zur Kaffe der Heiligen, 
und der herrſcheude Ausdruck in ihren Mienen und 
dem Klang ihrer über alles reigenden Stimme, iſt ſanfte 
Unſchuld und entgegen fommende Guͤte. Ein Weib, 


* 
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ſo wie ſie der Himmel haben wollte! Sanft, nach⸗ 
gebend, und fo wenig ſatyriſch, als heroiſch. O, fie 
erfchrickt vor einemGod damn! als wenn eine Boim« 
be fpränge, Sch habe fie als Kordelia in König 
Lear gefehn, wie fie die von Thränen glänzenden 
‚großen Augen nad) dem Himmel bob, dann fprach« 
dos die Hände hochringend, mit dem Anftand, und, 
wie mich duͤnkte, dem Glanz einer Verklärten, ihrem 
‚alten verfaffenen Vater entaegeneilte, und ihn uns 
armte, Es iſt das größte, was ich in der Welt von 
einer Schaufpielerinn gefehen habe, noch it das Feft 
meiner Fantafie, und ich werde das Andenken an diefe 
Scene nur mit meinem Leben verlieren. &, Rich 
tenberg’s Briefe aus England an Boie, über 
die Londner Schaubühne, Teutſch. Muſeum, 
Jan. 1778, 





Heinrih Ludwig Le Kain (geboten 1728 
den 14, April), Frankreichs großer Schaufpieler, wat 
von der Natur zum Theil ftiefmüttertich ausgeftätte, 
Seine Sprachwerkzeuge waren ſchwach; feine Bruft 
pfeifends feine Rede unterbrochen; jeden Augenblick 
Seufzer, die angreifend fuͤr ihn, und unangenehm 
für die Zufchauer waren. Allen diefen Gebrechen 
Half er. ab. Er deflamirte und afzentuirte wahr und 
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richtig, und beſaß die reichfte Modulazion. Hiezu 
jene Empfindfamfeit, jener ſichre Geſchmack, kurz 
jener Sinn fürs Schöne, der dem großen Kuͤuſtler 
auszeichnet, amd man bat Le Kains Bid. 
Er trieb übrigens erft die Kumft feines Vaters, 

der ein Goldihmidt und Verfertiger chirurgiſcher In⸗ 
ſtrumente wat ; ehren eisen nu 
bis fein Genius ihn rief. ” 

.  Mms Jahr 1745 befand fich — 
ſellſchaft junger Schauſpieler, unter dem Namen 
Troupe du Temple. ge Kain meldete ſich bei 
ihr, und ward aufgenommen, Hier lernte Voltaͤre 
ihn Eennen , und munterte ihn auf, Bald unter dies 
fer Gefellfchaft der Beſte, betrat er den 1 4tch Sept. 
1750 das Theatre frangais, und fechs bis fieben 
Jahr nachher, erlangte er ſchon den vollfommenen 
‚ Beifall, den er-fih bis ans Ende erhielt, Man 
hatte ihm denfelben Anfangs verweigert , wegen ber 
obenertwähnten Eörperlichen Fehler, und wegen feiner 
unangenehmen Geſtalt, über BE zu werden 
Beit erfordert ward. - 
Hauptfach var Übrigens. die Tragödie FR 
das Schauſpiel. — — — 
tomiſche Rollen ein. * 

Sn FR Dlüthezeit wetteiferten mit: sm * 
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Dümesnil, GSauffim und Elaiton Die 
Letztre und. er führten zuerſt ein vernuͤnftiges Thea⸗ 
terkoſtum in Paris ein, da man bisher Roͤmiſche und 
Griechiſche Helden in Knotenperuͤcken und Heldin⸗ 
nen, wie ihre Zofen, in Reifroͤcken geſpielt hatte; 
Er ſtarb den 8. Febr. 1778. | 
Konad Eckhof ward zu Samburg den 12; 
Aug. 1720 geboren, und betrat in Lüneburg, als 
Mitglied der Schoͤne man niſchen Gefellfchaft, 
zuerſt die Bühne. Dann war er nach und nach bei 
Schuch, Kod, Acker mann, und Seyler, bis 
er im Oftober 1775 zu einem der beiden Direktoren 
des Gothaiſchen Hoftheaterg berufen wurde, Die 
Zerrüttung feiner Geſundheit durch heftige Rollen, ° 
merkte man. ihm ſchon jetzt an. Eine Zeit lang er⸗ 
lag ſogar ſein Geiſt. Aber gegen das Ende ſeines 
Lebens erhielt ſeine Seele ihre völlige Energie wie⸗ 
ber, und er ging dem Tode mir ruͤhrender Gelaffens 
beit entgegen. Ex ftarb den 16. Juni 1778 an dey 
Schwindſucht und Waſſerſucht. — — 
Die Schauſpieler nannten Eckhof allgemein 
ihren. Vater, und das war er auch, Sein Beilpiel, 
fein Eifer elektriſirte Affe, Der Zögling der Nas 
tur, vertheidigte er ihre Rechte, und die.der Wahr⸗ 
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beit, Er hatte bie tiefſte Einſicht in dramatiſche 
Kunft, Schnell faßte er das Wahre und Auszeich ⸗ 
günfige Bildung modelte er, bis zum Unkenntliche 
großer Schaufpieler ; er mar auch Nedner, Sprach 
Fumdiger, Dichter, Die Schreibart in feinen Schaus 
fpielen (deren er verſchiedene ſchtieb) und im andern 
Auffägen, if koͤrnicht und rein. Eckhof war auch 
guter Bürger md guter Menfch. Ein Geifte 
ficher führte einft feine Biederkeit als die befte Wis 
derlegung des allgemeinen —** wider 
Schauſpieler an. — „ 
Der Für in Julius von —* und 
Billerbeck in Geſchwind eh” es Jemand 
erfährt, waren feine letzten neuen Rollen. 
Ecdbofs Peihe ward den 19. Juni fruͤh bes 
ſtattet, und zwar auf Koften der achtungswerthen Frei⸗ 
maurerloge zum Rautenkranz in Gotha, die 
ſich ausgebeten hatte, diefe letzte Ehre —2 
Po und Redner erweiſen zu dürfen, 
Franz Rarl Drodmann ward 1745 R 
rät im Steiermark geboren. Er fpielte zum erften 
Mal auf der Bühne feiner Schwiegermutter, die 


IV, Theaterliteratun, 29 


eine Sefellfchaft in Ungarn führte. Darauf ging er 
nach Wien, wo er Eleine Rollen machte; und von da 
1768 jur Kurziſchen Gefellfchaft, bei derer mit 
dem Kriſpus debütirte, und bis 1771 blick. Su 
diefem Jahr wurde er nad) Hamburg gerufen, Er 
debütirte den 5. April mit Nelfon in Freund: 
ſchaft auf der Probe, und deng9. mit Medon 
in Kodrus. So ſehr feine vortheilhafte Bildung, 
fein guter Anftand, ſeine Gewandpeit für ihn fpra- 
chen, fo gefiel er doch Anfangs nicht ſehr. Eifriges 
Fortſtudiren feiner Kunft, und der guten Maufter, 
die er jetzt vor fich hatte, verbunden mie Schr: 
ders Nath und Leitung, machten ihn zum großen 
Schaufpieler, und zu Hamburgs Liebling. 1775 
glaͤnzte er als Eifer und Beaumarchais. Aber Ham- 
let, den er 1776, nach Schröders Bearbeitung, aufg 
Theater brachte, war fein Triumpf. Neifende Eng- 
Länder festen ihn in diefer Rolle Garrick an die 
Seite. Sein Ruhm erſcholl von einem Ende Deutſch⸗ 
lands zum andern. Der Kaifer berief ihn 1777 nach 
Wien, mit 2000 Gulden Gehalt. Im Dezember 
fpielte er in Berlin, und ward den 8, Sannar 1778, 
nad) feiner letzten Vorftellung Hamlets, hervorge—⸗ 
rufen und beklatſcht; eine Ehre, die bis dahin noch 
feinem Schaufpieler in Berlin wiederfahren war, und 


i 
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die fih Brockmann nah den erften Vorftelluns 
gen Hamlets wahrſcheinlich wurde verberen haben *). 
Um Oftern 1778 Sing er nach Wien ab. Er debuͤtirte 


den 30. April als Effer, und — gefiel nicht. Doch 


wurde er 1779 zu einem der $ Infpizienten ernannt, 
die zur Annahme und Auswahl der Stüce, zur Rols 
— Fun Teen nen 

* Gatti⸗ Gel 1716 zu Herford, der 
Sohn eines Offiziers), ſtarb im Januar 1779, und 
ward in der Weſtmuͤnſterabtei, etwa zwei Fuß von 
Shakeſpears Denkmal, begraben, Das Leichen« 
begängniß foll an 1500 Pfund Sterl. gekoftet haben. 
S. Memoirs of the Life of David Garrick. 
Londs'1780, 8, e 


Seht waht und vortteflich iſt die Grabſchriſt, die 
Dr Goldfmirh auf Garrick machte, die aber 
keider kaum uͤberſetzbar iſt. Pefer, die des Englie 


ſchen maͤchtig find, werden bloß das Original in ber 


Note lee.) 7 


*) 6. oben Theatergefhiäte. 
®*) Wit fonden es in „The Life of Dr. Oliver Gold- 
fmich,” etc, London, 2774, 8. 46 pp, » 





j 
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Bier liegt David Garrich, beſchreib' ihn mer fan, 
Ein Menſch wie noch Keiner, ein Wunder von, Mann, 
Als Schaufpieler einzig; als fihöner Geift, 

"Men der Erjte wicht, vorn doch, ſtets fertig h md dreifks 

Trotz dieſen Talenten, ward durch feine Kunſt 

Sein Herz, ſein Verſtand ſogar, tlaͤglich verhunzt, 
Wie geſchmackloſe Schoͤnen, ſchminkt' er ohne Noch, 
Und beffebt mit, Rouge fein narürfiches Koch, 
Auf der Bühne, durch Einfalt und Herzlichkeit ruͤhrtꝰ er, 
Wenn er abtrat, erft dann, und dann nur agirt” er. 

Bei durchaus feinem Grund, nicht gerad’ aus zu gehn, _ 
Mars ein ewiges Lenken, ein ewiges Drebn. 


Alller Herzen gewiß, mar er muͤrriſch und frank, 
* 


Weun er nicht durch, Jutrike den Beifall errang. 4 
Freunde ließ Garrick laufen, wie Jager die Hunde, 

„ Denn, ein Pfif — und fie kamen ja wieder zur Stunde, 
Im Lob nur ein Vielfraß, verſchlaug er was Fam, 
Und erſchrack, wenn ein Tropf ungepfiffen entkam, 
Bis, den Gaumen kalloͤs, und faſt ohne Gefuͤhl, 

Wer am dickſten u. pfeffert’, am beten gefiel. 
Doch lafjt uns geftehn, (denn was wahr ift, bleibt wahr) 
Wenn ihn Dunze beklatſchten, bezahlt? er fie Baar. y 

Ihr Kelly's, ihr Wovofalls, ihr wurdet gelabt. — 

‚Was war's, was ihr lea Was ward, was ihr gabt? *) 





:*) „Here lies David Garrick , defcribe me who,can, 
„An abridgement ofall that was pleafant i in man; 

. „As an acror, confelt without rival to fhine, 
„Asa wit, if not firft; in the very ieit line; 
„Yet with talents like thefe, and an excelleneheart, 
„The man had his failings, a dupe to his art; 
„Like an ill-judging beauty, his colours he fpread, 
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Unger Auguft III. (vor etwa vierzig Jahren), 
als das Dresdner Operneheater im böchiten Flor 
fiand, mar unter dem anfehnlichen Kaftratenchor 
ein Menfc von ungeheurer Die» Nicolini (fo 

2 ER 1 4 hieß 

„ And beplaſter“d, with rowge his own natural red. 

„On the flage he was natural, fimple, affecting, 

Twas only that, when he was ofl, he was acting: 

„With no reafon on earth to go out of his way, 

_ „He turn’d and he varied full ten times a day; 
„Tho’ fecure of our hearts, yer confoundediy fick; 

„If mey were not his own by finefling and trick, 

„He calt of his friends, as a huntfman his pack, 

"For he koew when he pleas 'd he could whiftle 

„them back. 

„Of praife a mere glurton, he fwallow’d whatcame, 

„And the puff of a dunce, he mjftook it for fame; 

„Till his relifb grown callous, almoft to difeafe, 

„Who pepper 'd che higheft, was fureft to pleafe. 

„ But ler us be candıd, and Speak our our mind, 

„If dunces applauded, he paid them in kind. 

Eu) ME BETT) Prey FT Weihe, 

falls fo grave ‘ 
„What a commerce was yoor’s while you got and 
you gave! 


— IR. — 
* Hugh, Key; ER; Verfaſſet der Falle Deli- 
eacy, u. ſ. w 


* Der Berleger des morning Chronicle, 
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hieß er) war nur 3 Ellen 43 Boll hoch ; aber die Dicke 
feines Bauches betrug 4$ Ellen * Zoll, feines Arms ı 
Elle 4 Zoll, feines Schenkels J Elfe 143011. Er wog 
in der wichtigſten Epoche ſeiner Korpulenz 5 Centner, 
So Pfund. Er brauchte Ellen von dem breiteften Tu⸗ 
che, und 25 Ellen von Seidenzeug zu einem Kleide; ıx 
Ellen Kalamang zu einem Paar Hoſen, ‘33 Ellen zum 
Holenbund, und eine gute Elle zum Lab. Ein ſolchet 
Kunde, wenn er eben fo galant, als dick war, Eonnte 
allein einen fungen Handelsmann in Aufnahme beine 
gen, und einen Schneider in Athem erhalten. — — 
Ein kleiner Mann in Dresden, det vielleicht noch lebt, 
behauptete, er habe ſich Aug einem Paar’ weiten Tuch⸗ 
hoſen von Nicolini eine votfäriige — 
machen laͤſſen. 

Ohne fremde Huͤlfe nik Nieolini nicht 
eſſen Wenn er Suppe af, fo glaubte man beim 
erften Anblid, er laſſe ſich zum Raſtren einſeifen 

denn ſeine Fuͤtterer ſetzten den Teller unter dem 
Kinne an, um nicht mit jedem Löffel voll den ganzen 
Bauch des Eſſers umfegeln zu muͤſſen. 

Auf die Bequemlichkeit der Sänften und Wagen 
mußte ev Verzicht thun. Zu Feiner The könnte er 
hinein, wenn nicht beide Flügel geöffnet wurden; 
vor vielen mußte er umfehren, Am tiebften gieng 

Bar. f. Schauſp. 1.7. € 
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bälgernen Treppen, hoͤtete et ſich. 
aufſtieg, bat er. die Leute, — — 
— und beſptach ſich mit ihnen Im Hoſe. 


—— ließ er ſih auf die Knieen ni 
| —— ml ve N 





wa. befehmeniche 


So sefhlop Misolint. fe 
ne 
er ‚denn, mie betrat et, na Mer 
cn Er fi 50 Aal 
Bene ne ein Hngebeur, , Rein gewößnliche 
war braik,aenge, Dan mußte ihn quser auf 
ee — kam, und fo 
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Birth, Am meiften gab er für Weſtenknoͤpfe aus: 
Sein GR; —J— er meiſt * gun * 
— — — —— — 
— —————— ee RT 

De Bellop:e Belagerung von, Calais 
* ſowohl ip Frankreich, als ausmärts, enthu— 
ſiaſtiſch aufgenommen. » In Paris nannte man. das 
‚Stüd le Brandeyin de,l’'honneur, und die Lo⸗ 
‚gen waren immer #4, Tage, vorher beſtellt/ wenn es 
. aufgeführt werden ſollte. Die Stadt Calais ließ 
Delloy’s Bildniß in ihrem Rathhauſe, unter den 
Dildniffen der Wohlthaͤter der Stadt, aufhängen ; 
und ſchickte ihm, in, einer goldnen Schachtel mit 
Inſchriften, ihr Bürgerrecht. Faſt in, allen Städten 
der franzöfifchen Monarchie, wurde dies Schaufpigl 
‚fürs Volk und für die Befagungsfoldaten unentgeldlich 
vorgeſtellt. Die Oberſten ließen an jede Kompagnie 
ein Exemplar austheilen, und auf dem, welches das 
Kronregiment zu Arras erhielt, fand Folgendes: 
Um den heutigen Kriegern die Empfin— 
dung der Alten einzuflößen..,. Sogar auf 
St. Domingo ward es gelpielt, und auf Koften 
‚des Grafen d’Euaing, Statthalters der franzoͤſi⸗ 
ſchen Inſeln, gedruckt und ausgetheilt. Die Offi⸗ 
ziers RER an den Verſaſſer einen patriotiſchen 

A ee Nr “ 


nr 
— — 
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und fendeten ihm verfchiedene Erempfäte der 
— te mie einem Quatrain geziert 
war‘, und 


ſchmeichelhaften Aufichrift: Er» 
fles, im franzbfifien Amerita gedrudtes 


Frauerfpfek "Unter der Menge Glückwan -· 


ſchungeſchreiben, die Belloy von Ein ⸗ und Aut 
Händern erhielt, zeichnet ſich das Schteiben eines 
Korporals vom Regiment Ha ina ult aus, das im 
Namen feiner Kompagnie, und in jenem Tone der 
Wahrheit efehrleben üb, den bie gunſt nut findet, 
rer 

— u 


Die beruhmte Tänzerin aid @ ir 
wart (ab. 1727 in Avignon ) fpielte feit 1752 uns 
Ben bee —* ug 
Shroffnes, natürlich lebhaftes und 

famteit ihres Geiſtes umd Körpers, fl alle mögliche 
Karaktere , etwarben ihr unerhbrten Beifall. Die 
Servante Maitreffe #) (Fran als Mags) 
Baltien et Baftienne Bäfian und Bafia 
te), Ninette ala Cour Lottchen am Hofe), 
Les Sultanes (die Sultaninnen), Annette 
— Sans chen und —— und bi die 


— — der Ileberfegungen und 
—* ber ſramoſiſchen Stuͤcke. 
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Liebe auf dem Lande)i La Fee Urgelle 
(die Fee Urgelte, und Liſuart und Darid⸗ 
lette), Les Meissonneurs (die Schnitter), 
u. ſaw. alle dieſe Stuͤcke bewieſen, wie unendlich 
fie ſich zu. vervielfaͤltigen, und mit welcher uͤberra⸗ 
ſchenden Wahrheit ſie die abſpringendſten Karaktere 
zu treffen wußte. — 9 

Sie fuͤhrte zuerſt ein richtiges Koſtum aufs Ita⸗ 
lieniſche, ſo wie Mile. Clairon aufs feanzöfifche 
Theater ein. Als Baſt ie nue trug fie nicht, wie 
die Schaufpielerinnen vor ihr, einen Reifrock, Hands 
ſchuhe bis an die Ellbogen, und in den Haaren Edele 
gefteine; fondern ‚ein Teinenes Kleid, nach Ark der 
Baͤuerinnen, einen glatten Haarputz, ein ſchlechtes 
goldenes Kreuz, die Arme bloß, und hoͤlzerne Lat⸗ 
ſchen. In den Sultaninnen ſah man zuerſt 
aͤchttuͤrkiſche Frauenskleidungen, die in Konſtantino⸗ 
pel ſelbſt, aus inländifchen Stoffen verfertigt waren, 
In dem Zivifhenfpiele, die Chin efer, war Mas 
dam Favart, fo wie die übrigen Schaufpieler, gartz 
chineſiſch gekleidet. K) Die Kleider und alles fonft 
- Möthigez war aus Kanton herbeigefchafft, und die 





*) Das hieß nun wohl die fonf gute Sache ein we⸗ 
nig zu weit treiben. # 
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Zeichnungen zu den Verzierungen waren in Chine 
ſeibſt gemacht worden) 19 I" a 

F'BBRi iften qroßtn Talenten: warte di fahftefe, 
eeöhehhaffenfte, häusliche Fran. Wohlthun und Ger 


fälligkeitenerweifenmar ihr.£eben. Ihte unbeſiegbare 
Munterkeit verlieh ſie ſelbſt auf ihrem letzten Ktanken · 
bette nicht. —— — und 
dichtete un Orabſche iſt felit. 
bunf odet die fi dutch moralis 
—————— 
ihre Harfe, iht Klavier und ihte Bücher das 
gnuͤgen ihrer einfamen-&Stumdenld is mn nid un. 
Sie ftarh da · den mu Apeil, minimal], A 
Bor an, Berfaller det Servauto 
— cin ne Rat für Ge u «e 
ah ” —WA 0 moe Te 
— non ka —— 
Dae leut amour naquit Favar, 0 
"Qui ſembie tenut de fon Pete, 1" u) 07, 
A. . Tout hie ** 
— —— Cr * 
IR madam —— — war des 
vielverfprechenden Schaufpielers Banbruggen, 
der ermordet wurde, als er die befannte Madam 
Bralegiedte vom Theater nach: Haufe führte, 
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Als fie noch Madam Ment for d war, machte Gay 
auf fie die beruͤhmte Balder Schwarzaugicht 
BSuschen. Lord Ber keley liebte fie außeror⸗ 
dentlich. Unter der Bedingung, nib wieder zu hei⸗ 
rathen, vermachte er ihr zoo Pf. Sterling jaͤhrlicher 
Einkünfte > Auch Laufe er fuͤr ſie das Landgut 
Cowley, das nachher Rich's Sommeraufenthalt 
war; und ſcheukte ihr außerdem von Zeit zu Zeit be⸗ 
traͤchtlich Summen. Nach des Lords Tode vera 
liebte ſie ſich in Booth, einen der erſten Schau ⸗ 
ſpieler. Aber ihten Einkuͤnften wollte ſie ſeinetwe⸗ 
gen doch nicht entſagen/ und ſo ſuchte Rack ‚eine! 
Geliebte, die weniger gebunden ward." 

Er fand fie bald in Madam Baube RN 
vertrauter Freundin, der Miß Sahtiow, die als: 
Tanzerin berühmt, und als Schaufpidlerin nicht un⸗ 
bedeutend far. U Die Freigebigkeit des Sekretaͤrs | 
Eraggs' hatte ſie in den Stand geſetzt, vom Thea ⸗ 
ter unabhängig zuů leben. Booth gefiel ihr, und fie; 
heiratheten ſich bald. Dieſe Heirath war ein Don⸗ 
nerſchlag für Mad. Vanbruggen. Ihre noch 
nicht unterdruͤckte Liebe e erwachte heftiger, Verzweif⸗ 
Yung. bemächtigte ſich ihrer, fie wurde wahnfinnig. 
Man brachte fie fo von Cowley nad) London, um 


ihr beffere Pflege zu verſchaffen. i 
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Da ſie nie wuͤthend war, und zuweilen ſehr ver · 
mänftige Stunden hatte: fo ſperrte man ſie nicht ein, 
fondern erlaubte ihr, begleitet begleitet anszugehn. Einft 

fragte ſie ihten Begleiter, was für ein Stüc gefpielt 
wuütde ? Er ſagte: Hamlet; Sm dieſem Trauers 
fpiele Hatte fir ehmals die Od bel id mit groem Dei» 
fall geſpielt. Der Gedanfe, dieſe Rolle jeht eins 
mal toieder zu machen, erfüllte ihre Seele. Sie ben 
ttog ihre Aufſeher, eilte nach dem Theater, und 
verbarg fich His zu der Scene, wo Ophel ia wahn⸗ 
witzig auftritt. Auf Einmal ſprang fie, nun hervor, 
ſtieß die Schaufpielerim, die diesmal Ophelien fpiele 
te, zurück, drang ſtatt ihrer auf die Bühne, und 
ftellte eine Ophella «dar, wie man fie vielleicht nie 
geiehen hatte. Oder vielmehr, fie ftellte ſie nicht dar, 
fie war ſelbſt Ophelia. _ Zuſchauer und Schaufpieler 
erftaunten, Aber diefe Anſtrengung mar auch ihre 
lette. Veym Abgehen rief fie. profetiſch aus; € 8 
ift Alles vorbei! und kaum war fie nach Haufe, 
gebracht, als fie, wie Gay fagt, „gleich einer wel⸗ 
wen Litie, ihr Haupt fenkte, — F 
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Ich een — meinet en * 
„bahn an von der theatraliſchen Tarantel gebifiens 
nich hatte einen unerſaͤttlichen Trieb zu fpielens fo 
„daß, wenn ich aller der nächtlichen Anftvengungen 
„auf der Bühne gedenke, ich mich oft wundere, daß 
michinoch lebe. Oft, wenn ich kaum aus dem Bette 
„u kriechen vermogte, ging ich aufdas Theater, und 
„kehrte völlig gefund zurück , wenn ich Beifall gefun. 
„den hatte,’ Tate Biltinfon’s geben. I. Th. 





— — Wenn TR Sean die Bohn, vors 
züglich zu gefallen, befaß, fo war es Foot e. Gars 
rick's Witz und Antworten Eamen den Seinigen 
dei weitem nicht gleich, Foo t e war auf keine be⸗ 
fondere Materie beſchraͤnkt: Religion, Politik, Ges 
feße, Sitten alter und neuer Zeitenz alles Moͤg⸗ 
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Tiche gab ihm Stof. — — Aber das ift auch wahr: 
er allein mwolte wigig und Amterhaltend ſeyn. 
Her irgend ein Mann von Genie, Murphy oder 
Henderfon, eine huͤbſche Geſchichte erzählte, oder ſonſt 
unterhielt, und den Beifall der überfließenden Herd 
zen. eiworzn fühlte ſich Foote gleich hetaboeeht. 
Kaum konnte er dann ſeinen Verdruß und ſeine Ei⸗ 
ferſucht zuruck haften, und, fo bald der Fremde bins 
ausgegangen war, ergoß er feinen Spott, fragte 
die Uebrigen / ob fie je ſo overdammten 
dire und aͤußerte feine Werounderumg; dab- 
die Kerle beiTifhe an folhen Abfurditäten Geſchmack 
fanden Nu. u re a — — 
© War er dagegen bei quter Laune, fo wandte er 
feine Talehre an; die Mängel und Sonderbänfeiten: 
Ber Menſchen «feine eigenen ausgenommen) durch 
Machahmung lächerlich zu machen (mimick). Band: 
ek nice ſogleich Glauben: fo nahm er muthig feiner 
Zuflucht zu feiner immer fruchtbaren Einbildungss 
kraft, und huͤllte feine Dichtungen in ſolch einer Ne⸗ 
bel von Wahrfcheinlichteit, Witz ind Lanne/daß der 
Trieb zum Lachen unwiderſtehlich ward. — > > ' 
Es war der Klugheit gemäß, das Zimmer / wo⸗ 
Foote die Herrſchaft hatte, nicht ohne Moth zu ver⸗ 
laſſen; denn es war gewiß, daß der Hinausgehende' 
j 
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dem "Mächfthereinfommenden, roh oder gebraten, 
aufgeeifche wurde; und wenn Jener dem Spaßma: 
cher ch. eben den wefentäpen ref von 
ur ER Ham 

Bei allen diefen Schwachheiten beſaß BER * 
vortrefliche Eigenſchaften, Edelmuth und Menſchen⸗ 
liebe; aber auch Großpralerei. Er’ war gaſtfrei, | 
und liebte Gefellfchafe an feinem Tifche, Lobte man 
feinen’ Wein, fo konnte man nie zu viel trinken, und 
er ruhte nicht, big er feinen . .. ine 
vn en 
TR ——— eg ir je 

Garrick he war immer unruhig, —— 
Bir werten Er war ſo 
furchtſam fuͤr ſeinen Ruhm, daß der bloße Gedanke 
an die Moͤglichkeit, ihn vermindert zu ſehn, feine 
naͤchtliche Ruhe fisren konnte. — &o fehr er Foote 
an Witz nachſtand, ſo uͤbertraf er ihn doch an Scharf⸗ 
fin, und hatte dabei einen ſchnellen durchdringenden 
Blick. Wo er den Ton angab, ſchwahzte er oft Zeug, 
deflen ein Kind von acht Jahren, auch ſelbſt im Bei⸗ 
ſein ſeiner bewundernden Großmutter, ſich geſchaͤmt 
hätte. — Bein Stocken hatte zwei Urfachen, Af⸗ 
fektation und — Furcht zu Verſprechungen verleitet zu 
werden, die er nicht zu halten dachte. Daher ver⸗ 
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wa — ei nun — wenn Sie nicht wollten — eir 
wich weiß nicht; — aber ich will es überlegen, u 
„da ich Sie auf den Dienftag wiederfehe ; — einun — 
„Hm, Sie willen, dab — aber meine Frau wartet 
„auf mich — und nun — ich meine, nun — ei nun — 
mauf den Dienftag — ——— 
eDievfeg” uhren ni u Aa ie 
"Born ansalns af. (etc mitm 
— bann fein invermögen,ivenn ein Rothleidene 
der ihn anſprach. Wenn er fehr gerührt war, wandte 
er fich wohl zu feinem Begleiter: „Ei, Holland (oder 
wer ſouſt bei ihm war) ERROR NA 
= „be Krone: für dem 
engeren, var aan 
um ibm miche zu verderben. gab er nie et 
was wieder. — Boote achtete ihn niicht, fondern 
behandelte ihm rffmer mit der beiffendften. Satire, 
und zog meifterlih Vortheil aus Garrichs Furcht. 
Be — —⏑ ⏑— und behandelte 
———— Ebendaſ. Mar 
k Enn ward id, zw einer Ohmacheit ver 
feitet, — — Ich pflegte in Geſellſchaft Foote's, 
oder gings andern Freundes, und der angefehenften 


Spule 7 4 
Herren der Hauptftadt oft eine halbe Stunde lang 
meinen Freind Schuter'zu fpielen, mit deffen 
sheatralifcher Manier und Eigenheiten ich, wegen 
unſers genauen Umgangs, innig vertraiit tar. Den 
Beifall und das Gelächter der Zufchauer begleiteten 
ſolche Schmeicheleien (die gefährlichften Irrlichter), 
daß ich mich bereden ließ, Schuter auf der Bühne 
vorzuſtellen. Foote und Andre meinten, als ein bes 
liebter Schauſpieler koͤnne er meine Mimik wohl 
ertragen, und als ein luſtiger Kopf werde er ſelbſt 
Vergnuͤgen daran finden; auf jeden Fall koͤnne ſolch 
eine Kleinigkeit ihn nicht ernſtlich aufbringen. Durch 
alle, dieſe Gründe bewogen, und von Ruhmbegierde 
geſpornt, willigte ich endlich ein, wiewohl nicht ohne 
geheime Angft; denn ich achtete Schuter wirklich, 
and feine Fehler waren Feine Alltagsfehler. Als ich 
laͤngſt meinen Entſchluß gefaßt hatte, fragte: ich doc) 
A u ſt in, einen meiner beſten Freunde, um Rath, 
um nachher thun zu koͤnnen, was mir beliebte. 
„Hoͤrt, Tate, ſprach er, Ihr feld ein Schurke, aber 
„Ihr fünnt am Ende Schuter fo gut abnehmen, als 
„die Andern, - Ihr ſeid dann einige Tage zuruͤckhal⸗ 
„tend; dann gebt ihr euch die Hände, und feld 
„wieder, wie vorher. NIch nahm mie vor, Schh- 
inter gleich am folgenden Abend vorzuftellen.” 
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Zufällig aß ich am folgender Mittage mit Schu 
ger, Es ging mir, wie „den. mehreften Leuten , die 
ſich einer Hinterliſt berouft find, — „Schuter war mit 
ein Freud in der Noth geweſen; Schuter hatte mit 
mit den Anfall eines Heers von Feinden ausgehals 
ten: Fein Sachwalter hätte meine Sache gegen ihn 
geführt ; ich wußte nicht einen einzigen Grund, der 
mich vor mir ſelbſt Hätte freifprechen Eönnen.” Hauͤt⸗ 
te ich Schuter ernftlic gefragt, er hätte mirs gewiß 
abgeſchlagen. Dann durft’ ichs, aber gar nicht thurs 
Ich nahm mie alfo vor,. es zu machen, wie die Vers 
diebten in Schottland, ‚die erſt Hochzeit machen, und 
tragen: gegen S. noch in dieſem Augenblicke nicht 
rechtfertigen, obgleich ich betheuern kann (wenn au⸗ 
ders das eine Entſchuldigung ft), daß ich ſehr dazu 
Iq unternahm das komiſch⸗ tragiſche Geſchaͤft 
‚am beſtimmten Abend. Die zum Erſtaunen treffens 
de Achmlichkeit in Gang, Stimme, Geſichtszuͤgen, 
Geſten, ward fogleih von den Gallerieen anerkannt, 
und erregte ſolche ‚Freude, daß ich glaubte, S. wuͤt⸗ 
de eben fowetgmügt feyn, als ih , Aber nichts went 
ger, ©. nehm es nicht, für-einen Scherz, moflt 
id) e6-ausgab, und die am ihn tagen, tiſſen auch 
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das. lette Halim hen von Gutmuͤthigkeit in einer 
Sesle, mit der Wurzel aus. Ss Freunde und Be⸗ 
kannte, deren ſehr viele waren, flohen: mich Alle; 
wie einen Verraͤther, der keines ©efühls fuͤr Freund⸗ 
ſchaſft und Dankbarkeit, fähig ſei. Schon: der Mans 
gel von. Ss. Geſellſchaft war mir harte Strafe; 
denn felten verging ein Abend, wo ich nicht mit mei⸗ 
nem Freunde Ned S, eine Luſtpartie hatte, ich 
müßte denn durch eine, anfehnlichere Einladung ent» 
ſchuldigt worden feyn, Mein einziger Erſatz war der 
Beifall, den ich bei der wiederholten Vor ſtel⸗ 
lung einärntete. „Ebendaf, nz 
sin Die Sache beurtheilt fich feihft, 
RR TOT TTS INN ur Gr Al ji 
— Oft wenn bei dem Glaſe die Freude alle Her⸗ 
den Öffnete,, und, Matun oder, Murphy. die Ent 
wuͤrfe zu ihren Schauſpielen oder —— 
flugs hatte Soote den Einfall toeg, fuͤhrte ihn in ſeinem 
y amen aus, und — ſtrich das Geld ein. Hieben in 
Prologen oder Epilogen bot ev dann gern feinen Ruͤk⸗ 
Een dar. So gings Murphy 175 3 mie Seinem Stid; 


er 


Ruͤckkehr des Engläuders aus Paris, Ependa f 


a 
Als Foote 1757 nad) Edinburg reifen toolfte, 
brauchte er Geld, Er erhielt es, nicht ohne Mühe, 
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von Sarrik. Am Abend vor der Abreife unter⸗ 
bleit die Gäfte (denn traktirt wurde nun’ näfiiee 
lich) faſt ganz auf Gatt icks Koſten: denn theifd 
wurde vom Gatricks Gelde geſchmauſt, theils erzählte 
er faſt den ganzen Abend hindurch die laͤchetlichſten 
Anefdoren von ihn. Inter andern machte er ihn 
als Dichtet lächerlich, und ſagte? David mache ſo 
ſchlechte Werfe, und mache fie fo gern, daß wenn et 
(Boot) ufee Rebe, ervor feiner Orafif hai 
dere. Ebendahk — 
dy' Ba EZ ERTTTN | 
Ein fangffher Bhaufpide; —— 
Minifter ſpielte, ließ ſich von ſeinen Bedienten nie 
ee | 
ae Te ee 


Stier Gi is —— 
fand. Bine ih a 
Erde fiegen, die mit allen Merkmalen der Verzieife 
fung Gras auseiß und aß. "Der Lord ſagte ju Gare 
eiet: „das fei bier zu Lande gar gewöhnlich!" 
der Lord mar damit zufrieden, und Garrid ai 


— 
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A Jahr 1747. war Quin weder für Eovenitgars | 
den, noch für, Drurylane angenommen, Er befand, 
fih in Bath. ‚Endlich mochte ihm, doch das Se 
ausgegangen ſeyn, und er ſchrieb folgenden lakoni⸗ 
ſchen Brief an Rich, den Direktor zu Covent ⸗ 
Rh: | 

Ich bin in Bath. 

Der Ihrige, 
Kal | Jakob Auin. 


Die Antwort war eben ſo lakoniſch: 
„Bleiben Sie da, ins Teufels Namen. 
Der Ihtige, 
— Johann Nic, 
As Foote 1746 auf dem Haymarket feine 
Morgenbelnffigungen mit unbeſchreiblichem 
Bor f. Schauſp. 1, Th. D 
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Beifall zu geben anfing, ermangelten die privilegir« 
ten Schauſpieler von, Eoventgarden und Drurplane 
keineswegs, über dies Afyl der fatiriihen Mimik 
ſich öffentlich zw beſchweren. &ie beriefen ſich auf 
die ſtrenge Akte, die eben durchgegangen war, und 
alle Theater; auher denen zu Drurpläne und Covent⸗ 
garden, verbot. Lord Chefterfield führte damals im 
Oberhaufe an: wie graufam es fei, eine Tare auf 
eine fo armfelige Waare, als der Wit ſei, zu legen. 

„Bit, fagte et, ik eine Art von Cigenthum deret, 
Bl ihn Gaben, und ſehr oft das einziger Eigenthum, 
„toorauf fie fich verlaffen koͤnnen.Es ift in der That 
wein febr mißihes Cihtommmen. Goit fi Dank, 
da wir beſſere haben. 

Die privilegirten Schauſpieler drangen inbeg, 
durch. Der Oberfammerherr, am den fie fih ge: 
wandt hatten, forderte die Polizei des Diftrifts 
auf: a an. 
bare Uebermacht von Polizeidienern vom Th 
jagt; die Zuhörer wurden entlafen, und der 
de Atiſtophanes Sieb alein, an Melpomene gelehnt, 
in dinem klaͤglichen Monologe ſtehen. 

Dieſer Unfall bekuͤmmerte Foote ſehr. Endlich 
tam ihm ein glüdlicher Einfall. Cr kannte den gu⸗ 
GEN: lie 
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‚ und dem Publikum feinen Nefpeft vermelden, nnd 
lud fie ein, jeden Morgen, um das gewöhnliche Leges 
geld, im Eleinen Theater zu Haymarket Thee bei ihm 
zu teinfen. Der Scherz gelang; das Haus war ger 
drängt voll;. Foote kam hervor, und fagte: während 
der Thee gemacht wi N offe er mit Erlaubniß der 
Zuhörer, feinen Unterricht mit einigen jungen Schaus 
fpielern, die er für Die Bühne bilde, fortſetzen. 
Der Einfall gefiel ſehr, und es ward allgemein Mo⸗ 
de, jeden Morgen bei H. Foote eine Taffe Thee zu 
trinken. Zwei oder drei Jahr lang nannte er das 
her feine mimifchen Stüde Theegefellfchaften. 
Merkwürdigkeiten aus Tate Wilfinfon’s 

Lebensg. Berlin, 1795. 8. 





— — — 


Die privilegirten Schauſpieler hoͤrten nicht auf, 
uͤber Foote's Morgenbeluſtigungen zu ſchreien. 
Foote's Mimik, ſagten fie, wuͤrde fie ganz zu 
Grunde richten. Foote hatte hierüber einen ſpaß⸗ 
haften Einfall. Wenn die Sache fo wäre, fagte er, 
fo fei eg feine Schuldigkeit, fie zu verforgen. Start 
fie länger: reimloſe Verſe morden, oder Könige und 
Königinnen,‘ Edelmänner und Edelfrauen verftüme 
pern zu Taflen, wolle er ihnen ihre gehörigen Plaͤtze 
anweiſen. 

D 2 
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dF —— SR INE, 
me und feiner durchdringenden Manier, zum Nachts 
waͤchter. Be Te en zwi 


ift die Glocke 
H. Delane, vn 


Ba Peer, Scheren, Federmeſſer — fchleift” 
wiſtrig Woffington, die bei aller Schönheit 
einen unangenehmen —— hatte, ein 


Be Serie a Sei belieben Sie auch Non 
pareils? belieben ©ie einen Komoͤdiengettel? · 

Für Woodmward war er verlegen, eine paffen« 
de Verforgung zu finden. Er ſprach daher folgende 
Stelle aus Sir Fopling Flutter, mie Woodward’s 
Stimme und Geberden: „Wo ich gehe, da geht ein 
Kavalier; — mein Seel, ein Kavalier; und wenn 
wihe fagt, ein Kavalier: ei, ja, (bier nahm er eigene 
N a ern 
geſagt, als wahr il. 

—— wer fit Back —— 
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der leicht ins Stottern gerieth, befonders in ben Ster⸗ 
beſzenen, wie z. B. in der Rolle des Lothario: 
.‘ — — — — ehrt meinen Fall, und hebt mein De — He — 
He Herz Et Tode,” 
‚Q,adorns i myfaH, and chea — chea — chega— ches = 
- cheats my heart in dy—dy — dying.”) 


Ebendaſ. h 


Der Schauſpieler Frods ham *) -verachtete 
Rich, weil er hoͤrte, er beſitze nur oberflaͤchliche 
Kenneniffe, und verftehe weder Schauſpielkritik, noch 
Griechiſch und Latein. Ebend aſ. 

Eine Anekdote, woruͤber ſich gar Be Be⸗ 
trachtungen anſtellen laſſen. 


— — — 
[4 J ⸗ * 


Boͤnike, ein guter komiſcher Schauſpieler von 
der Stranitzkyſchen Geſellſchaft in Wien (um 1708) 
pflegte zu ſagen: Das Theßter ift fo heilig, 
wie der Altar; und die Probe, wie die 
Sakriftei. Ein Beweis, wie ehrwuͤrdig ehemals 
den Schaufpielern ihre Profeffion war, RER 
logie. des Deutfd. Th. 1775. 


4 





) Er ſtarb 1768, 3 Sapr alt, Er piche mei zu 
York. 
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Von Frankfurt am Mayn fiel es der Schau⸗ 
fpieldiveftorin Haak ein (1711), nah Danzig zu 
gehn. Es ward fonleich aufgepadt; und fort ginge. 
Erſt vor den Thoren von Danzig fiel es ihr ein, daß 
fie Erlaubn von dem dafigen Magiftrat Haben mäfe 
Eie erhielt fie nicht, ——— 
zuruͤck. Ebendaſ. 

——— Biete fc) die —— Neuberin eine 
eurze Zeit in Nücnberg auf. Sie bediente ſich der 
Bühne ohne Dad, die den alten 

gehört hatte, und die ———— 
wurde. Ebendaf. 


- . ir KREER hart 
=—— ‘ # 


er fie #747 wieder aus Rußland zuruͤckkam, 
und in Leipzig ſpielte, fehadete ihr Gprtfched, dem 
fie ungehorfam geworden war, dutch fein noch nicht 
gar geſuntenes Anfehen. Um ſich ji rächen, ſchrieb 
fie ein allegoriſch· ſatiriſches Worfpiel: der aller 
koftsarfte Schatz, umd brachte Gottfched in 
der Perfon des Tadlers den 18. Sept. auf die Buͤh⸗ 
ne. Auch der Anzug des Tadlers follte Lachen erre+ 
gen, Er ging, gleich der Rat, in einem Sternen 
fleide, mit Sledermausflägeln, einer Blendlaterne 
in der Hand, und einer Sonne von Flittergold auf 
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dem Kopfe. Der Rath unterfagte, auf Gottſchede 
Anſuchen, die Auffuͤhrung des Stuͤcks. Aber die 
Neuberin wandte ſich an den damals anweſenden 
Grafen Brühl, und fo ward es nicht allein den 18. 
Sept. gegeben, fondern auch mit befonderer hoher 
a den 4. Oktober wiederholt. Ebendal. 


— — — 


Von den Säaufpielen der Japaner. 
(Nah dem Franzoͤſiſchen. ) 


Geſang, Tanz, Schaufpiel, find: die Lieblings⸗ 
vergnuͤgungen der Nazion. Ihre Religion unterſtuͤtzt 
und heiligt ſie. Sie machen einen Theil ihrer Goͤt⸗ 
terfefte aus. Aber die verdorbenen Sitten der Schaue 
ſpieler find Schuld daran,’ daß ihre Kunft doc) nicht 
ehrenvoller ift, als in ER und in‘ "andern 
BAHN 

Die Theatermufif ift ein  feftfames ———— 
von Floͤten, Trommeln, Zymbeln und großen Klok⸗ 
ken, das nur Japaniſchen Ohren gefallen kann. 
Sonderbar iſt es, daß ſich der Tanz nicht nach der 
Muſik, ſondern — der RR nach dem 
Taunze richtet. 

Die Maſchinen und —— Find wirklich 
bewundernswuͤrdig. Nach den Chineſern hat fie 


6. VE’ Mifgelancen 
fein Bote fo gut, wie diefe Inſalaner. Uuſre Opern⸗ 
ts Ernten bei ihnen im die Schule gehn. Da 
Springbrunnen, und taufend andre Gegenftände 
Fönnten erfdheinen laſſen, ſtatt fie bloß auf der 
wand hinzuſtelen. | R 
‚Aut wird Saſt und Ofe über Biefen Difora 
en never, ri Has rd 
ner Komödien, von welchen fie nicht weniger einges 
nommen find,’ als wir don dem unfrigen. Den Stoff 
een ihrer Götter, und zumeilen dielLiebeshaͤndel der» 
felßen vor. Das Tragiiche, Komiſche, Lyriſche, Pan 
tomimifche it gemeiniglicy in Eins zufammen gewor ⸗ 
fen: Die Stůcke find: wie die Unfrigen in Aufjüge 
und Auftritte abgetheilt. Ein Prolog erkläre dem 
Plan; aber die Auflöfung darf er nicht berühren, 
denn die muß allemal überrafchen. Die Zwiſchenſpiele 
und Luftfpiele enthalten nichts als ernſte, feierliche 
Moral, und ftellen immer heroifche Thaten vor. — 
Die Schaufpieler find junge Leute, die man uns 
ter den Einwohnern ausfüht. Die Chaufpielerin. 
nen find Venusptieſterinnen. Die Schaufpielfoiten 
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tragen die Städte, jedes Stadtviertel der Reihe nach 


ein oder zweimal des Sahıs. m. 

Ein fonderdarer Auftritt ift es, wenn die PR 
fpielgeber mit den Schaufpielern und den Mafihinen 
in einer Art von Prozeſſion einherziehn. Voran 
wird unter einem fehr veichen Himmel ein breiter 
Schild getragen, auf dem der Name der. Strafe, 
oder des Stadviertels gefchrieben ift, das an dieſem 


Tage die Schaufpielkoften trägt. Umher erſchallt eine 


zaufchende Muſik, die das Volk aus den benachbars 
ten Orten herbeigicht. Hierauf folgen die Dekora-⸗ 
zionen und der ganze Theaterapparat. Das Schtvers 
fie wird von gedungenen Leuten getragen, dag Lebris 
ge von reinlich angezogenen Kindern, Dann kom⸗ 
men die Schaufpieler, und nach diefen alle Einwoh⸗ 
ner des DViertels in Feierkleidern. Den Zug bes 
fehließt eine Menge Volks, die Bänke und Binſen⸗ 
decfen trägt, und Paarweife hertritt. + +/ 

Da die Schaufpiele an großen Feften gegeben 
werden, und oft einen Theil des Gottesdienftes aus⸗ 
machen, fo nehmen die Priefter bei der Aufführung 
den- erften Rang ein. Aush ift der Schauplas in 
der Nachbarfchaft der Tempel, oder, wenn fie groß 
genug find, in den Tempefn ſelbſt. Der Geiſtlich⸗ 
keit über figen der Gouvernoͤr, die Offiziers, und die 
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Wachten. Di ann wen Das ren 
Hatten. ® ae): hd 
ei — a EEE 
Säuguntron zu Ehren feiet, Ü das mertioürdigfe) 
Es Seginne febe früh mit einem allgemeinen Aufzuge 
der Einwohrter durch die Hauptſtraßen nach dem 
Tempel, und von da nach dem Schaufpielslag. Det , 
Anfang machen acht verfchieden gefleidete junge Mäds 
Gen, die Blumen und einen Fächer in der Hand tras 
gen. —— — 
hnen, des Abſtichs wegen, zur Seite 
34 Bo Keime hart 
tage. Die Gene ftellte zuerft einen großen Blu⸗ 
mengarten wor, in deſſen Mitte eine Bauerhuͤtte 
and, woraus acht andre weiß gekleidere Mädchen, 
hervor kamen, und Tänze begannen. Auf diefe Des 
torazion folgten acht Triumfiwagen, die von ſchoͤnge⸗ 
Fleideten jungen Leuten gejogen wurden. Diefe War 
gen trugen Bäume verfhiedener Art, einen mit gruͤ⸗ 
nen Sträuchern bedeckten Hügel, einen dicken Wald, 
in deſſen Mitte ein fhlafender Tiger lag, einen halb 
aus den Waffer hervorragenden Wallfild), und ver« 
ſchiedene andere Figuren in Lebensgroͤße. du 
Darauf erfhien ein beweglicher Berg, ein mit 
Bäumen umringter Springbrunnen, eine Tonne, 
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und endlich ein Haus, das dem Tanze zweier Rieſen 
Platz machte. Aus dem Berge kam ein dritter Rieſe 
mit einem langen Schwert, und fieben Chineſer, die 
fih mit den drei Koloſſen herumfochten. Nach ges 
endigtem Kampfe zerichlug ein Niefe die Tonne, Ein 
junger Knabe faß darin. Dieſer hielt nun mit vief 
Suade und Anftand eine Nede, und tanzte dann . 
mit den Niefen. Indeſſen fliegen drei Affen mit 
Fifchköpfen aus dem Springbrunnen, büpften um 
fie der, und aͤfften ihnen jede Bewegung nach; 

Die übrigen Dekorazionen, die nach und nad). 
erfihienen, ftellten einen chinefifchen Teiumfbogen vor, 
ein Landhaus, den Zug eines japanifchen Königs, eis 
nen Ziehbrunnen mit Sprigen und allen nöthigen 
Seuergeräthen, einen fihneebedeckten Berg. 

Durc) alles dies mifchen fich RE Kam 
zer und Pantomimiften., 
Inhalt des Hamburgifchen Theatervorhangs, 
vom Architekt Zimmermann verſertigt. 

Man erblickt den innern, rundum offenen Tem⸗ 
pel der Wahrheit. Nach hinten zu iſt das Bildniß 
der Wahrheit, auf einem, auf Stufen erhöhten, Pos 
finment. Ein von ihe ausgehendes Licht verliere 
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fi ı Ihr zur Rechten fteht bie tragifche 
Mufe, mit ihrem linken Arm auf das Poftument 
gelehnt, und an der Hand ein Rind; in einem einfar | 
en > Ace 
und die Hand aufs Herz legt. Ihe zur Linken die 
komiſche Mufe; an ihrer Hand eine kleine Grazie, 
die fächelnd und in tanzender Stellung ihren Blu— 
menfranz zw den Füßen der Wahrheit niederlegt. 
Ein Satyt nickt hinter der Meinen hervor. — Auf 
einer der oberften Stufen fit Shakeſpear in aufs 
merkſamer Stellung, und fieht den Ankommenden 
erwartend entgegen. An den unterften Stufen des 
Poftuments figt finkend die fterbende Emilia; Odos 
ardo hinter ihr Hält fie, und will der Wahrheit ſeinen 
blutigen Dolch zumerfen. Weiter zuruͤck ſteht Gi 
von Berlichingen, der von dem ehrlichen Bruder 
WMartin mit der linken Hand Abſchied nimmt, und 
mit der eiſernen Rechten andeutet, daß er Fein Saͤu⸗ 
men habe. Dem Eingange näher, führt die Mufik, 
if Ber Geſtale eines Knaben, ein ® dchen mit 
ihrem Körbchen vol Blumen und Früchten der 
 Bahırheit zw. (Operette) Ein Diener der, Wahr⸗ 
heit zeiot einigen Dichtern den Weg zum Innern des 
Tempels; ein anderer weiſet viele Dichter hinaus, 
bie ſich auf die Menge ihrer Schriften berufen. 
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Die ſechs freien Künfte find im Tempel zerſtreut; 
die Bildhauerkunſt fi ist bei einer Düfte, u. f.w. Ein 
Knabe, der in den Tempel gerathen iſt, ſtarrt, auf 
feinen Stab gelehnt, das Monument an. Die Mah ⸗ 
lerei verfertigt: das Stadtwappen. Ein Diener der 
Wahrheit wirft verfihiedenen fremden Plunder, der 
wicht. ins deutfche Gebiet gehört, zum Tempel hine 
aus: Die Ausficht verliert. fh in eine tiefe Weite; 
auf der einen Seite eine romantifche Gegend, durch 
die ein veiffender Strom, ein wuͤſtes Felfengebirg ent⸗ 
lang, fih ins braufende Meer ergießt. Von einer 
Selfenfpige herab, unter, Bligen, fpringt Ariadne in 
die Fluten, Zwei Genien umfchtweben fie mit Flöte 
und Leier (Melodram.). - An den erften Säulen 
Hängen in ovalen Basteliefs die Namen verfchiedener 
aa rer J 





Auszug eines Brief über die Spanifche Schau 
| bühne, von einem Reifenden. 
(Literatur ⸗und Theater ⸗Zeitung 1778. ) 


—Das Schauſpiel nicht beſuchen, ift in Spa ⸗ 
nien kein Beweis von Froͤmmigkeit. Man ſieht oft 
den gottesfuͤrchtigſten Prieſter neben ſich und doch 
find die kleinen ſpaniſchen Stuͤcke weit geſchickter, 


” 
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ale die Unfeign, Anſtoß zu Die Auedrůck 
darin find gemeiniglich ſeht roh, die Bewegungen 
feht frei. Jh Sat Epanien von Di Ge fi 
einigen Jahren gewonnen. © 


Die Stücke ſelbſt find’ noch, toi’ u Bolterud | 


Zeiten, ein Gewebe von Abgefchmacktheiten, hoch⸗ 
trabenden Ausdrücen,, rieſenmaͤßigen Bildern, wo 
auch hie und da Funten von Genie durchſchimmern. 
Bald ſchwebt Sankt» Jatob auf feinem Schims 
mel in der Luft, und ſieht zu, wie die Chriften die 
Moren ſchlagen. Bald verkleidet fih der Teufel 
in einen Mönch, fehleicht in ein Kloſter, neckt die 
Geiſtlichteit, — 
die ben Sungfean genen * u 
va Aa antich Olfen arte na AP 


ter, im zweiten Att, den noch blutenden Kopf ihres 


Kindes in einer Schüffel, wird übel, fchreit erbärms 
ich, iſt aber die drei folgenden, Afte wieder fo muns 
ger und friſch, als ob he michte begegnet wäre. . 

Die Deforazionen find fehr blendend und man 
nichfaleig, &ie befchäftigen die Sinne, und laſſen 
dem Geiſte nicht Zeit, ſich über das Schaufpiel ſelbſt 

zu ärgern, oder oder Langewede zu haben, Das Koftum 
Ir Cute Gar miten Päheniten; aber. ihre 
Detlamazion it monotoniſch, ſalſch, übertrieben, 
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Eiirz ganz abfihenlich. Die Schüler, melde die Je— 
fuiten darin unterrichteren,, waren Kleine Le Kain’ 
gegen die Spanischen TIheaterhelden. 

Am Ende jedes Akts eines großen Stücks ſpielt 
man eine Eleine Farce, auf die wieder eine Tona⸗ 
Ddille*) folge, Nach diefer etwas langen Unter⸗ 
brechung, muß man. fich zu dem, ziemlich verworre⸗ 
nen, Faden des großen Drama’s, fo gut es gehn will, 
zuruͤckfinden. Der Held ter deſſen ſpaniſchem 
Mantel die Ritterſtiefeln 8 dem Hauptſtuͤck her⸗ 
vorguckten, legt nun ſeine uͤbrige Ruͤſtung wieder an, 
und faͤhrt in ſeinen Heldenthaten fort, um ſie eine 
halbe Stunde darauf von neuem zu unterbrechen. — 

ai — oben Thegter einrihtungen. 

Es giebt übrigens in Madrid zwei Scjanfpiefers 
pp, die mit —— wetteifern. 








Sm Pattert eines 8 Schaufpielfaufes fand einfe: 
ein bekannter Eifenfrefler neben einem Manne, der 
ſehr aus dem DS roch. Der Dramardas ging 


F 


m. Cine Art wolluͤſtiger Tame, wobei alle Augenblicke 
gekuͤßt wird. Man plaudert dabei im Parterr fo; 
laut, als auf der Gaſſe; ſtiehlt auch wohl Taſchen⸗ 

uhren. ; Priefter, Mönche, Einfiedler und Nonnen 
ſehn ernſthaft zu, 





Bun. . 
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auf die andre Seite. Der Andre glaubte, man fähe 


zu. und folgre ihm. So ginggnoc ein Paar’ 
Mal. „Zum Henker, mein Herr, fa —9 
„Fliehende, wenn man fo ſtinkt, muß man ſtill ſtehn, 


„und ſich nicht an die Leute drängen.” — So ſtinkt ? 
So ſtinkt? ı verfeßte der Andere, deſſen Nafe 
an feine Amofphäre gewöhnt war; — das it Belcis 
digung. Kommen Sie mit. "Ich verlange Satis⸗ 
fatzion. — Hören € rte der Bravo lu⸗ 
fig, ie beleidigen die nicht einen Spar ⸗ 
ren zu wenig haben, oder in Ihrem Falle find. Ich 
pn nenn 
men Sie Rath an: Sie 2 
ausgemacht: bringen Sie In 
darum nicht beffer riechen; being ich aber Sie um⸗ 
ſo werden Sie noch — Haie — —— 
wir ſchieden friedlich — 

Oe Ant dad, ea 

— — TEN — 

In der aombie, Scaramouche Hermite, . 
die 1667: auf dem a Se 
führt murde, ſteigt in Einiedler, ale —4 
tledet/ in der ‚ auf einer Stridleiter, ins 
Genfer einer 2 Frau; erſcheint drauf 


von 









9 
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von Zeit zu Zeit an demſelben, und ſagt: Queſto 
per mortilicar la carne. (Das gefchieht um. 
das Fleifch zu Ereuzigen.) Dies Stücd wurde bei 
Hofe gefpielt. Ludwig XIV. ſeandaliſirte fih ein 
wenig daran, und fagte zum großen Konde: Ich 
"möchte wohl willen, warum die Pfaffen den Tar- 
eüff fo anftößig finden, und den Sfaramufd 
nicht. — Das fommt daher, Sir, fagte Konde: 
Skaramuſch greift Sort und Religion an, um die 
f fi die Herren wenig fümmern; Tartäff aber 
greift fie felbft an, und das koͤnnen fie nicht leiden, 





’ Der Nitter Gluͤck wollte im Sommer 1774 
a Drfeus und Euridize, in Paris aufs 
führen. ‘Er war eines Morgens mit Einigen vom 
Defchefter bei Demoif. Arnour, um: verfhiedene 
Stellen aus der Oper zu probiren. Mitten in dies 
fem Sefchäfte tritt der Prinz de Henin ins Zim⸗ 
mer, damals der Arnoux Liebhaber ſeht eiferfüche 
tig, und überhaupt von uͤbler Laune. Go viele Leute 
bei feiner Geliebten machten ihn gleich verdrießlich ; 
alles war ihm anftößig, ſelbſt Gluͤck und feine Mır 
fit. Gluͤck blieb indeß auf feinem Stuhle figen, 
fpielte fort, und achtete auf die prinzlichen Grobhei⸗ 
ten nicht. Dies verdroß den Prinzen noch mehr, 
Vad. f. Schaufp. J. Th. E 


— 
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„Did duͤnkt, ſagte er, in Frankreich ift es Sitte 

„aufzuftehen, wenn ein Mann von Stande ins Zime 
„mer tritt» — Nm Eonnte ſich Gluͤck nicht 
mehr halten; er ſtand auf, ‚ ging auf den Prinzen 
zu, und fagte: „Mein Herr, in Deutfchland ift es 
„Sitte, EEE # 
art. > Dani Sing es I — 
— Probe des —— Ye 
konnte die Dümesnil mit Boltäre, der zugegen 
mar, Über eine Stelle in ihrer Role durchaus nicht 
einig werden. Endlich viß ihr die Geduld. „Mein 
Hert, fagte fie, man muß den Teufel im Leibe * 
ben (il faut avoir le Diable au corps), wenn | 
man den Sinn dieſer Verfe ausdrücden will.” — 

„Ja, ja, Mademoiſelle, erwiederte Voltaͤre, das 
„muß man auch ohne dem Teufel im Leibe iſt 
man weder guter Dichter, noch guter Schaus 
„ſpieler. PR * | 


—_ 
— — 


Auf einem Anſchlagzettel vr Wäferfhen 6 
ſellſchaft in Breslau vom 4ten Februar 1779, auf 
dem Salora von Venedig angekündigt 
Heißt es, in’einer Anmerkung, wie folats N, 

Im fünften Akt liege die erftochene Galor a, 


J 
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„in einem ſchwarz ausgefchlagenen Kleinen Zimmer, 
„mit Kerzen erleuchtet, aufgedeckt im Sarge,” u. ſ. w. 

Der gute Mann wollte fagens im offnen, auf: 
gedeckten Sarge; allein auch das haͤtte er nicht ſa⸗ 
gen follen, denn es verftand fich von felbft, 





Ein angefehener Dann borgte 500 Pfund: von 
Garrick, und gab ihn einen Schein darüber. Un—⸗ 
glücksfälle brachten den Mann herunter; er borgte 
immer mehr, und feine Freunde und Verwandten: 

beſchloſſen endlich, ihn aus der Verlegenheit zu reif 
fen, und feine Schulden zu bezahlen. Sie veran: 
ſtalteten deshalb eine Zuſammenkunft, bei der fie 
recht froͤhlich ſeyn wollten. Garrick hoͤrte davon, 
und fein Schuldner war fehr beftürzt, als ihm am 
Abend der Zufammenkunft ein Brief von Garrick 
überreicht wurde, Er vermuthete, Garrick verlange 
fein Geld; aber wie angenehm ward er uͤberraſcht, 
als er den Brief oͤnete. Sein Schein über die 
500 Pfund fiel heraus, und Garrick ſchrieb ihm: 
Er hätte gehört, daß er und feine Freunde heut Inftig 
ſeyn, und ein Freudenfeuet machen wollten; er bitte 
ihn, den inliegenden Zettel mit aufbrennen zu laſſen. 
Memoirs oftheLife ofDav. Garrick, Lond, 
1780. & 


Cs 
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Ein genaner Bekannter Garrid’s war ein ber 
rühmter Wundarzt, ein fehr liebenswürdiser Mann. 
Einft, als er bei Garrick gegeffen hatte, geſtand er 


ihm, feine Finanzen twären Außerft zerrüttet, und. 
"ohne taufend Pfund fei fat Fein Bleiben für ihn. — 


Taufend Pfund! rief Garrick, das iſt verteufelt viel 
Gerd! — Und was ſtelen Sie denn für Buͤrs⸗ 
ſeht doch! Beine eigne? — Gran, Hier Derlange 
Ehner tauſend Pfumd, bloß auf fein ehtlich Geſicht. — 
Aber wohlan! Seyn Sie ruhig: ich kenne Jeman⸗ 
den, der Ihnen anf mein’ Verlangen die tauſend 
Pfund vorftredten wird. — Sogleich ſchtieb er eine 
Anweifung an feinen Bankier, und gab fie feinem 
Freunde, von dem er nie einen Schilling zuruͤckfor⸗ 
derte, noch wieder befam. Ebendaf. 





. 


Als von Brumian umı745, als ein Burſche 


von 14 bis ı5 Jahren, feinen erften theatraliſchen 
Ausflug nah Brünn that, fand er hier an der ers 
ften Ecke einen Romödienzettel angeſchlagen, der J 
gendergeſtalt lautete: 

„Mit gnaͤdiger und hochobrigkeitlicher Fi 
gung werden die neuarrivirten Hochdeurfhen Eomd- 


— 
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dianten die Ehre haben, heute zum erſtenmal ihren 
Schauplatz zu eroͤfnen, und auf demſelben zu pro- 
duciren: Eine ganz neue, von dem Wienerifchen 
Theatro entlehnte, aus einer gelehrten Feder geflof- 
fene, aller Orten mit ungemeinem Applaulu aps 
probirte, wegen ihres gelebrten Innhalts vor andern 
diffinguirte, mit Hanswurſts Luſtbarkeiten gezierte, 
und von Anfang bis zum Ende mit galanten Scherz 
und Ernft abwechſelnde 
Haupt⸗ und — 
betitelt: 
Hun und Heinrich 
oder 
Das durchlauchtige Schaͤferpaar, 
ſonſten auch genannt: 
Der grauſame Tyrann 
und 
Der verſtellte Narr aus Liebe, 
ee mie 
Hanswurft: 

1) einem Elugen Kofnaren, 
2) einem verfchmisten Königlichen Nequettenmeifter, 
3) einem von Gefpenftern erfchreckten Favoriten, 
4) einem luftigen Narrnwaͤchter, 
5) einem barmherzigen Scharfrichter, 
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0) und letzlich einem beglückten Drhuigam mn 
“geliebten Traumfche. 7.» 
‚Bu er miacht "das sie 
0 "Finaleto "nn 
Ein erslufiges Nachfpie, 
IE inne) ET ER it: 
Die San im Sale, 5 
Bat Mar se a rar 
Der betronne Alte, - - Aut) Sm 
wobey Hanswurſt vorftellen mid: 
) einen dummen Diener feines Herrn, 
2) einem betrogenen Einkäufer, 
3) eine luftige San im Sade, | 
Und endlich) einen nachdruͤcklichen Ruͤckenausklopfer 
zweyer durchtriebener Spitzbuben, u. ſ. w. 
Zu diefer heutigen Production wird ein hochge⸗ 
WARE PER OERER in en invitiret 
von * 
geftr Kurz 
* p. t. Prineipat.” 
Zum Schluß hielt der Prinzenſpieler, im Namen 
der ganzen Geſellſchaft, einen Epilog, der fo anfing: 
„Hohes, gnädiges und hochgeneigtes Auditorium! 


©) Der berufene Bernardon. 
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„Gold iſt zwar das edelſte Metall, welches die Mens 
„ſchenkinder aus dem wohlthaͤtigen Schoos der muͤt⸗ 
„lichen Erde heranszugraben pflegen; allein was wäre 
„diefes Metall, wenn es fo bliebe, wie es aus der 
„Erde komme? Es ift unvein, es hat keinen bes 
„ſtimmten Werth, und weder Form noch Geftalt. 
„Erft dann, wann es durch das Feuer vom Erzte 
„gefchieden ‚feine Unreinigkeit verloren; wann ihm 
„die: Kapelle » feinen eigentlichen Werth beftimmt, 
„und endlich die gefchickte Hand des Künftlers ihm 
„Form und Geſtalt gegeben: hat — dann erft wird 
„es ein Eoftbares, ein edles Metall! Hohes, gnaͤdi⸗ 
„ges, und hochgeneigtes Auditorium! Wir ſind ei⸗ 
„gentlich diefes rohe und unreine Gold; Ihr Ken: 
„„nerauge ift das, Feuer, welches uns reinigen, Ihe 
„Applauſus ift die Kapelle, welche unfern Wert) 
. „deftimmen, und endlich Ihre Unterflügung ift jene 
„geſchickte Hand des Künftlers, die uns Form und 
„Geſtalt geben muß.” 
Bruniian appliziete nachher diefen Epilog oft 
ſelbſt, bei Eroͤfnung des Theaters, S. Nachr. aus 
von Brunian's Leben, in der Lit: und Theat. 
Zeitung 1781, ©, 483 ff. ——6 
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Mamſell Desfoir ward um, 1730 von der 
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Schauſpielditektorin Lodre au zu Lyon, der eine 
brauchbare und ſchoͤne Schauſpielerin abging, enga« 
girt. Sie war an einem kleinen Orte und in den er⸗ 
baͤrmlichſten Umſtaͤnden, als fie den Kontrakt von 
#000 Livres Jahrgehalt befam. Zu Fuße machte fie 
ſich mit ihrem Amanten anf, quartierte fih in einer 
Vorftadt von Lyon ein, und ging dann zu Mad. Los 
bream. Sie Flöpfte anz ein Kammermädchen öfs 
nete. — Iſt Madam Lobreau zu Haufe? — 
Das Kammermädchen maß fie mit den Augen, laͤ⸗ 
chelte über ihre ſchlechte Figur, über ihren noch 
ſchlechtern Anzug, und — Madam Lobreau war 


nicht zu Haufe. Am nächften Morgen kam fie twie- 


J 


der, und Madam Lobreau war wieder nicht da. 
Nun gab fie fich zu erkennen, und fagte, fie ſei von 
Mad. Lobreau engagirt. Die Zofe wollte es Arts 
fangs nicht glauben; doch ward fie gemeldet. Mad, 
Lobreau, der man.die Desfoir,als eine außer 
ordentliche Aktrice gerühme hatte, erfchrad , als fie 
eine haͤßliche, ſchiefe, nicht wiel über vier Fuß hohe 
Figur erblicte ; doch bat fie fie zum Mittagseflen, 
Die hungrige Virtuofin Fam. Sie fand große und 
vornehme Gefellihaft, Jedermann erftaunte über 
das „Eleine ilngeheuer”; die abgehende, fehr ſchoͤne 
Schauſoielerin machte ſich befonders über fie luſttg. 
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Ueber Tifche fragte Mad. Lobreau die Desfoir, 
mit welcher Rolle fie zu debitiren denke. — Mit 
der erften Liebhaberin im Peintre amoureux de. 
fon modele, — Sie die erfte Liebhaberin! rief 
Mad. Lobreau und die ganze Gefellfchaft mit Er- 
fiaunen aus. — Nun denn, fuhr die Desfoir 
- fort, fo laſſen Sie's die Bohemienne ſeyn. Man 
erftaunte eben fo ſehr, aber Demoif, Desfoir war 
davon nicht abzubringen. Nach Tifihe verlangte fie 
die Direkteice allein zu ſprechen. — Madam, ſagte 
fie, ich) ſehe, man hat Sie in Anfehung meiner Tas 
lente getäufcht. Hier ift Ihr Kontrakt zurück, Laſ⸗ 
fen Sie mich nur die gewählte Rolle fpielen, und 
geben Sie mir dann ein Eleines Neifegeld, fo bin ich 
zufrieden. — Mer war froher als Madam Lo— 
breau. Sie nahm den Kontrakt zurück, und gab- 
ſich noch die Mühe, überail in &yon herumzufahren, 
und zu bitten, man möchte doch das Eleine Unge— 
heuer beim Debüt nicht befchimpfen. Der Tag der 
Borftellung erfhien. Demoif. Desfoir fam zus, 
Nepetizion. Hier machte der Muſikdirektor einen 
Fehler, den fonft Niemand bemerkte; dag Eleine 


Ungeheuer aber fagte: Mein Herr, wenn Sie dien 
fen Fehler bei der Vorftellung machen, fo werd’ ichs 


öffentlich fagen. Der Mufikdireftor ſtutzte. Nach 


N 
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dor Repetizion ging er zu Madam Lobreait, die 
ihn fragte, wie es gegangen fei. Wahrhaftlg, fagte 
er, ich habe nichts verſtanden; ſie murmelte etwas: 
wiſchen den Zahnen her: doch gab fie mir einen 


MWermeis, — Jet kam die geöfte Schwierigkeit: 
Demoit, Desfsir hatte Feine Kleider, als die fie 


am Hide trug. — Wie wird das werden? fragte: 
Madam Lobreaus im meiner Garderobe. find Feie 
ne, die Ihnen paſſen — Laſſen Sie mid nur 
hinein, Madam; ich will mich ſchon arrangiren. — 
Man ließ fe hinein; fie nahm, mas ihr gefiel, und 
nun erfihien fie, mit dem Tamburin in der Hand, 
auf der Düne: Das kleine Ungeheuer mar vers 
ſchwunden; die kleine, häßliche, ſchiefe Perfon, war 
im ein ſchnes, Junges, wohlgewachſenes Frauenzim⸗ 


verwandelt. Alles erſtaunte. Man dachte an 


Zauberei oder Betrug. Endlich überzeugte man fich 
doch, daf es diefelbe Perfon fei, die man bei Madam - 
Dohreawgeiehu hatte, und nun empfing fie ein 
allgemeines frohlockendes Handetlatſchen. Jetzt fing 
ſie an zu fingen, Neues Entzücken! Sie fuhr 
fort, und es ſtieg. Man erhob das kleine Ungeheuer 
Bis an den Himmel. Nach geendigter Vorſtellung 
aAmarmte Madam Lobreau die Zauberin, und 
wollte ihr dem Kontralt wieder zuſtellen. Nein, 
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Madam, fagte fie; num nicht mehr; ic) haͤtte Ih⸗ 
nen fir 8000 Livres gedient, num aber nicht unter 
10006 $ranfen. Madam Lobreau bewilligte ihr 
Alles, und war noch froh, daß fie blieb. Am fols 
genden Tage war Demoif. Desfoir wieder bei ihr 
zu Tiſche. Die abgehende ftolze Schaufpielerin war 
auch wieder da. Mademoifelle, fagte die Desfoir 
zu ihr, ich höre, Sie wollen fort. Bleiben Sie noch 
ein halbes Jahr; laſſen Sie fich von mir unterrichten, 
und feyn Sie dann froh, wenn man Sie nicht aus; 
pfeift. Lernen Sie von mir, dag man nicht nach 
dem äußern Anſehn urtheilen müfe, und daß Kunſt 
und unermuͤdeter Fleiß Wunder than 
Einige Jahre darauf berief Katharina bie 
Künfklerin nach Petersburg, mit 22000 Livres 
Gehalt. 
Ein Schaufpieler zu Mannheim, Eündigte 1782 
ans Verfehen, ſtatt der Samnitifche vr er S o⸗ 
domitiſche Hochzeit, am 





Im Nazionaltheater zu Wien ward Gianetta 
Montaldi aufgeführt. Ein Zuſchauer, der einige 
Kollen in Hamburg und an andern Orten weit befs 


fer hatte fpielen ſehn, ſchuͤttelte öfters den Kopf, und 


4 
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murmelte ganz faut dagegen, Als die Stelle im 
dritten Akt: „Rächer dort oben, du wirſts 
rädhen,” hergeſagt wurde; ‚drehte er ſich um nach 
Schink (der grade feine dramaturgiſchen Frage 
mente herausgab, und auf der dritten Bank, in 
feinen Mantel gehüllt, Hinter ihm ſah), und rief ihn 
zu: Rächer dahinten, du wirfts räden! .. 





Jemand ‚ der gedungen war, de la Motte's 
Traueripieh Ines auspfeifen ‚zu helfen, ward in 
der Szene, wo die Kinder kommen, fo gerührt, daß 
er, mit Thränen in den Augen, feinen Nachbar 
bat: „Pfeifen Sie für mich; ich bins nicht, vers 
moͤgend. 


Der Herzog von Nivernois befand ſich 
einft zu Pondon in der Oper. Man zog den Vor- 
bang, aber dutch die Unvorſichtigkeit der Mafchiniften 
aing er kaum Halb im die Höhe. Sogleich rief ein 
Athriete, der neben dem Herzog fand: „Da habt 
„hrs, Gentlemen, wie's in Frankreich ift! Eine 
Menge Füße, aber nicht ein einziger Kopf!” 


— 9 
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"Als 1783 Agnes Bernauerin in Salzburg 
‚ aufgeführt wurde, faßte das Publikum einen ſolchen 


= 
a a 
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Haß gegen den Vizedom, daß der Schaufpieler, der 
ihn machte, auf Feiner Gaffe mehr ficher ging, und 
im Wirthshaufe wirklich angefallen wurde. Schi- 
kaneder, der Prinzipal, wußte dies treflich zu bes 
nugen, Er fieß auf den letzten Anſchlagzettel mit 
großen Buchſtaben drucken: 


Heute wird Vicedom über die Beide 
geſtuͤrzt. 


Die ganze Stadt lief hinzu. Der Hinabſturz ge⸗ 
ſchah unter allgemeinem Jauchzen und Haͤndeklat⸗ 
ſchen, und des Direktors Kaſſe befand ſich be wohl 
dabei, 


— — — 


Mamſell La Suerre, die bekannte Theater: 
prinzeſſin *), war vielleicht eine größere Beutelfe—⸗ 
gerin, als Lais und Phryne. Einft erfchien fie mit 
einem Halsſchmucke von Brillanten, der ihr faft 
über den Gürtel Bing. Petite, rief der Prinz 
Henin, ton collier tend à fa fource. — Die 
Dialettica delleDonne muthmaßt dach nur den 
Sitz der Seele bei den Schönen; Prinz Henin 





”) Sie flach 1783. 
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* wo der La Guerre Diamantens 
F * 8 


Crebillon ber Ale bekam ein hitiges die · 
ber, während er am Katilina arbeitete, _ Sein 
Arzt, ein chriſtlicher Mann, tie es fcheint, entdeckte 
ihm, er lauſe Gefahr, und bat ſich / falls ev ſtuͤrbe, 
die fertigen Alte des Trauerfpiels, als ein Vermaͤcht ⸗ 
nig, aus, Erebillon antwortete mit dem Verſe 


aus Rhadamiſt: 
Ah! doit on heriter de ceux qu’on fafine? 


Bi ion gemarde hat, Is Act, die zu Deerben?) 





— 4 
X FRE Ehe mn . 
— folgenden Brief. 


Anfonders Hoßinehrender Herr 
und Sennert | £ 


4 


—— 

SEaon lange drieb mid Die duſt an, beh Ihnen 
ai Förtuen zu machen, doch nie fo ſtarck alz itzo. 
Taͤglich wollte ich an Ihnen ſchreiben, doch nieh 
dachte mir ſolge Freuheit zuz weil ich die Ehre nicht 
befüge daß Sie mich Eünnen, 


F 
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Dencken Sie wol einen Menfchen der in der 
Blüte feiner Jahr von mitleren Größe, md dem 
nicht, anderft fein Beruf iſt alz bey Shne/ Gome- 
riant zu werden, Und der in feinem Geviflen weis 
Cnicht fhmeigelnd) daß er diefes Amt whl verträz \ 
ten wuͤrde anzunehmen? .,. O! mit wlchem Var: 
gnügen erwarte ich den Tag Stunde nd Minute 
an welchem ich daß ja Wort von Iher fo weten 
und ſchetzbahren Hand erhalten wert, und zwar 
fchrifftlich worauf ich ſchon lange zahl Schlaf loſe 
Nächte alwoh ich gehe ift mir der O zuwieder und 
mein Kopf ift mit Gedanken an groft, ‚doch in 
Hofnung daß der Tag meiner Abiſe bald heran 
nahet wird dießes wohl zu übertram ſeyn. Gluͤck⸗ 
licher Tag komme ich erwarte D mit Sehnſucht. 
Denn was für eine Plage ift da nicht an einem 
Drt, wo mann nicht zufrieden ißy. Und dann — 
Dan Mainz lebe wohl, Schiben Sie mir bald 
dann ich) halte es nicht mer lang aus, Nebſt bals 
diger Erwartung der Antwort tzeien Sie dem die 
Freuheit der ſich Ihren treu ıd gehorfam unter 
werfendem Diener. Den dief adrefiren fie 
an mich, und fehließen Siein Cuwert daries 
ber mit der adrefe a monlur Dram in Con- 
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tion ie Leichthoffe in 
. —R Merz pas. vd ‚ 


| \ J Georg Past 
—— * bekam wa 
vor zehn bis wölf Jahren. TOR 


(©. Epheeriden der Liter. und des Theat. 1786.) 


\ 1, i 
M ——— Wärtefen Here, 


Es werd {hin nicht unangenehm ſeyn, daß ich 
mich unter ſtehe ihnen mit einigen Wohrten be— 
ſchwerlich zu falle Ich habe mit wider willen 56« 
ten müffen, daf | werden nach Berlin Reiſen, yes 
doch Glaudte ich diunwahrheit Weß waͤgen ich mich, 
unter thaͤnigſt beyhnen erfumdigen wollen, mei 
Endzweck ift, meilh eim ganz gutes Stück in Ver⸗ 
faflung genommen ‚nd felbiges nicht einer Schwa⸗ 
chen Sefellfchaft, ſo ern ihnen zu über bringen wil⸗ 
lens bin. Es ift el Roͤmiſche Gefhichte, und 
babe es be: Titrelt ‚ber Zwilling, oder der fich 
ſelbſt nicht wißende \rinz, welcher eine Artige, 
oder Hoͤniſche Rollechit den Hof: Leuten oder Mi⸗ 

nifte 


u ee ne * Mi Bun 
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nifterio feines einfältigen Vaters: Spielt, und von 
einem forgfältigen Manne, von Kindan folange- vers 
ftäckt behalten worden, bis ſeym kluger Verftand 
entlich genungßam bey ihm aufbrach, feines Saum- 
feligen Vaters Rei), wieder Empbor zu bringen; 
Raͤchnet auch-bald an den Uhr» Häbern das Elend 
feiner Mutter, und Hauſet ein woͤnig übel, allein 
er findet ſie, als fie zu vor in der Sere herum gewan⸗ 
dert, als Leutenant unter des Keifers + Leib: 
MWächtern wider, ob er fchon geglaubt das fie längft 
vermodert feyn müße, left auch in einer Nacht den 
Schuldigern allen ihren rechten Lohn aus zahlen, feis 
ne Role ift durch gehens Hönifcher Auf: dricke voll, 
fernner bitte ich um Verzeiung daß ich abbreche, den 
ich kan die eugen ſchafften nicht alle erwähnen da 
immer. eine. auf die andre folget, Es. ift alfo ein 
Trauer⸗Spiel in fümf AEtuf ein.getheilet, und find: 
viel Perfonen dazu nöthig, laße mirs auch einen gu⸗ 
ten Freund noch) einmal ins reine bringen, weil ich 
ſehr woͤnig Stunden dazu. uͤbrig habe, wo auch. zu 
der Verfaͤrtiung wohl noch zwey Wochen vergehn 
kennen/ wen fie es alſo begehren zu ſehn, fo werde 
es ihnen allemal auf meine Koften zu bringen laffen, 
ich habe zwar fonft nur Studenten» Actuf verfärttis 
get, und muß geftehen, daß diejes mein Erſtes Deas 
Vad. f. Schanfp. J. Th. F 
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ter Stuͤck iſt. Jedoch finde ich gefallen noch mehr 
We waqhen, Wolte aifo ——* Herren, 
thanigſten Dienſtfattigteit, Dream 
—— 

Anno en ” 
vor Sobenne Gotfried Reptern 


| ww ‚ım 
RER", — Be ana 4 
* —* 
Er Biebender De, Mir or 
AIq erſuche fi zwar ı fehr unbefenter Weife, 


L Sitte aber mit der groͤſten Devotion, mir dieſen 


Fehler zu Bardoniren, daß ich mich nochmals uns 
terftanden ihnen beſchwerlich zufallen, da fie ſchon in 
meinem Nahmen, ein Schreiben unter den sten 
Febru: erhalten wäre mir aber weit angenehmer, 
wo fie yenen fo zerſtteiheten zu fammenhang nicht er⸗ 
halten, weil es ohne meinen bewuft und Willen ge 
ſchen, von meiner Liebhaberin. wo ſich auch diefe 
Galantdee ſehr auf meine Hand bemiher ohne zu 
wiſſen warum fie es gethan, bitte unterehänigft dies 
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fen Fehler Zu Exculiren fie wiſſen felbft wie albern 
manchmahl ein fo Junges: Mädchen ohne fereners 
überlegen handelt, wo fie ſonſt ſuchen ihrem Liebha⸗ 
ber eine Freude zu machen, oder einer Mühe zu über 
haben, | 

Fernner, haben ich, und meine Galantdee fehr 
große Luft unter ihrer Direetion, als welcher den , 
Ruhm eines berühmteften hat, unter thänigfte Acder 
zu werden, wo fie ſich die Mühe nehmen wolten ung 
etwaß zu belernnen, foll es an unferem Gehorfam 
und erlernnen nicht fehlen, ich hoffe dag meine Lieb» 
haberin eine gute Actrile werden kan, weil fie ein 
gut gervachfen, und ſehr abgefemtes Mädgen ifk. 

Fernner, es ift wahr daß ich ein ganz neues 
Stück wie dort benennet worden uͤberſetzet habe, mit 
diefem, babe von etligen Perlonen welche auch ein 
etwaß gelernnet dieſen Wunſch zu ruhm erhalten, die⸗ 
ſes einmahl auf geführe zu ſehn, ich will mich nicht 
damit heraus ftreichen, als ob ich alles erlernnet, fon« 
dern ihnemeinmahl die Wahl davon über laffen, wenn 
fie es den zu überfchn verlangen, ich aber. glaube 
genzlich dag auch nicht allemahl große Profellorum 
ein fo etwaß verfertigen Eennen, wo fie nicht ſchon 
zum voraus, fih, bey yeder Strove aud) die dazu 
gehörige Perfonen geberden in ihrem Kopfe willen 

2°. 
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wor zu ſtellen/ ich über laſſe mich aber blof ihrer 
wohlmeinung, und bitte mich in ihre Bekanntſchafft 
Dantbahr zu werden, und ihres bezeugens, über mein 
betragen willich ſuchen nad zu kommen, und fehler 
zu verbeflern bitte mir alfo von meinem Ehr libenden 
Herren ſeyn mir wohl meinendes begeigen nechften 
Poſt · Tag aus, und entfehle mich gehorſamſt in mei ⸗ 
In Sera & 


' Hännover ih 9. "Merz; 
Anno 1776. 
Monfieur: Rehhorn. 
FT 3. u 
Hod edler Herr, 


Id) habe ein nen Manufeript verferttiget, * 
ches am vergangnen Winter in Kopbenhagen guten 
Beifall erhalten, und mir reichlich bezahle worden iſt, 
und fehsmal auf geführt worden, es ift ein Schau⸗ 
fpiel in Vimf aufgligen ein Miliders &tüd, ich 
machte es zur erft in der deufchen Sprache ehe ich den 


Plaan in daß Dänifche überfegte weil die Deutfche 
Sprache Wörtreicher iſt, ich bin millens mit 
difem Stücke vor Bezahlung damie zw 





— 
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wen ich eine Verficherung bekomme, Yo werde es 
ihnen zufenden‘, aber ich werde nicht zu verdenfen 
ſeyn, wen ich es nicht lenger als drey Tage erlaube 
durch zu läfen, ferner werde ich ihnen mit noch mehr 
neuen Stücken dinen fennen, wen wir uns befler 
kennen werden, fie werden vor difesmal nicht übel 
nehmen, daß ich mich auf dergleichen vorfrage, ihm 
Übrigen werde mich nach dem Beantivorten richten, 
auf, meiner Seite ſoll nicht ermangeln einen Fehler 
zu verbeſſern, wozu ich demnach verbleibe Dero er⸗ 
gäbenfter 
Meylé den r. —* 


Anno 1780. Dinner 
J. G. Rehhorn. ' 


P. S. Die Addrefle an mich fan alfo ein ger 
richtet werden an Hrn, Rehhorn Fabriquer bey der 
Potaſche⸗Siderey ich bitte mir eine ORION. Relo- 
lution zu ernnen. 





— Meß. Dally, eine in Irrland beliebte Schau: 
fpielerin, fpielte auf dern Theater zu Dublin eine Fa: 
voritrolle. Die Verfammlung war fehr mit ihrem 
Spiele zufrieden; nicht fo drei Damen von Stande, 
die in der nächft am Theater befindlichen Loge ſaßen, 
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und laut über die Schauſoielerin fpotteten. Sie trie: 
ben diefes fo arg, und bediente fich dabey fo beleidis 
gender Worte, daß, da keins derfelben bey der ars 
men Xctrice verloren gieng, fie nothiwendig aus ihrer“ 
Faflung kommen mußte. Ihre Verlegenheit war: 
fihtbar, fie ſtotterte, fie ftocte, und endlich brach fie 
in einen Thränenftrom aus, verneigte fich und trat, 
ab. Die drei unartigen Damen aber gemoffen ihren: 
Triumf nicht lange. Man rief von allen Seiten, 
daf das Stück fortaefpielt werden follte. Unter dies 
fem Toben trat ein junger irrländifcher Edelmann, der 
ſich im Parterr befand, auf eine Banf, und zeigte 
feinen Vorſatz, die Verſammlung anzureben. Alles 
wat nun ftille, und der Redner fügte: „Ich und meine 
„neben mir fisenden Freunde werden nicht eher die 
„Fortſetzung des Stuͤcks geftatten, bis die drei beſof⸗ 
„fenen Kerls, die hier in der Theaterloge in Weibsklei⸗ 
„dern ſitzen, das Haus verläflen haben.” Diefer Bor 
ſchlag wurde mit lautem Beyfall aufgenommen ; ein 
Hagel von Orangen, Aepfeln u. f. w. fiel auf die aus⸗ 
gejzeichnete Loge ; fo daß die Spottdamen fich in der 
größten Geſchwindigkeit retten mußten. Die gerächte. 
Aetrice erſchien nunmehr unter Vivatgefchrei, und 
das Stück wurde ruhig ausgelpielt. S. Archen⸗ 
bolz’s Liter, und Völferk. 1786. 
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Vor zehn bis zwoͤlf Jahren fpielte zu Herman 
ſtadt in Siebenbürgen eine Schauſpielergeſellſchaft 
aus Sachſen, mit großem Beifall. Acht ſehr Schöne 
Frauenzimmer gehörten dazu, und Eins davon, eine 
getaufte Züdin übertraf alle an Schönheit, Theater 
anftand, guter Darftellung, und Sittſamkeit. Sie 
lebte außer dem Theater ganz.einfam und in ſich ver« 
fchloffen; und alle männliche Beſuche hatte fie‘ gleich 
Anfangs verbetem, Man nanunte fie allgemein r 
Königin des Theaters. 

Auf ihr Verlangen wurde einft ein — 
Trauerſpiel aufgefuͤhrt, und ſie ſpielte die erſte Lieb— 
haberin meiſterhaft, und fo natuͤrlich, als wohl nie 
eine Schaufpielerin gefpiele hat: denn ſie erftach ſich 
wirklich. Shre legten Worte waren: „Ferdinand! 
ich folge Div!” und fo — ** — f ein wenigen vun 
nutens ih \ 

Nach ihrem Tode fand man w ihre Schreib: 
tifche eineh Brief, worin ihr die Ermordung ihres 
Geliebten in einem Zweikampfe gemeldet war. 





Die wegen ihrer Bonmots berühmte, Schauſpie⸗ 
lerin Arnoux hatte einen Hund, aus dem ſie ſich 
mehr machte, als aus manchem Liebhaber. Dieſer 
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Hund ward frank. Sie ſchickte ihn) zu Mefm er. 
Mefmer — magnetiſitte ihnz der Hund genaß, 


und Dem. Arnoup gab dem Magnetiſten ein Atter 


Kat diefer Hundetut. Den Tag darauf ſtarb det 
Hund. „Ib: ba0R min mich pakzuiarrfen, fagte 
»fie: der Hund iſt bei vollfommener Geſundheit ges 
„forben.” 

EA re 


Schriftſtellers Murvidle), die eben fo witzig, als 


ihre Mutter, und dabei frappant blond (das 
beißt auf deutſche rothhaarig) iſt, Mutter und 
Tochter finden viel Spaß darin, ſich zu necken. Einft 
hatte die Mutter einen Liebhaber ; den Schaufpielee 
Blorence, verabfchiedet. Dies frente die, Tochter 
febr; allein ihre Freude war kurz: che fie ſichs ver⸗ 
ſah, traf fie: ihn eines Morgens wieder. bei ihrer 
Mutter. Florence ging bald, und-Madam 
Murvilie Äußerterißre Verwunderung, ihn * 
getroffen zu habe in. on. 


„Er war — faareıbie Artiour — 4 


tem hier, denn ihn lieben — daran dene” ich nicht 
mehr.” ö 

Aha! ich verſtehe — autwoitete bie Cochter — 
je fhäsen Sie Hm) 4 


Ye a 
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Dem. Arnoup konnte diefen Stich nicht vers 
fehmerzen. Als fie einige Tage darauf gefragt wur» 
der ob es wahr fei, daß Mad. Murville fich eis 
nem Engländer ergeben habe; fagte fie: „das glaube 
nich nicht, denn ich habe nie gehört, daß es Englän- 
„der waren, die das goldene Fließ eroberten.” ” Eine 
Auſpielung auf die frappante Blondheit ihrer 
Tochter, ER, EHER 


Theodore, die aufgeweckte franzöfifche Opern⸗ 
taͤnzerin, liebte einen Marki mie romantiſcher Str 
nigfeit, fo lange, bis fie einen Chevalier lieber ſah. 
Aber ihr Herz fehnte fich bald nach dem erſten Lieb⸗ 
haber zurück, Sie entließ den Ritter, und —— 
an den Marki: 

„Ich, Deine Ungetreue, (wenn ich) das war) 
nfhreibe Dir. Haſt Du nicht bemerkt, daß der 
„Chevalier Dir ganz ähnlich it? Die nämlichen 
„Augen, das nämliche Lächeln, aber Dein Herz fehlt 
„ihm. Das twußte ich nicht. Du warſt es, den 
nich in ihm verehrte: ich liebte ihn, um zwiefach 





zaͤhlung, worin eine Tochter ihre Mutter uͤber einen 

jungen Herrn, ſehr naiv fragt: Combien de fois 

Vous a⸗t⸗ il eflimee ? Die Mutter hatte ihr nam⸗ 

lich gejagt, der junge Here denke nicht an Liebe, 
ſondern effimire fie bloß, 


I) 
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D lch zu lleben. Dich allein will ich nun ewig 
wlichen. Willſt Du mic) wiedet fehn? Habe ich 
„eine Nebenbuhlerin? — Keine Autwort? — Du 
kommſt zum Souver, oder ich haſſe Dich auf ewig. 
Du weißt, daß ich Wott halte,» Der Marki 
Eine reiſende Schauſpielergeſellſchaft führte Agnes 
Bernauerin auf. Herzog Eenſt lieh ſich einfal⸗ 
len, am Schluß die Worte: „Was iſt daun 
mein Troft?” ſtatt Albrechts zu ſagen. Der Die 
rektor, der den Albrecht Ipielte, gab ihm ſchnell und 
laut zur Antwort: daß, Du morgen abge 
danke bift! und dabei blieb's auch. Da 





P...., ein itafienifcher Sänger debuͤtirte in der’ 
Oper König Tpeodte, als Gaforio. Er fang und 
ſpielte ſchlecht, und ward gleich bei der erften Arie 
ausgepfiffen. In der Garderobe beklagte er ſich 
darüber genen die Mitfpielenden, verwinfchte fein 
böfes Schickſal, und Äußerte, das Schlimmfte bei der 
Sache fei, daß er Einen Feind habe, der ihn mit 
Gewalt ftürzen wolle. Man fragte ihm, wer das 
fi; man drang in ihm, Ach,, ſagte er endlich, es 
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„iſt eben der, der mir von Ort zu Ort nachreift, um 
„mich. überall auszupfeifen.” 





Ein bekannter Schanfpielee machte. den Zepor 
im Nenegaten. Als er fih am Ende todtſtechen 
follte, mer£te er, daß er den Dolch in der Hiße des 
Affekts verworfen hatte, Er entſchloß fich kurz: er - 
ergeif den Ficdelbogen, den ein Muſikus des Orſche⸗ 
ſters auf den Sufflörkaften gelegt hatte, und nahm 
fih ohne Umftände mit diefem Inftrumente das 
Leben. - | 


1 





Im Jahr 1788 gab die D....fihe Gefelſſchaft 
in De. 00. Hamlet. Bekanntlich ſagt Lucio in dem 
Zwiſchenſpiele, als er den Herzog vergiften willen 
„Komm, du fatale Mixtur, aus mitternaͤchtlichen 
„Kräutern gezogen, und mache einem mir verhaßten 
„Leben ein fehleuniges Ende” Diefe Worte vers: 
Befferte der Schaufpieler, der den Lucio machte, fon 
„Komm, du fitale Mardur, aus niederträchtigen 
„Kräutern gezogen, und gieb mir ein feeliges Ende.” 





Die Dietrichfche Gefellfehaft wollte einft in Nim⸗ 
wegen die fhone Arfene geben. Madam A... bes 
kam die Rolle der Fee. Da die Zettel in helländis 
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ſcher Sprache gedruckt wurden; fo flieh der Setzer 
bei dem Worte: „Fee” am. Erhielt es für nicht. 
gut hollandiſch, fondern für einen kleviſchen Provins. 
zialiſmus, und verbeſſerte alfo „een Beelt.” Auf 
allen Zettein ftand daher Een zog _ —— 
——— 
Mod ein daar Engagement sbriefe, s 
| 3:3) er 
\ { Cötten:: d, 14ten january vg" 
Hochwohlgebohtne madame, 
' &ie werden Vergeiben daß ich Ihnen gantz undes 
— ſo frey Bin und ſchreibe an ſie, 
Die uhrſache Meines ſchreibens iſt Dieße Ih 
hörte Nränlich von herrn I*28* Daß fie Leutte zu⸗ 
wenig unter ihrer gefellschaft hätten, ich wolte mid) 
alſo bey ihmen erkundigen, ob fie mich, und ein 
frauenzimmer bey ihrer Geſellſchaft wolten Aufneh - 
2 wir haben Veyde luft nur ſchauſpiehler gefell« 
"ch will alfo Der madame Directrice einige 
früder Nennen, mo wir Wende uns * Be 
ſtande finden, | 
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Die jndinjaner in England, » 

Da will ich den vacier, und ſie die thurle in 
Machen, iR F 

Daß Kind der liebe? 

Da will ſie die amalia, und ich den ritz Re- 
feld in Machen. 

Die argadne auf Naxos, 

Da will fie die Reg und 9 den theleus 
in Machen, i 

Wen wir alfo der Madame KA Dies 
nen koͤnnen/ fo haben fie Nur die Güthe und ſchrei⸗ 
ben uns ſo balth es ihnen moͤchlich iſt, bin in erwar⸗ 
tung einer baldigen antworth, madame. 

Dero Ergebenſter Diener 
p- B. 


Die adres madeh fie an der Mademoifelle 
ihr Hauß, 
aMademoilelle: Sibilla**x* etc. 


r 3 
Hear Schmieder in Duͤſſeldorf an Hrn. Kniep 
in Koblenz. 


Servus! Kerr Director, 
Regifleur, Inſpector! 


—— “ 
> 
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- 
7 


oder was er iſt. 


Hat da in der Zeitung 


geben eine Deutung 
Jedem, dem's geläfit, 
I fi zu engagiren, © 
ſoll fih addrefiren 
gradezu an Aniep; 
Hefe ihn nun der Bette 
Cich meine meinen Zettel), 


« a an, fo iſt mirs lieb. a a 


Bey uns lies fich zeigen 
Satan unterm Weizen 


” 
unftraut ansufhn > 
und Thaliens Pricfter 


. ö ‚paden die Tornifter, 
müſſen weiter gehn, 


I 
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Kann er die nicht miffen, 
Thu er mirs zu willen, 
Alsdanıı bleib ich hier. 
Vier Kar'lin zur Reife 
iſt nach alter MWeife 
billig und gerecht. 
Iſt ihm das. nun) finnig, 
gut, mein Here, fo bin ich. 
fein ergebner Knecht 
Schmieder 
Sherſpieler En ON —— 


—ñ— — 


Ein Schaufpieer, der aug Shleſien nach Sach⸗ 
ſen reiſte, traf auf einem Poſtwagen unter andern 
mit einem Buͤrger zuſammen, der ſich lebhaft mit 
ihm unterhielt. Um aber doch zu wiſſen, mit wem er 
eigentlich zu thun habe; fragte der Bürger: Um Ber; 
gebung, mit wern habe ich denn die Ehre zu fprechen ? ? 
— Ih bin ein Aktoͤr. — Aha! — Dei uns zů 
Sande ı nenne man das einen Aktuar. 


— — 


Ich bin in großer Verlegenheit!“ — ſagte ein 
Schauſpiel⸗ Direktor, als es einmal nicht vecht ging, 
wie es ich ſollte. — „Das ift Ein Wunder, fagte 


4 
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ein Anderer; Sie haben ja lauter verlegene Waa⸗ 
re auf Ihtem Lager” SEEN m; 

Wicherley verläumte der Schaufpieler , der die Rolle 
des Bedienten fpielte, feinen Auftritt, und kam fo 





foät, daß Herr Muty (der Direktor) lange ertems 


poriren mußte, Als et ‚endlich. kam, empfing ihn 
der Direktor, wie billig, mit ‚einer derben Ohrfeige. 
In der. Garderobe, fragte der Bediente feine Dit 
ſchauſpieler kaltbluͤtig, ob dieſe Ohrfeige vom Autor 
vorgeſchr ieben ſei. —— Sie bejahten es. — Ei, 
fagte er, hätte ich das gewußt; fo hätte ich wenig. 
eng die Hand wors Gefht gehaften. In meinen 
Beben Hab ich feine derbere Maulſchelle bekommen, 
und doc fs ein Boßes Theaeefpie fe... 


Ein Flirt wohnte der Worfellund Doftot 
Fanft bei. Der Buftigmacher, der Faufts Bediens 
ten fpielte, Hatte immer: Berleti, Betloko zu rufen, 
um dem Teufel zu entgeht. Auf einmal vergaß et 
das letzte Wort. — Der Fürft lüfter es ihm aus 
der Loge zu. Ich danke unterrhänigft, Ihro Durch⸗ 
(ande, fogte der Suftigmächer, daß mich, durch Hbf 
dero Huͤlfe, der Teufel nicht geholt hat, 

Schi 








VL. Mifsellanem 9 


Schönes Deifpiel,' 


In Minna von Barnhelm fagte elite der 
Schaufpieler, der den Wirth machte, als Franziſta 
ihn fragte: Was haben wir zu eſſen? — ch 
„babe geſchnittene Nudeln und Sauer 
„erant.” "Ein lauter Pfiff geſchah im Parterr, 
und im Augenblick war Seipp (der Direktor) auf 
der Bühne  Wiffen Sie, wer gepfiffen 
bat? — Ihr ihr — Wenn Sie nit 
mehr Ehrfurcht vor Leffings Werfen has 
ben; fo will ih Siers mit Ente, 
lehren! 





Die Entführung rin — Bei 
der Probe vermißte der alte Sachau ſeinen Bedienten, 
grade als er zu ſagen hatte: „Wo wird denn der 
Eſel den Schluͤſſel hingeſteckt Haben?” 
und fragte in der Geſchwindigkeit: „Wer iſt denn 
der Eſel? — Poloͤtzlich erſchien der Bediente, 
mit der Antivort: „Ich bins!” 





In einem Ritterſtuͤcke hatte ein Schaufpieler zu 
fagen: KSennft Du denn Deinen alten Feld: 
heren nihe mehr? Der Sufflör las aus Ver: 
fehn Feldwebel, und der Schaufpieler deklamirte 

Vad.f. Schauſp. J. Th. — 


gg mrmirsehtänten. 


ganz Barheifä Kinn Dh Hei Deiien ar- 
wen; —— —* neh an 





Bi der. ebematigen Bx*fcen Sefetfgaft 3 

ar Romeo und Julie aufgeführt. Der 
Kequifitor hatte unter andern auch von einer Bürgers: 
frau eine Laterne geborgt. Beim Ueberſteigen der 
Kiechboſmauer verlor Pietro das Gleichgewicht; er 
drängte Aa die Degensfran,. die an diefem Abend 
freien Eintritt hatte, wieeine Furie vom letzten Plage 
hervor, und gerade aufs Theater. — Ihr luͤder⸗ 
liches Pad! ſchrie fie, wer bezahlt mir 
min meine Laterne? — Das Publikum wollte 
wor Lachen berften; Pietro ftand dumm da; und 
Madam · 5 ** brachte mit — * die ur 
u —28⁊ | 


Zwei — u Kurzweil, 
a) 

‚Großes bärgerlihes Trauerfpiel, 

”. Mit gnädigfter Erlaubniß wird heute Sonntags 

ven aten Octobr, 1789 von der W* *.* Gefellfchaft 

deutſcher Schaufpieler ein vortrefliches, hier und aller 

Orten fehr berühmtes, von dem berühmten Herrn 
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Schäffer neu bearbeitetes, mit Verzierungen und‘ 
ſchoͤnen Abwechfelungen verfehenes großes bürgerlin 
ches Trauerfpiel in 5 Aufzügen auf vieles Mehr 

gen aufgeführt werden, genannt: 


Der Fall des Mooriſchen —539 A 
oder - 
die Räuber 





Nach dem Perſonalſtand 
AB. 


Alles, was in einem Tranerfpiefe Vergnügen, j 
Mitleid, Bewunderung erregen kann, was man 
großes, ſchoͤnes und moraliſches in vielen Stuͤcken 
einzeln findet, iſt in dem heutigen allein enthalten; 
das Laſter nimmt den Ausgang, der ſeiner würdig 
iſt, der Verirrte tritt in das Geleiß der Geſetze und 
die Tugend geht fiegnd davon: es treten dabei 
über 60 Perfonen auf, die vielen Hunde, die 
aber an Stricken gebunden und geführet werden, die 
lebendigen Pferde, worauf die Raͤuber geritten 
fommen; wo fie ihre Kammeraden von dem 
Galgen befreyt, der Nauberberg, die Raͤu⸗ 
berhöhle, das in Brand geſteckte Schloß, und»! 
andre Verzierungen des Theaters, werden Heute ein"; 

& 2 
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herrliches Trauerfpiel vor Aug, Herz und dem Geift, 
2 ‘.b) 


Neues Luſtſpiel, Beleuchtung, lebendiges 
Schaaf und Geld Preis gegeben. 
Heute Montags den 26. Julius 1790, witd im 
landſchaſtlichen Schaufpielhaufe von der W... Ges 
fenfhaft unter Beleuchtung des Schauplages, ein 
ganz neues, aller Orten fehr berühmtes, mit Beifall 
dargeftelltes, fehr unterhaltendes von den vortreflis 


hen Heren von Kogebue Verfaffer von Menſchen⸗ 
hab und Reue verfertigtes Luftfpiel in 3 Aufzugen, 


zum erftenmal aufgeführt werden: | 
Die Indianer in Engians. 





Nah dem Derfonaifand ** 
AMB. 


—— (Anna: 
fand heute im Kalender), wie fonft gewöhns | 
ih, ein lebendiges Schaaf mit einem 
großen Stüd Geld, Preiß gegeben, jede eins 


tretende Perfon erhaͤlt umentgeldlih eine Nummer, 


wer mehrere verlangt, zahle für jedes Ertra 7 Er, 
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nad) dem Ende des Luftfpiels geſchieht die Ziehung 
und wer die Nummer hat, erhält den Preig. 





Hei Vorſtellung von Menſchenhaß und Reue zu 
®..., ſprach man in einer Loge Über den Ausgang 
des Stüds. „Mir ift gar nicht bange, fagte eine 
Dame, fie verfohnen fich gewiß, denn es hat es 
ja ein Mann gefchrieben. 

Ein Schaufpielee von geringen Kenntniffen und 
‚großem Dünfel, debütierte im Barbier von Sevilla 
‘als Doktor Bartholo, und bat bei der Probe den 
Schaufpieler, der den Figaro fpielte, ftatt des Aus— 
druds: „Segen Sie fi) an meine Stelle,’ zu fa 
gen: »Setzen Sie fid) in meine Haut,” indem er 
ein Bonmot anbringen wolle. Figaro, um nicht 
der Schifane befchuldige zu. werden, bequemte fich, 
diefe Undeutſchheit zu ſagen, und der Doktor erwie⸗ 
derte: In Seine Haut? Da hätt’ ich ja 
eine Eſelshaut. — Wie? das wiffen Sie 
noch nicht? fiel ihm Figaro ſchnell ins Wort; 
fie Eleidet Sie allerliebft. Das Gelächter 
war nicht auf des Doftors Seite. 





Zu 2. wurde Fies k'o aufgeführt. Bei der 
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. Stelle, wo Fiesto dem Mohren einen fo fonderbaren 


Galgen verfpricht,, fand ein Pandfräulein haſtig auf, 


und wollte fort. Man fragte nach ber Urſache. 


Ach! verſetzkẽ fe, ich Fenne den Biesfo; er 
hält Wort, und ih tann nicht er 


use 

Als dagegen zu Hof die Meddoriſche Grfelfesaft 
die Räuber gab, Fam eine Frau vor die Thür, 
und verlangte, zuzufeben — nur bis der Räu 
‚ber gehangen fei; alsdann wolle fie gleich wie⸗ 


der nach Haufe gehn. S. Ueberſicht der Stadt 


und 2 Inga sn rohe Men 787.1 


— * —* 





Bei der Otelle in den Indianern in Eng 
fand, wo gefagt wird, Kaber dar babe eine be+ 
fondee Ehrfurcht vor den Ochfen, ruͤmpfte eine Das 
me die Nafe, und tadelte Kaber dar s Geſchmack. 


„Hm! fagte eine Nachbarin, wenn der MR. 


nun Paffion daftr hat!” 


Mad. +*, bie Gran eines Dierktott, wurde von 
einem Dürchreifenden gefragt: ob fie nicht auch mit⸗ 
fpiele 2 — @ie wollte recht wigig antworten, und 


4 


46 
>. dm. wa 
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fagte: „Ach nein! ich ſpiele m ah den w 
** oh ’ 





Eine: Sofellfchaft gab das Stuͤck Haß und Lies 
be. Die Nolle des Fähnrichs Dollftein fiel wegen 
Mangel an Perfonen auf den Sufflör, eine große, 
«hagere, unbehälfliche Figur, die noch dazu in dem er⸗ 

bärmlichften Anzuge berftolperte. Nach Endigung 
des Stücks, ſagte ein wigiger Kopf: Ein vor 
treflihes Stuͤck! vorzüglich gut wars, 
daß der. Oberſt den Faͤhnrich gleich An 
fangs arretiren ließ; ſonſt hätten wir 
ihn arretiren faffen - 


Sie ſpielt unertraͤglch fteif!” ſagte Jemand 
von einer Aktrice. — „Ach! liſpelte ihm ein Ans 


derer ganz vertraut zu: — das iſt lauter Verſtel⸗ 
lung; ſie will's nicht ſo öffentlich wiſſen Taf, * 
gelenk ſie eigentlich ift.” 


9:&%1> 
* I 





Noch ein Komsdienzettel. 
„Mit hoher Erlaubniß wird heute Sontag den 
24ften Nov. die anweſende Schauſpielergeſellſchaft 
unter der Anführung ‚des Hr. Franz D—— auf 
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bürger Thor vor der Stadt öffentlich produziet wer» 
den. — Das fo feht Berühmte und bekannte, auch 
aller Orten mit ungemeinen ‚Beifall oft begehrte, 
und wiederholte, mit gutem Erfolge gefpielte große 
militairifche Schaufpiel in s Abtheilungen, betitelt, 
Graf von Waltron, oder: en hat Pardon. 
— Borfommende Borfälle — Aſtens wird 
ein ganzes Lager zu fehen ſeyn. atens preſentirt ſich 
das marfetender Zeit, wo eine Linterredung von die 
Offiziers vor fich geht. ztens wird die Marke 
tänderin sehrihaffen heruntergeputzt. 
atens fast Graf von Walteon viele ſchoͤne Sachen. 
sten fieht man öffentlich den Graf von Waltron und 
den Obriſten rauffen, worüber er eingeführe wird. 
6tens koͤmmt die Gräfin Waltron ‚gefahren. zteng 
reitet der Lieutenant Wille ins Hauptquartier. Stens 
faßt der Lieutenant Kronenburg eine. fehnelle Reſolu⸗ 
tion. 9tens wird durch 80 Mann *) ein Standrecht 
gehalten. sotens folgt die Erekution. 1 ıteng koͤmmt 
der Kronprinz, und bringt Pardon nebſt einen ganzen 
Pack Belohmmgen dor den Waltron, ıztens folgt 
sum Beranägemund Satisfaftion aller 
Zuſchauer das Ende, 


H Gegen ale militdrifche Regel. 
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Bei der F— Ichen Geſellſchaft fpielte einmal ein 
gewiſſer Hr. A— n den Oldenbolm im Hamlet, und 
zwar, durchaus erbärmlich, Als ihn Hamlet endlich, 
zum Vergnügen aller Zufchauer, erftochen hatte, und 
num forttrug; drohte der Hut den Kopf des Herrn 
Kämmerers in efligie zu verlaffen, Was that der 
todte Dldenholm? Er grif eilendsnac) dem Hure, 
drückte ihn feſt auf, und blieb ſich ſo im Tode noch 
shi | 





N 


Zu K. — in Ungarn wurde Me dea WERTEN, 
As der Wolkenwagen herunter fam, trat ein Zims 
mermann aus der Kuliffe, um der Meden herauss 
zuhelfen. Die Aftrice war beftürzt, und winfte ihın, 
zuruͤckzugehn. Er ließ fich aber nicht ftüren, fondern 
ſagte: — Ei, bewahre, Sie fünnten fi 
Schaden thun; faßte fie um den Leib, hob fie, 


noch ehe die Wolke’ am Boden war, heraus, und 


ging dann langſam wieder in die Szene, mit der 
Bitte, ihm nur zu winfen, wenn fie wieder einſtei⸗ 
sen wolle. 





La Fontaine, Boileau, Moliere, und einige ats 
dre Schöne Geiſter, fprachen eines Tags Uber das bei 
Seite Reden auf dem Theater. Einige vortheis 
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digten es; La Fontaine aber ſchalt es unnatürlich 
und abgeſchmackt; weil man das bei Seite Geſpro ⸗ 
Gene ja fogar im Parterr, geſchweige auf der Buͤh⸗ 
ne, verſtehen koͤnne. Während er fehr bitig ſtritt, 
faste Boileau, der neben ihm ſtand, beftändig übers 
faut: der abgeſchmackte La Fontaine! der Einfalts- 
pinfelt: der Narr! u.f.w. Alles fing am zu lachen, 
und 2a Fontaine fragte nach der Urſache. „Sie pres 
digen, fagte Boileau, wider das bei Seite Reden, 
und ich belege Sie doch ſchon feit einer vollen Stun 
— — 5* 
ein Wort davon willen.” 1 > 

Voltaire Nanine erhielt —“ 
großen Beifall. Ein Mann von Stande, der eine 
anſehnliche Stelle bekleidete, ward fo fehr davon ges 
— ae 
ficher befahl, künftig Niemanden abzuweiſen, und 
wenn es der zerlumpteſte Bettler wäre. Der Thies 
ſteher erftaunte über Diefe Herablaſſung. „Wenn ich 
nicht, faate er zum KRammerdiener, Mamſ 1Ddy.s 
bei dem Heren im Wagen gefehn hätte; ſo voflte ich 
BE 


den Sean, Be ö 
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einen Todten auf dem Paradebette vorftellte, befand 
ſich in diefer Lage, unglüclicher Weile unter einem 
‚Kronleuchter mit Wachslichtern, von deren. einem 
das fiedende Wachs ihm grade ins Geficht troͤpfelte. 
‚Er hielt diefe Pein einige Minuten lang ftandhaftaug, 
Dann fuchte er fich durch allerlei rounderliche Gebärden 
zu helfen, und zulege fing er an, die umſtehenden 
Schauſpieler, erſt leiſe, dann fehr laut ‚und nach⸗ 
druͤcklich um Beiſtand anzuflehn. Keiner that, als 
ob er höre. Der Todte entfchloß fich alfo kurz: er 
flieg in die Höhe, pußte das Wachslicht aus, und 
legte fich dann wieder hin, zum großen Vergnügen 
aller Zufchauer über diefe Auferftehung- 
Bei der erften Vorftellung von Poinſinet's 
- Zom ones zu Paris, befanden fich im Parterr 
zwei Perfonen, wovon die Eine von Zeit zu Zeit die 
Andre fragte: Sollih ſchneiden? Soll ich 
fhneiden? Dielimftehenden, die dies fo oft wie⸗ 
derholen hoͤrten, argwohnten eine Beutelſchneiderei, 
und meldeten es endlich der Wache, welche die Per⸗ 
ſonen feſtnahm, und ins Gefängniß führen wollte. 
„Ei! rief der Eine, wir find ehrliche Leute. Ich bin 
Schneidermeifter, und der ift — mein Gefelle. Here‘ 
| Poinſinet, deen Schneider ich bin, hat mir gefagt, 


18 VL. Mifzelläneen. 


ich foll ihm ein Kleid machen, worin er vor dem Pu⸗ 
blikum erfheinen kaun, wenn man ihn , wie er boft, 
bei der zweiten Vorſtellung heraus ruft. Ich ver-⸗ 
Arbeiten: alſo habe ih meinen Gefellen mitgenome 
men, der ein gar geicheidter Kopf ift, und frage ihr 
ſchneiden, weil ichs von der Einnahme des Stücks 
bezahlt kriege. ee 
dote ſeht a 
Voltaire fand, Na ren Baier 
Zavre, verkhiedene Erinnerungen der Zufchauer fo 
gegründet, daß er darauf dachte, fie zu nußen. Mat. 
weiß aber, wie ungern die Schaufpieler Verändern: 
gen einſtudieren, und tie ſchwer es ihnen wird, 
Düftesne weigerte ſich am meiften. Täglich fand 
ſich der Dichter bei ihm ein, und bat ihn, feine Ver⸗ 
Hefferungen anzunehmen. Umfonft! Düfresnenahm 
ihn endlich, gar nicht mehr an, fondern ließ ſich verleugs 
nen. Voltaire fteckte feine Verbeſſerungen durch die 
Thyuͤrritzen; Düfresne lieh fie teten, und las fie nicht. 
Endlich, fiel der Dichter auf eine Liſt. Er wußte, 
daß Duͤfresne einen Schmaus geben wuͤrde, und 
ſchidte ihm an dem Tage eine große Rebhünerpaftete. 
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Der Bote durfte nicht fagen, von wen fie kam. 
Düfresne nahm fie dantbarlich an, und verfparte eg! 
auf eine andere Zeit, feinen unbekannten: Gönner 
ausfindig zu machen. Man ſchnit die Paſtete auf, 
unter dem fröhlichen Jauchzen aller Gaͤſte: aber 
welch Erftaunen bemächtigte fich ihrer, als ſie zwoͤlf 
Rebhuͤner darin erblickten, deren Jedes verfchiedne 
Zertel mit Veränderungen in Düftesnes Nolle, im 
Schnabel hielt. Es war nun nicht ſchwer, den ſinn⸗ 
zeichen Sender des Gefchenfs zu errachen, und dag’ 
Publikum fand bei der zweiten Vorftellung der Zahre 
feine Bemerkungen genußt, ohne zu ahnden, daß die‘ 
Vollkommenheit den Stüds die ap einer Reb⸗ 
BRD ſei. 2 





J ee Gotha fpielte einft Großmann den Juden: 
Pinkus in den abgedanften Offizierem mit 
großem Beifall, Als das Stück aus war, fragte 
jemand einen Juden, wie es ihm gefallen habe ?. 
„Gar ſchuͤn, antwortete der Hebrder, nur den Wech⸗ 
ſel hätt” er nit rauſſergaͤbe ſulle, dann das thut kein 
Juͤd!“ 
Ein junger dramatiſcher Schriftſteller bot Gar: 

sick ein Tranerfpiel in fünf Aften an. „Mein Werk) 
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ſagte der befcheidene Autor, iſt ein Meifterftück, voll⸗ 


fommen im Geſchmack meiner Mazion. Es it fr 
tragiſch, daß am Schluße des dritten Alts feiner vom 


meinen Helden mehr lebt. — „Und wer fpiele denn 
———— ——— Die Geiſter der 
Getoͤdteten. α 
Eh * — 

Der beruͤhmte Graf — brachte Mo⸗ 
fiere auf die Idee von feiner erzwungnen Hein 
rath. Während feines Aufenthalts am enalifchen ı 
Hofe verliebte er fich in Miß Hamilton, Sie liebte 
ihn gleichfalls. Ihr Verſtaͤndniß machte viel Gerede; | 


allein — Grammont teifte endlich bei Macht und Nee 


bei davon, ohm fie zu heirathen. Die beiden Brüst 
der der Miß Hamilton ſetzten ihm nach, um Kugeln 


mie ihm zu wechſeln. Bei Dover holten fie ihn ein, 


und riefen ihm ſchon von weitem zu : „Graf von Gram⸗ 
mont! Graf von Grammont! haben Sie nichts in - 
London vergeflen ?* — „Berzeihen Sie mir, antwor⸗ 

tete Srammont, ‚der ihre Abfiche errieth, ich vergaß, 
Ihre Schwefter zus heirathen, Aber ich; kehre mit 
Ihnen um, mein Verſehn wieder gut zu machen. 
Als Dancourt zu Paris ein Stuͤck abkuͤndig⸗ 

te, werlangte das Parterr ſtatt deſſen Eorneille's : 


| 
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Ariadne. Ariadue war der Triumf der Mamſell 
Düclos; aber ungluͤcklicher Weife befand ſich diefe in 
gewiſſen Umftänden, in welche fie ohne Hymens Ver: 
ſchulden gerathen war. Es kam darauf an, dies dem 
Publikum bekannt zu machen, ohne den Anftand und 
die Delikatefle der Schaufpielerin zu beleidigen, die, 
wie Danconet wohl wußte, in der Nähe war. Als 
ſich das Rufen etwas gelegt hatte, trat Dancourt 
näher, fchügte eine Unpäßlichkeit der Mamſell vor, 
und bezeichnete mit einen gefchickten Gebärde den Sitz 
der Krankheit. In dem Augenblicke ſchoß Mamſell 
Duͤelos, die ihn beobachtete, aus dem Fluͤgel hervor; 
gab ihm eine derbe Ohrfeige; wandte ſich dann mit 
eben der Hitze an das ee und fagte: „Mor—⸗ 
gen Ariadne!” J— 





Als Eckhof —— zu Luͤneburg im Wuche⸗ 
rer ein Edelmann den Bauer ſpielte, fragte ein 
Bauer uͤberraſcht und treuherzig feinen Nachbar: 
ui in aller Welt hebben doch de Lüde den Buren 
hernahmen?” 





Bor diefem hatte man auf der Londner Bühne, 
wie aufifo vielen andern, Feine Frauenzimmer, Als 
Karl Il: einft ungeduldig tuurde, dag das Schaufpiel 
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nicht anfing, entichuldigte ſich der Direktor. damit? 
daf die Königin noch nicht raſirt feis 


Ein deutſcher Schaufpieler, der vom einer Truppe 
zur andern zog, hatte es ſich in den Kopf gefeßt, 
überall mit Orosman in der Zayre (einer Rolle, 
die er am fchlechteften machte,) zu debütiren, In 
Magdeburg fpielte er ihn einft, und ward ausgepocht, 
Als er in die Kuliſſe zuruͤck kam, fagte er zu. einem 
Bekannten: Das hieſige Publifum bat 
mebr Geſchmack, als das Hamburgifche. 
— „Wie fo? fragte Jene" — Dieſes pocht 
nur; Jenes pfif, antwortete der #k%, 0, 





Bond, ein vornehmer Engländer, mar von 
den Schoͤnheiten des Voltairiſchen Trauerfpiels, 
Zapre, aufs empfindlichfte gerührt, Er ließ es von 
einem berühmten englischen Dichter in feine Sprache 
überfegen, und als Kabale die öffentliche Vorſtellung 
verhinderte, miethete er den großen Saal Dorf 

- Buddings, um es daſelbſt mit einigen Freunden 
aufzuführen. Die Verſammlung war aͤußerſt zahl⸗ 
reich und glänzend; Bond felbft, ein Mann von 
60 Jahren, fpichte den Lufignan, und alle Herzen 
wurden, bei dem bloßen Anblicke des ehrwuͤrdigen 

reis 
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Greifes, bewegt. Doch er felbft war es mehr ald 
jeder Andere, Er überließ fih der Stärke feiner 
Einbildungskraft und der Heftigkeit feiner Empfit 
dungen fo fehr, daß er endlich erlags.in dem Augen⸗ 
blicke, wo Lufignan feine Tochter erkennet, ſtuͤrzte 
er ohne Gefühl zuruͤck. Jedermann hielt dies für 
ein TIheaterfpiel, und bewunderte die Natur dev Dar⸗ 
ftellung. Allein da er nicht wieder aufſtand; fo ers 
innerten ihn einige Mitfpieler, ein Ende zu machen 
Der ohnmächtige Greis ſchlug einen Augenblick die 
Augen auf, fchloß fie wieder, fiel von feinem Lehn⸗ 
ftuhle ſprachlos herab, eg die Arme —* und 
war nicht mehr. eg 

| Vei einer Worfkelhung des Mannes nad der 
Uhr, glite dem Magifter, in dem eifrigften Ger 
foräche mie Or bil, der Degen aus der Scheide. Da 
der Magifter es nicht merkte, fo unterbrach ihn Eck⸗ 
hof, det. den Orbil machte, Schnell mit den Wor⸗ 
ten: Ci, Herr Magifter, ein ordentlicher 
Mann feet auch feinen Degen feftt und 
zugleich befeftigte er den Degen, 

Ein ſchoͤner Geiſt in Paris glaubte, der Eürzefte 

Weg, berühmt zu werden, fei die Satire, Kein 


—— 


Vad. f. Schauſp . 1. Th H 
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Menſch war vor feinen Hieben ſicher, und befonders 
mißhandelte er die Schaufpielerinhen des komiſchen 
Singſpiels. Diefe dachten auf Rache, und Eine 
darunter übernahm fir Sie ſetzte fich einſt im 
Schauſpiele neben unfern anfgeblafenen fehönen Geiſt, 
und überhäufte ihm mit Höflichkeiten. „Sie haben 
mich nicht geſchont, fagte fie, aber ich bin eine gute 
Prinzeſſin; ich verfiche Spaß, und wenn er nur 
wibig iſt, fo lache ich ſelbſt mit. Es fehlen mir noch 
einige Strofen von Ihrem letzten Liede. Wären 
Sie wohl fo guͤtig, und kaͤmen mit in meine Loge, 
um fie mir abzuſchreiben? Sch möchte gern ſelbſt 
meine Kameraden damit plagen.” Als das Stuͤck 
aus war, folgte ihr der entzuͤckte Dichter. Allein 
faum trat er tmdie Loge, als alle Aktticen, ‚mit gro⸗ 
Ken Ruthen, über ihn herfielen, und ihn jaͤmmerlich 
zerpeitſchten. Er ſchtie erbärmlidh; der wachtha⸗ 
bende Offizier kam herbei, allein es waͤhrte lange, 
ehr er vor Lachen der Zůchtigung Einhalt thun konnte. 
Kaum ſah ſich der Poet in Freiheit, als er durch 
das verfammelte Volk, fo wie er war, blutig und 
zerfeßt, und von allen Zungen verfolat, davon fprang, 
Drei Tage darauf ging er nad) den Kolonleen ab, und 
ließ nie wieder etiwas von ſich A A 


BP, 27 — — 





VI. Miſzellaneen. 114 


Pradon, den Boileau's Spöttereien ver- 
ewigt Haben, verfertigte. ein neues Schaufpiel, von 
dem er ‚fih viel Gutes verfprah. Um fein Stück 
unpartheifch beurtheilen zu hören, drängte er fich, am. 
Tage der Aufführung, in einen Mantel verhält, une 
ter den dickften Haufen des Parterrs.: Ein Freund 
war bei ihm. Schon beim erſten Akt ward gepfiffen, 
Pradon, uͤberraſcht, wollte Lerm machen; allein 
fein Freund rieth ihm, ſtill zu feyn, und lieber ſelbſt 
mit zu pfeifen. Pradon fand den Rath gefcheidt, 
und pfif troß Einem. Aber kaum hatte er angefan« 
gen, als ein Mufketär ihn hart anſtieß, und zornig 
fragte: „Was pfeifen Sie, Herr? das Stüd if . 
„ſchoͤn; der Verfafler ift ein guter Kopf, und bei Hofe 
„in Anſehn.“ Pradon ward higig, ftieß den 
Mufkerär zurück, und ſchwur, er werde bis ang Ende 
fortpfeifen. Der Muſtetaͤr viß ihm Hut und Peruͤcke 
ab, und warf fie aufs Theater. Pradon erwiederte 
dies mit einer Ohrfeige. Nun zog der Mufkerdr, 
gab ihm ein Paar, Duerhiebe ins Gefiht, und wuͤr⸗ 
de ihn umgebracht haben, wenn Pradon nicht das 
von gelaufen wäre. So fam er, ausgepfiffen, ohne 
Hut und Perüde, und feines. eigenen Beften wegen 
verwundet, zu Hauſe an. 


H 2 
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Reilbhand, der Schandfleck dir deutſchen Vůͤh⸗ 
ne, ſpielte einſt den Oroeman. Als er ſich erſto⸗ 
chen hatte, rief ein luſtiget Kopf: Ancora! und 
Pinfel Keibhand ftand —9— und BR ſich 
od) einmal. Pi 

Als Ines de Caftro zum BL Mal in * 
eis aufgeführt wurde, ſpottete das Parterr bei der 
Kinderfjene. Mamſell Düclos (Ines) hielt inne, 
und rief im Gefühl ihrer Kunſt, und durchdrungen 
von der Schönheit der Sjene: So lache denn, 
einfältiges Parterr, bei der fhönften 
Stelle! Hierauf fahr fie fort, die Kinder wurden 
beffarfcht, und das Stück fiel fehr gut aus 
Ein deutſcher Schauſpieler machte einſt in Ham ⸗· 
burg den Zamor, als Gaſtrolle. Vor der Auffüh⸗ 
rung ermahnte er die Statiſten, die ihn in einem 
Auftritte von der Bühne wegbringen müflen, ja wohl 
jujugreifen, weil er ſich tuͤchtig fträußen würde. Ein 
Paar luſtige Köpfe hörten dies, und alsder Schaufpier 
fer fort war, traten fie zu den Statiften, wiederholten 
die Ermahnung des Schauſpielers, und ſetzten Hinzu: 
er fei ein wilder tuͤckiſcher Mann; wenn fie fich nicht 
vorſaͤhen: fo Fünnten fle leicht übel wegtommen. Die 
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Statiften, Soldaten von der Garnifon, merkten fih 
den Wink, und als die Stelle kam, packten fie den 
Schaufpieler fo handfeft, daß er Fein Glied regen 
Eonnte, und, troß allem Schreien und Betheuern, 
daß feine Rolle noch nicht zu Ende ſei, wie der Wind 
in der Kuliſſe war. 





Gautier de Bomault, franzoͤſiſcher Geſand⸗ 
ter in Spanien, wohnte einer Vorſtellung der 
Schlacht von Pavia bei. Als der fpanifche 
Schaufpieler denjenigen, der Franz I. machte, zu 
Boden warf, und ihn noͤthigte, demüchig um fein 
Reben zu bitten, Iprang Gautier auf das Theater, 
und ſtieß ihm den Degen durch den Leib. 





Einf, als Mamfell Dümenil, im fünften Akt 
der Rodoguͤne, nach den ſchrecklichſten Verwuͤnſchun⸗ 
gen ihres Schickſals und ihrer ſelbſt, in die Worte 
ausbrach: 

Je maudirais les dieux, s’ils me rendaient le jour! 
bekam fie von einem alten Offizier, der hinter ihr 
auf dem Theater fand, einen derben Fauftfchlag, 
wobei er rief: Geh zu allen Teufeln, Beſtie! 
Man kann leicht denken, daß dies Intermezzo fos 
wohl das Schaufpiel, als die Aktrice forte. Als 
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das Stuͤck aus war, bedankte ſich Mamfel Dümes- 
mil bei dem Kriegemann aufs verbindlichite für den 

Vauſtſchlag, als für er das fie je in dies 
fer Rolle erworben habe. 

Saft ein Gleiches erfuhr at Brädner als 
Marinelli, _ 

Eine bejahrte Dame, die * ihren Gütern * 
hatte einen Sohn, der aͤußerſt luͤderlich, und dem 
Spiele ergeben war. Sie verbot ihm endlich ihr 
Haus, und er wurde Schauſpieler. Zufalligerweiſe 
ſpielte einft feine Geſellſchaft den Winter uͤber in eis 
ner Stadt, die dem Schloſſe der Dame ganz nahe 
lag. Man erkannte gar bald ihren Sohn, und gab 
der Mutter Nachricht. Erwachende muͤtter liche Lies 
be, und die Neugier, zum erftenmal in ihrem Leben 
ein Schaufpiel zu ſehn, bewogen fie, inkognito nach 
der Stadt zu fahren, und eine Loge in dem Schau 
ſpielhauſe zu miethen. &ie ging mit Einigen ihrer 
Bekannten hinein. Man fpielte gerade den enge 
liſhen Spieler, und ihr Sohn war Beven 
fey. Die genane Uebereinſtimmung zwifchen feiner 
Rolle, und feiner ehemaligen Lebensart, machte auf 
die Mutter den ſtaͤrkſten Eindruc, Bei jeder frap⸗ 
panten Stelle murmelte fi: — Er ifts, wie er 


% 
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leibt und lebt! — der Bettler! — der 
Niheswärdiger— Er hat fih nicht ein 
bischen gebeffert! — Ye näher das Stuͤck der 
Entwickelung Fam, je groͤßer ward ihr Antheil, Im 
fünften Akt, als Beverley die Hand ausftreckte, 
fein Kind zu tödten, wirkte die Natur fo heftig auf 
fie, daß fie ihm mit fuͤrchterlicher Stimme zuvief: 
Halt ein, Ungluͤcklicher halt eint ermors 
de nicht Dein Kind! ich wi es zu mir 
nehmen! 

‚Madame Banhove debütirte im Auguft 1780 
zu Paris als Phädra, Sie hatte eine mächtige Ka- 
bale wider fih, und der Tumult war fehrecklich. 
Sn der fechften Szene des vierten Akts, beiden 
Worten: 

Pardonne! un Dieu cruel: a perdu ta famille: 

Reconnais fa vengeance aux fureurs de fa file! 
wagte fie es, den: letzten Vers fo umzuandern: 

Reconnais,fa vengeance aux fureurs da parterre! 


Diefe Kuͤhnheit wurde beffer "aufgenommen ‚als fie 
vermuthen Eonnte, Ein ftarfes Händeklatfchen de: 


müthigte ihre Verfolger, und ai ihre Empfind: 
he i 
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Bo lange, det, als Jeann ot, in der berühmt 
ten Poſſe vergoͤtterte Wo (an ger die, delice allet 
ſoupers und ;<liners in Paris, wurde einſt von 
einem vornehmen Herrn zum Abendeſſen gebeten. 
Meine Damen ſagte der Wirth, als er eintrat, 
bier iſt Jeannot, den ich die Ehre habe, 
Ahnen vorſtellen! — Herr Marki! um 
terbrach Wolangesihn ſtolz, als ih noch aux 
boulevards fpielte, war ih Jeannot; jest 
bin ih Herr Bolange! — Gut, Iantiwortete 
der Marfi, aber wir haben Jeannot haben 
wollen: vor die N wie — 
Volangel—— — de) 
Dieſer Bo lange Gate inc rbetraiie Ban 
bahn in Weftindien angetreten. Als er zu St. Do» 
mingo, auf dem Kap fpielte, ward er ausgepfiffen. 
Doll Aerger nahm ‚er; einen Piafter , warf ihn ins 
Pärtert , und fragte feine Kritiker ; wer von ihnen 
das Silberſtuͤck ihm zubringen wolle, "Das hätte 
ihm ſehr uͤbel belommen Finnen. - Man mußte ihn 
eilig nach Curopa einkhiffen, um. ihn der Wath des 
Paplibmos zu leben DB — — 
* 

zu B— —n —* bie — —— 
abget indigt, unter dem Titel: „Der grauſame Herr 


\ 
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„Faͤhnrich oder die große Batterie von 100 Kano- 
„nen.“ Tags darauf fchickte eine bejahrte Dame zu 
dem Direktor, und ließ fich erkundigen: od die Ka- 
nonen alle abgefeunert würden, und ob 
auch nicht Feuersgefahr zu beforgen fei? 





* 


‚Vom Hanswurſt Stanitzky *) mochte vor 
muthlich das Stück feyn, das Lady Montague 1716 
in Wien ſah, und alfo beichreibt : 


Es ſollte Amphitruo's Geſchichte vorſtellen. Es 


fing damit an, daß der verliebte Jupiter aus einem 
Guckloche in den Wolken herabfiel, und endigte 
mit Herkules Geburt, Das Allevluftigfte war der 
Gebrauch, den Jupiter von feiner Verwandlung 
machte. Statt zu Alkmenen zu eilen, ſchickt er 
nach ihrem Schneider, «beträgt ihn um ein befeßtes 
Kleid, fo wie einen Banfier um einen Beutel Geld, 
und ‚einen Juden um einen Demanteing. Ueberall 
die unanftändigften Ausdrücke, und Grobheiten, die 
der brictifche Pöbel kaum einem Marktſchreier verge⸗ 
ben würde. Unter andern ließen die beiden Sofing 
ähre Hofen, im Angeſicht der Zufchauer, recht treu⸗ 





* S. oben Theatergefchichte, 
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herzig nieder, und die Leute nannten es ein Meifters 

fü.” * J 
Bel EBEN. ER 

* ein vierſchroͤtiger Indier einem Andern auf den 

Chriſtian, ſagte dieſer, rüch fort; du quet⸗ 

Fa mir das Bein!’ der Dickwanſt verfuchte es, 

rief aber bald ganz laut: „Zum Teufel! habe Ge⸗ 

bild! jetzt kann ich micht; ich bin ja todt!” 

- Ar einer gewiſſen Neichsftadt, wo man erft ſeit 
| ee Schaufpiele aufzuführen, ward 
1781 der Deferteur gegeben. Während der 
Vor ſtellung lauft lein Zuſchauer hinters Theater, läßt 
den Direktor rufen, und ſagt ihm ins Ohr; daß die 
meiften Damen ſich ſehr befeidige fänden, weil — 
der Deforteue rothe Strumpfbänder unters 
Knie gebunden habe. Der Direktor wendet ein, 
daß ein franzoͤſiſcher Soldat, der auf Urlaub fei, und 
fein Mädchen befuchen wolle, fih wohl fo Eleide, 
Vichts! — bie Steumpfbänder mußten herunter, 
denn der Kunſtrichter war ein mächtig — feyn wol⸗ 
fender Mann. Wie Aleris im Gefängniffe ift, und 

- der Kerkermeiter ihm einen Krug Waller hinſetzt, 
läuft der Kritikus abermals zum Dimktor, „Das 








/ 
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„iſt ja ſchon wieder ein garſtiger Fehler! Da iſt 
„der Waſſerkrug dem Gefangenen zur linken Ger 
„te gefeßt worden, und er muß doc zur vechten 
„fen 1 — 





Nicht lange nah Brufs Tode kam ein reiſen⸗ 
der Franzoſe wieder durch Leipzig, wo er Bruks oft 
den Schuſter harte machen fehn. — „Was mat 
nfich denn der Monfteur Bruks?“ — Brufs ift 
todt. — „Todt? O weht — er war ein luſtik 
„Mann — Unſer lieb Err Gott wird ſick fein tau⸗ 
„ſend Spas mit ihm abe.” 


m 


> Ein geroiffer deuefcher Schaufpieldireftor gab in 
D— 9, die abgedankten Offiziere. Da, wo 
die beiden Offiziere bei dem Minifter find, und der 
Jude dazu kommen foll, blieb diefer aus. Man 
rufte in die Kuliffe: Pinkust — Pinkust — Allein 
Pinkus kam nicht. Der Direktor ſchalt und fluchte 
auf den Schaufpieler , und tief allenthalben herum; 
— auch in die Garderobe, wo ſchon Einige im 
Ausziehn begriffen waren. Aber auch bier war Pins 
£us nicht, Schon wollte er wieder fort, als ihm Eis 
ner einen Spiegel vorhielt, Nun fah der gute Mann, 


/ 
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— Fo sin und ade Bat Rau 
Bei Pr Borfkeflung Bee Baer as er 

der Thehterfeifhr zu einem Stariften anziehn. Kurz 

vor der, Komödie ſchickte eln Kunde zu dm. — = Ich 

kann unmöglih fommen, ließ er 

ich mus den DRS Lelenn 





er J . — * ein Schaufsiee die Rolle eine 
Juden ziemlich aut. Von ohngefaͤhr aber fiel ein 


‚sroßer Lehnſtuhl um, und ihm auf den Fuß. Da 


vergaß er vor Schmerz feine Judenrolle, hüpfte eint⸗ 
gemal, den Fuß baftend, auf der Bühne herum, 
und ſchrie: Ach, Herr: E AR Jefust 
«MB job Sie bl Sabre sg u Me ein 
fonderbaser Vorfall zu. Ein Soldat von der dafigen 
Beſatzung, ber auf dem Theater Schildivacht ftand, 
ward fo entſetzlich verliebt in eine Aktrice, daß er in 
eine ſchwere Krankheit verfiel, und man ihn ins Ho⸗ 
ſpital Ihaffen mußte, Wenige Stunden. vor feinem 
Ende entdeckte er dem Feldſcherer die Urſache feiner 
rantheit. Diefer benachrichtige den Kommandan⸗ 


‚ten des Regiments davon, und der Kommandant fuhr 
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# 


zut Aktriee, und überredete fie, den Kranken zu ber 
ſuchen. ‚Sie thar es. Als fie an fein Bette trat, 
erkannte fie der, Sterbende, ergrif ihre Hand, drückte 
fie, und verfchied. | 





„Eben fo ftarh vor etwa vierzig Jahren in Paris 
ein jungen Menſch zu den Füßen einem Aktriee, umd 
zwar nicht aus Verzweiflung über unerhoͤrte Liebe, 
A vor Uebermaaß ſeines Gluͤcks. 





‚Sn einem Städtchen führte ein Hof Elyfium 
auf. Die: Spieleriden' hatten aber ihre Rollen. fo 
ſchlecht gelernt, daß der Sufflde die größte Mühe 

hatte. „Natürlichet hätte das Stück nicht koͤnnen 
„gegeben werden, fagte eine Dame beim Kinausgehns, 
„die Schaufpieler haben fogar aus dem: Fluffe der 

„Vergeſſenheit — um zei vecht tren data 
»zuftellen,” A 

In einer gewiſſen großen Stadt wurde dem Mans 
ne, dem von dem Monarchen die Aufficht über Sitt- 
lichkeit und Potizeigebrechen der aufzuführenden Stuͤ— 
cke übertragen war, Schillers Meifterftäk, Don 
N Karlos, zur Approbazion vorgelegt. Er fehickte 
es dem Divektor der Truppe zurück, mit folgendem 


N 
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Handbillet: „Das Stuͤck iſt recht ſchoͤn; nur eine 
„Kleinigkeit iſt zu andern: Der Prinz darf 
„durdhaus nicht in feine Säwiegermuts 
„ter verliebt ſeyn.“ 

As einſt die Ilgneriſche Truppe zu Altona ſpielte, 
ward unter andern Julius von Tarent gege⸗ 
ben.: Der Direktor machte den Fürften, 
aber, wie gewoͤhnlich, Fein Wort, und mat zum 
Ueberfluß ftarf betrunken. Ein Kaufmann, der im 
Parteer war, ſagte zum Profeflor Unzer: der Mann 
fpicht den Vater mit ungemein viel Natar, — Den 
Henker auch, fagte Unzer, hören Sie nicht den Suf⸗ 
flör Schreien? er kann ja kein Wort. — Eben des 
wegen, erwiederte Jener, denn alte Leute verlieren 
— 

— 

Bei einer gewiſſen Geſellſchaft follte ein Erik 
gegeben werden, worin ein Jude vorfam. Der Die 
rektot war wegen Beſetzung diefer Rolle ſeht verlegen. 
Endlich fagte ein Gchaufpieler, aber gerade der 
Schlechteſte von Alten: Herr **, ich will den Zus 

den fpielen! — ©, — — 
len Sie nur Chriſten. 


- 





+ # 
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Als Voglers Monodram, Lampedo, am 
Darmftädefehen Hofe aufgeführt wurde, ſagte ein 
Erenadier, der im Schauſpielhauſe Schildwacht 
ſtand: „Man macht hier einen erſtaunlichen Lerm 
„von der Muſik; mir gefällt bloß der Marſch, denn. 
nic) finde, daß er fich gut marfchiren läßt,” 





—9 Ein fahrender Schauſpieler ſollte im Koriolan 
die Rolle des Markus Minuzius machen, hatte 
aber beim Auftreten ſeine Rolle rein vergeſſen. Er 
knieete alſo an Koriolans Tribune hin, und fagte: — 
„Cajus, Marzius, Koriolanus, — es iſt 
ſchon gut, Du ſollſt nur wieder nach Hauſe kommen, 
es foll Dir alles vergeben und vergeffen feyn.” 





In M... lebte ein frommer wohlthätiger Herr 
von Adel, der feinen Vettern den Befuch des Schaus 

fpiels immer als einen gottlofen Zeitvertreib wider⸗ 
rieth. Einſt, auf vieles; Zureden, entfihloß er ſich, 
Leſſings Freigeiſt zu fehn: Er blieb das ganze 
Stück über in voller Andacht, und feine Freude über 
die Demüthigung des Gottlofen, auf die er befonders 
aufmerffam gemacht war, offenbarte ſich immer ſicht⸗ 
barer. Beim Schluß war. er fo vergnuͤgt, daß er 
den Schaufpielern 100 Dufaten fihenfte, mit dem 
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ſcatfen Befehl: Dem ſchelimiſchen Freifeif 
feinen Kreuzer davon zu geben — 
N SS EEE ». 
In einer Neichertade wurden die Räuber 
aufgeführt: Der Schaufpieler, der den Spiegel 
berg vorſtellte/ und im vierten Akt erftochen mar, 
erſchien im fünften Aft. wieder als Spiegelberg. — 
Ei, rief ein anderer Raͤuber Hikig aus, Bruder, | 
was mahfl Du? Du bift ja tode ⸗ 
Bruder, haͤtts bald vergeffen! = "fagte 
der Andre, und — legte ſich rs hand Kuren 
are Ne 057° 
—— RB g j* 
In esch der — Rounber wihn 
holt. Als im letzten Akte der alte Moor dem Fels 
fen geden Über erfchiens fo eilte der Räuber Moor 
fach dem Belfen, der vorn angebracht war, und 
ſchleppte ihn hurtig zu feinem Water, um ihn darauf 
figen zu laffen. So rar iſt die kindliche Liebe # 
N en 
Als Herr ** Kon BR an eh | 
in Frankfurt ſpielte, erſchien er mit einem ſtarken 
Buckel, ſchief gewachſenen Beinen, rothem Haar, 
und ſehr ftarken, roth angeftrichenen Lefzen und Au⸗ 
genbraunen. ‘Einige Perfoner gaben laut ihr Mips 


fallen 
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fallen zu erkennen. Vermuthlich hatte dies auf den _ 
Schaufpieler Eindruck gemacht: denn als er feinen 
für todt ausgegebenen Bruder betvauerte, fo erfchien 
er ohne Buckel. j 





In eine Fleine Stadt verircte fih. eine armfelige 
Schaufpielergefellfchaft. Sie bat um Erlaubniß zu 
fpielen, und erhielt fi, Der Magiftrat nahm gras 
vitaͤtiſch den beften Platz ein, und hörte einige Sze⸗ 
nen hindurch ruhig zu, wie Leſſings Minna ver: 
hunzt wurde. Auf einmal erblickte der Bürgermei- 
ſter den Sufflor, und fagte zu den umftehenden Ge- 
richtsdieneen: Ya, das ift eine Kunſt! fo 
kann ih auch Komödie fpielen; der fagt 
ihnen ja Altes vor. Geht gefhwind Hin, 
Peter, und fast ihm, er foll fein Mauf 
halten, fonft wollteih ibm was Anders 
fagen. Peter ging bin, Fam aber bald wieder) 
und veferirte, die Komddianten hätten gefagt: fie 
müßten foldy einen Menfchen haben; das fei überall 
Gebrauch. Potz Sapperment, rief der er 
züente Monarch, wer iſt denn bier Herr? 
Sleih nehme den balsftarrigen Kerl in 
Ar reſt. Dies gefchah, und die Schaufpieler mußs 
ten fließen. Jetzt führten fie ohne Sufflör einige 

Bar f. Schauſp. J. Th. be 


38: verifgelfanen‘ 
Butlecken auf, Die dem hochetleuchieten Magiſiet | 
— sn" 4 


rn 


Hert N... gab ei —— und Sap— 

obire,. Danfeld nfhien, in Ermangelung von 

N, mit Bindfaden gebunden, und erregte alle 

Gelächter. . Nach dem Stügte trat der Dir 

gefter anf, und fagte;, der Schauſpieler ‚habe Kürzlich 

— und ſei zu vr —* Ket⸗ 
mau". * 

3 
net eigenen Erfindung, die gewoͤhnlich herzlich ſchlecht 
war, Unter andern kam ein Eſel darin vor. Ein 
Anfänger follte ihn machen, ne 
Direktor bedeutere ihm; es fei die beſte Rolle im 
Stuck. Er — IT 
wmeiſterhaft. —* 
k EINE ‘b A 

' Dir närntiße — ein — 
Nine —— € 
wußte Fein Wort von feiner Rolle. Der Schaue 
fiel , der den Hamlet fpielte, ward endlich unge: 
duldig she ich — olelh im 
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erſten Akt erſtechen; fonft verderben Sie 
uns das ganze Stuͤck. 





Als im bretternen Tempel-Thaliens uU R— ein 
gewiſſes Stück aufgeführt wurde, regnete es ſo ftarf, 
daß alle Zufchauer ihre Pläge verlaffen mußten. Ein 
wißiger Kopf riefi „Daß auch noch der Hims 
„mel das Stüd wäffern muß! es hat fo 
»ſchon Waſſers die Füller 





Eine re Direetrice die ſehr ſtark von Leibe 
war, verhunzte Agnes Bernauerin jaͤmmer⸗ 
lich. Zu ihrer und des Publikums Freude ward ſie 
endlich von der Bruͤcke geſtuͤrzt. Sie fiel ſo hart 
auf, daß ſie in der Kuliſſe ſchwur, dieſe Rolle nie 
wieder zu ſpielen, weil fie dafür zu ſchwer fei. 
Da rief Einer aus dem Parterr: „Madam, , ‚für 
diefe Rolle waren Sie zu ſchwer; die übrigen alle 
find für Sie zu fhwer: bleiben Sie doch alfo vom 
— pe) TOR 





In *** Sea ein — — Macherh) bei - 
der Probe, auf welcher Seite ‚des Theaters das 
Korn fichen würde, auf das er bei der Stelle; 
Wenn ihr im Stande feid, vorher su ſa⸗ 


52 
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‚gen, dieſes Korn ———— ——* 
„en hinzeigen RR m 





lee er ae 
ſellſchaft zu einer andern begeben. Um nun ihrem 
neuen Direktor Eeinen Zweifel über ihr gegebenes 
Wort zu taffen, gab fie ihm Folgendes zum Unter⸗ 

Mande: 1) eim Paar Tanzſchuhe, die fie von einer 
s n für s Sous erfauft hatte. 2) ein Paar 
alte Polen. 3) 4 Pfund Bleiweis. 4) Etwas 
ost, 5b s) Ant ungensahnene Dorf, Ver⸗ 
GBR chee gange Banberube. SR 

— 

Ein gewiſſe 8... fpiete den Haplet und trae 
bei dem Monolog: Seyn, oder nicht feyn — 
mit einem zwei Ellen fangen Zwirnsfaden auf, den 
er, während diefer Nede, auf den Fingern auf- und 

ee | 





Zu Eger wurde Emilia Galotti aufgeführt, 
Madam ** als Klaudia Galotti hatte fich falſche Locken 
eingenadelt, die fie ſich in der letzten Szene mit ent- 
ſchlichem Gebruͤlle vom Kopferig. Nach dem Stücke 
kamen ein Paar Offiziere aufs Theater , und fagten 
zu ihr: Ei, ei, Madame, Sie haben fich heute 
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ſehr angeseiffen.” — D, das iſt noch nidts, 
erwiederte ſie, in der Medea ſollten Sie mich 
erſt ſchreien hoͤren. 


— — 


Eine Aktrice, die in dem Rufe einer großen 
Schauſpielerin und Saͤngerin ſtand, wurde verſchrie⸗ 
ben, debuͤtirte und mißfiel. Der Direktor gab ihr 
eine Vergütung, und bat fie, baldigſt wieder aufzu— 
brechen. Mas, rief fi, aus Einer Rolle 
wollen Sie mich beurtheilen? Sie ha- 
ben meine Stärke noh nicht gefehn. — 
Aber Ihre Schwäche! fagte der Direktor. 





Madam .... fang die Elife, Bei der Probe 
£lang eine Flöte nicht rein. — „Ums Himmels 
willen, was iſt das für eine Muſik! rief die Saͤn⸗ 
gerin, die Flöte klingt ja hohl!” — Sof ol 
Shre Stimme HRERIRDRARERT SG verfeßte der 
Stötenfpieler, 





Eine Beate kam zum erften Mal in ein Schau: 
fpielhaus, als grade Waltron gegeben wurde. Als 
Waltron fortgeführt wird, um erſchoſſen zu werden, 
rief fie ganz laut: „Ach, nun weiß ichs, warum er 
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feine Gnade verdiene: ’s iR eg; daher 
kein Geiſtlicher mit ihn a 
ie ar 

Eine Aktrice, RE Freude 
machtẽ, ‚Hatte in einem Rezitativ die Worte zu ſin⸗ 
gen: „Und nun erfholl von griechiſchen Kamoͤ⸗ 
nen Ein Luftgefang,”n. ſ. w. Dafür fang fie bei der 
Probe: und nun erfcholl von griechifchen 
Kanonen. Ein, Schaufpicer werbefferte : Ra 
meelen. Die Aktrice verfeßte aber, fie habe nie. 
gehoͤrt, daß Kameele gefungen hätten; Kambnen 
fei «in ar Ah — und fo bliebs bei den 


— — J ik 


. ch Ba luſt i⸗ 
gen Sqhu ſter die Rotle des Zauderers zu Theil 
getworden, Als er die Geiſtet beſchwͤren follte, ver: 
0 fin Biden Er fang aloe ee 
ft vnaht Fach Äh dienſtbaten Geiſter herjut * 
Oert Jefus: Here Jefus! ſafflit er doch gut 37 
Mad. R** fpielte den Cherubin in Figaro's 
Hochzeit. Als fie Mn Fenfter hinaus in den Cats 
ten fpringen follte, wagte fie mit vieler Anftrengung 
den tuͤhnen ‚Sprung dur. das gemachte Theater: 


—— 
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fenfter,. und — ſchlug das: Bett Pie 
Fr zu. 





34 B- drohte in Pau Sefeigafe. ein 
Konkurs, Einige Gelehrte, und Kaufleute traten 
zufammen, und erwaͤhlten zwei aus ihrer Mitte, die 
das; Werk aufrecht erhalten ſollten. Der Eine war 
ein Gelehrter; diefen war die Vertheilung der Nol- 
len, die Beſtimmung der Stuͤcke, u. dergl. aufgetra⸗ 
gen. Der Andere, ein Kaufmann, hatte die Kaſſe 
unter ſich, und man ermahnte ihn, ſo viel moͤglich zu 
ſparen. Er war ohnedies ein guter. Oekonom, und 
ſparte daher muſterhaft. Eines Morgens erhielt er 
den Requiſitenzettel. Es ſtand darauf: „Den 21 jlen 
‚die beiden. Geizigen; Bouteillen Wein „Er 
ſchrieb darunter: Ein Geiziger bleibe: weg, 


und 3 nauheilten Wein. 


% BE yeah ee) 

&in 2 SäHaufpieler,. dem der. Arzt fein, nas 
bes Ende verkündigte, fing: bitterlich an zu weinen. — 
aſſen Sie ſich, Freund, Br der Arzt, Sterben 
iſt dns allgemeine‘ Loos.” —— darum pin’, id 
auch nicht, lieber Herr — verſehte der Schau: 
ſpieler, meine Ihränem haben einen ‚ganz, andern 
Grund. Ich Hab’ in meinem Leben fo manche Rolle 
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betbuntkt, und das Publikum Hat mie doch applandict 
Die Rolle, die ich jegt fpielen fol, werd’ ich ganz 
gewiß auch verhunzen, und mun komm’ ich vor ein 
Puslitum, das mir ſchwerlich applaudiren wird. — 


Man fragte einen verheiratheten Mann, ob er 
nicht die eiferfühtige Ehefram fehn wolle. 
—— verſette er, ich habe das Original zu 


Ein Dann, der anſehnliche Aemter bekleidet hate 
te, ward Schauſpieler. — „Ih war vorher nie⸗ 
mals mit meinem Rarakter zufrieden, fagte er; nun 
gehts beſſer. Ich Habe jeden Tag einen andern Ka- 
raftet, öfters zwei, auch drei. Fe 
den fepn.” 


Ein Schaufpieler follte ſich in einer Rolle J— 
hen. Er ſtach herzhaft zu, und wollte nun auf eie 
nem Stuhle vollends ausfterben. Zum Unglüd war 
fein Stuhl da. Er rief alfo in die Szene: Gebts 
’n Din beraus?— i kann nit ** 


— — aber eine (bieder 


Ausfprache hatte, debuͤtitte in Paris, Die Urteile 


=— 


ze 
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uͤber ihn waren getheilt. Einer ſagte: O! er iſt ſehr 
gut, es fehlt ihm nichts als die Sprache. 





Auf dem Rathskeller zu Schwerin war eines 
Abends eine große Menge Menſchen verſammlet, die 
von einer Leichenbegleitung zuruͤckkamen, und hier das 
Trauermal genoſſen. Schoͤnemann trat herein, 
und hatte eine Blechbuͤchſe mit einem doppelten Dek⸗ 
fel in der Hand. Er oͤfnete den einen Dedel, und 
bat die Geſellſchaft, nach Gutbefinden darein zu 
feuern. Ein Jeder gab ohne Weigern, und die 
ganze Summe betrug etwa s NR. 21 92. Kaum 
hatte er dies empfangen, als ee — ein alter Mann — 
mit der ausgelaflenften Freude auf einem Beine her⸗ 
umbüpfte, und ausrief: „Das foll für eine alte 
Wittwe mit zwei Franken Kindern; und dies, (indem 
er den andern Deckel öfnete, und zwei Schilling her⸗ 
ausnahm,) dies foll für mich zu einem Glaſe Wein.” 

Tan erfuhr nachher, daß &. die arme Wittwe teichs 
lich aus feinen Mitteln unterftügt hatte, 

Man weiß diefe Anekdote von einem Augen⸗ 
jeugen. 

Eine Geſellſchaft fpielte einft der Schneider 
und feinSohn,“ und nachher „der danfbare 


#8 vErmiremen. 
So5h.® Zufallig machte detſeide Schaufpiefer im 


Vorſpiele den Wilhelm, und im Nachſpiele den Feld 


webel. Ein alter ehrlicher Handwerksmann machte 
datuͤbet die Anmerkung: HNUN dag der dumme 
Streiche machen wurde, wenn er unter die Soldaten 
füme, das ſah man ſchon „ wieser noch beim Vater 
au Haufe war” i Le 
| | ST TEE FF —VLX 
Eine andere Geſellſchaft gab Hamlet in 14 Tas 
‚gen zweimal. Der Cchaufpieler, der den Geiſt 
machte, blieb, bei der zweiten Aufführung , in der 
Rede, wo er dem Hamlet die Geſchichte feiner Era 
mordung erzähle, ſtecken; und ging ab, ehe Hamlet 
wußte, warum et ihm erſchienen fei. Nach dem 
Akt ſtellte ihn Hamlet zur Rede. —Ei, fagte der 
Geiſt, ich dab 's ja den Leuten erft vor acht Tagen 
geſagt. ERNST 2% are a 


! . f — 7 ur: ah, RT. 


ur) I 2 6 Br: an a en ur 
Eine, englifhe Gaffonnade, — 


“Ein Gentleman behauptete einſt, Le Kain, Schrb⸗ 
der, u.T. w. waͤren Schulfnaben gegen Garrick. „Der 


Beweis: Wenn Garrick, als Hamlet, in der Gene 
mit feiner Mutter) den Geiſt ſehe: ſo druͤcke die 


Hoifte feines Geſichts,die der Mutter zugekehtt ſei, 


* 
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Lachen und Zufriedenheit aus; die dem Geifte zuge: 
kehrte Hingegen, die Außerfte Betrübnig, und man 
—* se darauf hinabrollen. 


oa 





* * fuͤhrte man den betrognen de 
Be auf) Als Keifpin, mit einem Stuͤck Brod 
in der Hand, die Nede zu fagen hatte: Ein Pfle- 
fter für den Magen, fo fand ſichs, daß er ver: 
geſſen hatte, "Brod einzuftecken. Voller Angft vief 
er in die Kuliſſe den Denkſpruch fo manches deut: 
Shen Schaufpielees: Ich habe kein Brod! ich 
habe sein Brod! 





ah einer Sefsltehafe in Böhmen war der. erfte 
Liebhaber zugleich der Cieisbeo der Frau Prinzipalin, 
Einft follte Elfride aufgeführt werden. Der DE 
rektor theilte die Rollen aus, und eignete fih, Kraft 
feiner: prinzipaliſchen Macht, die Rolle des Adelwolt 
zu. Die Prinzipalin die, Trotz den Muſen, erſte 
Liebhabe innen ſpielte, beſtand darauf, ihr Geliebter 
muͤſſe ihn ſpielen. Der Direktor beſtand auf ſeinem 
Sinn. Madam ſchimpfte, fluchte, und — mußte 
nachgeben. Das Stuͤck wurde aufgefuͤhrt. Als 
Adelwolt im dritten Akt auf dem Paradebette lag, 
und Elfride * pantomimiſche Szene ſpielte, ging 
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fie, nach langem Grimalliren, Hin, und biß ihren 

theuern Ehegatten fo entſetzlich in einen Finger, daß 
der Todte laut aufſchrie, feine Frau bei den Haaren 
ergrif, und fie weidfich herumzauſte. Diefe gebrauchs 
te das Wiedervergeltungsrecht, und fo emdigte ſich 
das Trauerfpiel, st a a 
oh EB | 


„Ich finde, daß Sie — Timotheo cin 
Diego und Leonore) mit vieler Natur fpielen;” fagte 
der Baron H** zu dem Schauſpieler S** in 
L**. — Kann wohl ſeyn, verfekte S** 
ſehr —⸗ — id habe Theologie Be 

Eine Cchaufpielerin hatt⸗ —— —* 
Timon zu fagent 

ot Wie? Du ſchweigſt? 

Aber aus der Interpunkzion machte fie, nicht viel. 
Sie deflamirte allo ganz ernfthaft, und befehlend: 
Dede, wie Du ſchweigſt! 

— 


Eine erbaͤrmliche Truppe führte ein eben 4 er⸗ 
baͤrmliches Trauerfpiel auf. Als einer der Haupthelden 
ſchon feinen Hieb erhalten hatte, und fo lang und unges 
ſchickt als er war, auf der Bühne da lag; gab ihm 
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ein anderer tragifcher Prinz, in der Hitze des Affekts, 
einen derben Tritt. Der Todte mußte diefen Vor: 
fall: nutzen. „Laßt die Todten ruhn!“ ſchrie 
er mit vieler Laune. Das geſchmackloſe Publikum 
applaudirte ſeinem Lieblinge, und er — richtete ſich 
auf, dankte, und ſtarb zum zweiten Male, 


\ 





Der Schaufpielee Dügazon ſchoͤpfte Verdacht, 
daß die Freundfchaftsbezeugungen, die ein Bekannter 
an ihn verfchtendete, nicht ihm, fondern feiner Frau 
gaͤlten. Dügazon war häufig in dem väterlichen 
Haufe diefes Bekannten, und. fie beluftigten oft die 
Gefellfhaft durch Paraden und Szenen aus dem 
Stegreife. Bon Eiferfucht geplagt, erſah Dügazon 
einen Augenblif, wo er mit feinem Freunde allein 
- war, verfchloß die Thür, fette ihm ein Piftol "auf 
die Bruft, und zwang ihm die Liebesbriefe und dag 
Porträt feiner Frau ab. Hierauf verlieh er ihn, 
Allein Jener faßte fih ſchnell, lief ihm nah, und 
ſchrie: „Huͤlfe! Mörder! Halter den Kerl auf? — 
Dügazon, ohne fich dies Gefchrei irren zu laffen, 
ja ohne feine Schritte im mindeften zu befchleunigen, 
fagte immer ganz gelaflen: „Wortreflih! — brav 
gefpielt! — Die Szene ift exzellent! Bald wer⸗ 
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den die Leute glauben, es fei Ihr Ernft !” — Die 
berbeilaufenden Bedienten bildeten ſich num ein, fie, 
fähen eine Szene aus einem neuen Stücke, Und for 
erreichte Dügazon glücklich die Thuͤr und feine: 
Kutſche. — — — — 1778 2 
ris ww - Bi BREITE DE 


— — 


In eine Oiadt, mo man ni in Cause ge 
ſehn hätte, werirere ſich eime teifende Geſellſchaft. 
Ein Bürger ging mit feiner Fran auch ih die Ko⸗ 
mddie. Aber als zwei Schaufpieler auf der zen 
beifeite zaſammen fprachen, Re N u 
een übe ers pie oc. mr) | 
4 En 


* ie 
Au die Engländer befepten das. befannter 
Singſpiel, „das Milhmädchen,” in ihre 
Sptache, umd führten es zu London auf. Sie 
brachten aber die Veränderung darin an, daß dei” 
Dager ſich mit dem Bären herumbart, ihn uͤberwaͤl⸗ 
tigt, ſich auf ihn feßt, und ein Liedchen ſingt. Ein’ 
junger Lord war bei der einen Vorftellung zugegen, 
und bat am Schluffe den Direktor, ihn am fol⸗ 
genden Tage den Bären fpielen gu laſſen. Det Die 
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roftor twilligte gern dareim Als es aber zum Baxen 
kam, kehrte der Lord das Blatt um, baxte den Jaͤger 
nieder, feßte fih auf ihn, und fang ale Bär des Jaͤ⸗ 
gers Liedchen, Das Applaudiren wollte kein Ende 
nehmen, und ganz London fprach lange Zeit von die 
ſem NN: Vorſalle. ſ 


——— — 


Ein junger Dichter, der einigen Umgang mit 
Piron hatte, fehickte ihm einen Fafan. Am andern 
Morgen befuchte er ihn, und zog ein Trauerfpiel aus 
der Tafche, um feine Meinung darüber zu hören. 
Ich merke den Pfif, rief Piron ‚nehmen wg 
nur Ihren Sajau n wieder.” 


nn 


Als Boltaire — Or eſt wollte aufführen. 
laſſen, ging er zu Crebillon, der bekanntlich eine 
Elektra geſchrieben hat, und entſchuldigte fich, we⸗ 
‚gen der Uebereinſtimmung ihrer Stoffe. „Ich wine 
ſche, verfeßte Crebillon, daß Ahnen der Bruder 
eben fo viel Ehre mache, als mir. die Schwefter,” 


Ein deutſcher Schaufpieldiveftor, der recht nas 
türlich verzieren wollte, ließ bei einer Vorſtellung, 
im Hintergrunde, einen Spiegel in natura aufhaͤn⸗ 
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‚gen. Das Stücd mar ein bürgerliches Tranerfpiel, 

und aͤußerſt rührend, Demohngeachtet wollte das 
ganze Parterr wor Lachen berften, Die Schaufpieler 
waren in der größten Verlegenheit. Endlich bemerks 
ten fie, Daß der Sufflor mit feinem Buche, und mit 
den unaufbörlichen Bewegungen des Kopfs, fich im 
Spiegel Aa daß wohl ein Kato 

144* Bm 


Seit Efler’s Hinrichtung ni die Königin Ei» 
faberh vorn einem heimlichen Kummer verzehrt, der 
Folge wieder erwachter Liebe. So wohnte fie 1603 
einer Vorftellung des Othello bei. Des demo ⸗ 
na’s Schnupftuch, und das Unheil, das es verur⸗ 
facht, erinnerte fie lebhaft an den unglüclichen Ring, 
der dem Grafen das Leben gekoſtet hatte. Jedes 
Wort, das der verpweifelte Othello ausſtieß, war 
‚ein Dolchſtich in ihr Herz. Der Stolz erlag der 
fagte zu Littleton, Efferrs Freunde, der neben ihr 
Rand, indem ſie die Hand auf feine Schulter legte * 
Da Desdemona todt ift, fo wünfd” ih Othello, 
daß er. auch fterbe: denn ich fühle, daß es ein 
Gluͤck if, zu erben!” Zehn —* Br 
ſtarb fi. 


* 
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Als einft in Pras Scholz den Waltron 
fpielte, und zuleßt im Kreife von Allen Abfchied 
nahm, um Vergebung bat, und Einige Soldaten 
umarmte; traf dies Theaterfpiel auch einen alten 
Soldaten. Die Wahrheit und Innigkeit, womit 
Scholz fpielte, riß den alten Kriegsknecht fo fehr Hin, 
daß er in Thränen ausbrach, und fagte: „Es ift Jh 
nen von Herzen vergeben, liebſter Herr Kapitän; 
ziehen Sie hin in fe 


— — — — 


Baron ſollte den Domitian in Titus und 
Bereniee von Corneille ſpielen. Als er ſeine 
Rolle ſtudierte, fand er vier Verſe, die ihm dunkel 
waren. Er gieng zu Moliere, bei dem er wohnte, 
und bat ihn, fie ihm zu erklären. Moliere uͤberlas 
die Verfe, und verftand fie auch nicht. „Aber ware 
ten Sie, fagte er zu Baron, Eorneille iße diefen 
Abend bei uns: er ſelbſt foll fie ung dollmetſchen. 
— Kaum war Corneille ins Zimmer getreten, ak 
ihm der junge Baron, feiner Gewohnheit nach, 
um den Hals fiel, und ihn um die Erklärung der 
vier ſchweren Verfe bat. Corneille überlas die Verſe 
mehr als einmal. Endlich finger ans „Ich verftehe 
die Verſe felbft nicht; aber jagen Sie fie nur herz 

Vad. f. Schaufp. J. Th. K 
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Mander wird fie nice verſt ehen⸗ und 
doch bewonderuu⸗ | — 


rs ö — — \ 


Im Habe 1760 thaten die Parifer Schaufpieler 
eine ſehr edle That. Johann Franz Corneille, 
ein Verwandter des berühmten Cormeille, lebte 
mit feiner zahlreichen Familie in großer Dürftigkeit. 
um ihn zu unterftütgen, führten fie den 10. Merz Ro⸗ 
dogäme für ihn auf. Noch nie war der Zulauf 
zu diefem Lieblingsftüche fo groß geweſen. Viele 
Perfonen mietheten Logen, und giengen nicht hinein, 
damit fie aufs neue konnten vermiethet werden, Ans 
dere liegen eine Menge Billets holen, ohne ſich ihrer 
zu bedienen. Die Schaufpieler ſelbſt ehaten ihr Aeufs 
ſerſtes, des franzöfiichen Sophokles würdig zu fpielen, 
und nie gelang dies vielleicht einem Le Kain, oder 
einer Dümesmil und Claiton bil — ,  _ 

Eden fo führten einige Jahre vorher die London. 
ſchen Schaufpieler Eins von Shafefpear’s Lieblings» 
ftüden, zum Beſten der ganz verarmten Enkelin 
Milton’s auf, und ihr Gluͤck war auf einmal 


Quin rief einft, als er einen feiner Mitbruͤder 
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genau betrachtet hatte: „Wenn diefer Kerl kein 
Schelm iſt; fo fchreibe der Schöpfer Feine deutliche 
Hand!” 


In einer deutfchen Stadt führte man ein fo ges 
nanntes geiftliches Luftipiel auf. Es Fam darin die 
Enthauptung einer Märtyrerin vor, deren abgehanes 
ner Kopf noch eine Rede zu halten hatte. Die Rolle 
des vedenden Kopfs, der ftatt des abgehauenen pas 
piernen- unvermerft zum Vorſchein fommen ſollte, 
fiel auf den juͤngſten Schauſpieler, der in dem Stuͤcke 
auch den Hanswurſt ſpielte. Als die Szene kam, 
erſtaunten die Zuſchauer nicht wenig, als ſie auf ein⸗ 
mal an dem Kopfe der tugendbelobten Jungfrau ei⸗ 
nen graͤßlichen Schnurrbart erblickten, den der Schau⸗ 
ſpieler vergeſſen hatte, ſich abzuwiſchen, und der nun 
mit den heiligen Reden des Wunderkopfs den ſchin⸗ 
ſten Santzap ve von der Welt machte. 





1777 ward in einer franzoͤſiſchen Stadt ein 
Trauerfviel auf die Bühne gebracht, das allen Zu: 
fchauerm die bitterfte Langeweile machte. "Mitten 
unter der Vorftellung begann Einer auf dem legten 
Platze fo ſtark zu niefen, daß das ganze Haus wies 

8 2 
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derhallte, und ſelbſt die geftörten Schaufpieler mat 
hielten. Diefen Augenblick benußte ein luſtiger Kopf 
im Parterr. „Meine Herren und Damen, fing er 
„überfaut zu rufen an, da dies Trauerfpiel am ſich 
weder Anfang noch Ende bat, To hat.der Verfaller 
„mit den Schauſpielern verabredet, daß fie ſchließen 
„tollen, fo bald er nieft, Sie fehen allo, das Stuͤck 
„it aus; und wir koͤnnen ruhig nach Kaufe gehn.” 
Der Einfall wurde laut beflatfcht, und die Schaus 
ſhiclet ſahen ich ün Der That genöchigt, zu Khlichen. 





Der Dieter Thomfon follte einft Schulden 
halber verhaftet werden. Quin erfuhr es, und eilte 
zu ihm. Ich komme, fagte er, mich bei Ihnen zu 
bedanken. —* war ſterbenskrank, alle Aerzte vers 
20 De vrshit it ba Sncı In Te 
ſtament 200 Pf. Sterling ausſetzte. Allein Ihr 
„Buch wars auch, was mich kurirte. Die 200 Pf. 
„bürfen Sie aber darum doch nicht verlieren.” Hier, 
mit warf er einen Bantzettel des Werths auf den 
———— 
antworten konnte. 


— 
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Ein berühmter Schaufpieler blieb in einer Tras 
goͤdie, nach den Worten: Ich war damals in 
Rom — ſtecken. Er fagte die Worte zweimal — 
dreimal; aber das half nichts. Endlich Jah er den ganz 
verbläfften Sufflör an, und fragte pathetiſch: Nun, 
Schuft, was mahr ih denn in Nom? 





Ein fchlechter Schaufpieler war's gewohnt, über 
all ausgepfiffen zu werden. Einft machte mans ihm 
aber doc) zu toll. Er wandte fich daher ganz ruhig 
ans Parterr, und fagte: „Die Herren werden das 
ſchon fatt friegen; ich habe der Erempel mehr er: 
lebt!” 





Calprenede las dem Kardinal Richelieu Eins 
feiner gereimten Trauerfpiele vor.  „Necht gut! 
fagte der Kardinal, nur einige Verſe find etwas 
matt!” — Was? rief der Gaffonier, Matt? 
An der ganzen Calprenedifhen Familie 
iſt nichts Mattes! 





La Barre beſaß das Geheimniß, ſchlecht zu 
ſchreiben, und doch Geld zu verdienen. Auch fuͤhlte 
er feine Schwäche ſelbſt. Als er einſt eines Kandi⸗ 
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‚daten Antrittspeedige gehört harte, umarinte et den 
jungen Menfhen mit Inbrunſt, und rief aus: 
„Herr, das muß wahr fenn, feit zwanzig Jahren 
‚nbab ich viel Unfinn ausgeben laſſen, aber Sie haben 
ö „doch mehr derlei in einer Stunde gefaat, als ich 
„in meinem ganzen Leben gefchrieben habe.” ·· 


— 


In dem Prolog zu Le Grands Roi de 
Cocagne fommt ein Poet vor, der nad) einem elen⸗ 
den Dühter, May, fo treu fopirt war, daß May 
ſich bey dem Poligeifientenant darüber, befchwerte. 
Er fand aber kein Gehör; vielmehr trieb La Tho» 
rilliere, der den Poeten machte, ungeftraft den 
Spaß noch weiter. Er führte den armen May, 
unter dem Vorwande, ihn teöften zu wollen, in 
einen Gaſthof, trank ihm fo viel Glaͤſer Schams 

„gpagner zu, daß er die Befinnung verlor, bemächtigte 
ſich dann feines Anzuge, und ftellte den Poeten in 
May’s eigenen Kleidern vor, 


- — 


Bei, der Gene, wo Emilia Galotti vor 
den Anträgen des Prinzen erbebt, rief ein Schifs- 
‚Fapitän aus dem Parterr: „Daß dich! gieb ihr 
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doch vier Dukaten: fie thuts gleich; habs ja pros 
biert! ” 


— 
Y 


Einer erbärmlichen Truppe erbärmlicher Prinzl⸗ 
pal fpielte bloß den Amtmann im Deferteur aus 
Kindesliebe, Bei der Szene, wo er mit Schlaͤ⸗ 
gen aus der Thür geworfen wird, rief das Parterr: 
Ancora! "Man prügelte ihn alſo noch. einmal 
durch, und — er bedankte fich noch bei den Zus 
fhauem 4 


Wie ftarf Schaufpiele wuͤrken Einnen, beweißt 
folgende Gefchichte. Der Doktor Barnaby 
ward einft zw dem Faktor eines reichen Londoner 
Kaufmanns gerufen. Er war ein junger Mann 
von guter Familie, und den Kaufmanne fehr werth. 
Der Arzt fand ihn in einem heftigen Fieber, und er⸗ 
fuhr, nach den gewöhnlichen Fragen, daß er vor 
zwei Tagen im Barnevelt'gelefen, und ſeitdem 
bettlägerig und fehlaflos. fei. Der Eluge Arzt ahn⸗ 
dete die Urſache der Krankheit. Er lenkte bei feinem 
nächften Befuche das Geſpraͤch wieder auf Barne⸗ 
velt. Er fragte den Kranken, ob dies Trauerſpiel 
nicht einen ſtarken Eindruck auf ihn gemacht Habe, 
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„O5! einen fürchterlihen, rief der Juͤngling, ich 
oglaubte, ich würde des Todes feyn!” Mehr ber 
durfte es nicht für dem Arzt. Er eilte zu dem Kaufe 
manne, deilen Menfchlichkeit und Liebe zu dem Kraut: 
£en er fannte, und entdeckte ihm feine Muthmaßun ⸗ 
gen. Der Kaufmann ging zu dem Pazienten, tes 
dete ihm freumdlich zu, und beſchwur ihn, ihm freie 
muͤthig Alles zu entdecken, was er.auf dem Herzen 
babe, und wenn es ſelbſt ein Kaſſendiebſtahl wäre. — 
„Örogmüthiger Mann! tief der Unglückliche, Sie 
„haben mein Verbrechen errathen; — &ie verjeis 
mben es mir: 0! fügen Sie zw diefer unerwarteten 
Wohlthat noch eine andre größere hinzu ; Bitten Sie 
„meine Familie, mich aus England zu eritfernen. — 
„Eine Betanntſchaft mit einem Frauenzimmer mache 
„mich zieren, — Um Gottes willen! forgen Sir, 
„daß ich forttomme, oder Meine Geliebte wird für 
wmich eine zweite Milwood. Seit ich Barnevelt 
waelehn Habe, kann ich Fein Auge zuchun. Doc, 
„dern Himmel fei Dank! meine Angſt hat mid) ge- 
wbindert, Ihnen noch in der vorigen Nacht dreißig 
Pfund zu ſtehlen. Ach, mein Herr, ich will fort! 
ih muß fort!” — Der Kaufmann ‚war er⸗ 
fehüttert; er bewirkte ihm die gewuͤnſchte Erlaub- 
niß, und der junge Mann reifte, befehrt und ger 
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wertet durch ein Schaufpiel, nad) den englifchen 
Kolonien. ⸗ 





Nach der Vorſtellung eines Schauſpiels von 
Voltaire, das wenig Beifall erhalten hatte, beklagte 
ſich der Abbe Pellegrin gegen Voltaire, daß viele 
Berfe darin ihm geftohlen wären. — „Ahnen ges 
ftohlen ?” vief Voltaire, „nun fo wunderts mich 
nicht mehr, daß mein Stüc gefallen if,” 


—— —“ 


Voltaire wollte mit Anbruch des Tages einem 
Schauſpieler ſeine Veraͤnderungen in der Rolle des 
Polyphont Cin der Merope) zuſchicken. Sein Bes 

dienter ftellte ihm vor, daß der Schaufpieler noch 
ſchlafen werde. „Geh Du nur!” fagte Voltaire, 
„Tyrannen fehlafen niemals !” 





Ein Schaufpieler lieh zu feiner Rolle in Ges 
ſchwind eh es Jemand erfährt einige Klei⸗ 
dungsftücke von einem Bürger, und gab ihm dafiir 
‚ein Einlafbillet, auf dem gefchrieben fand: Zweis 
ter Platz. Geſchwind eh’es Jemand er- 
fährt: NN. (des Bürgers Name.) Tags darauf 
fragte der Schaufpieler den Buͤtgersmann, wie das 


= 
J Pr 
— 
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Stück ihm gefallen habe. — Ich bin nicht darin 
„gewefen.” — Warum niht? — Ach! wenn 
wich nicht vor aller Welt Augen hinein 
„gehen kann; gefhwind, ch’ es Jemand 
merfährt, mag ih mid nicht einfhlew 
"hen." «ru j BETT IM . 
Der Prinzipaf einer kleinen Geſellchaft fpiefte 
in Weisterns bibliſchem Drama Sim fon die Haupt⸗ 
rolle. Aus dem Rachen des Loͤwen quillt, Kraft 
des Dramas, Waller hervor, womit Simfon feinen 
Durſt laſcht. Der Theatermeifter folte dies Wuns 
der veranftalten. Er fand bei der Verſenkung uns 
ter dem Theater, mit einer Wafferfprige.. Simſon 
iegte ſih auf den Lüwen , ‚aber — das Waſſer blieb 
ans. Simfon gab das Zeichen, Simſon rief laut 
hinunter, Simſon fluchte — das Wafler blieb aus. 
‚ Der Theatermeifter fand kaleblütig, mit der Spritze 
in der Hand, und ſchwur Eeinen Tropfen zu geben, 
bis er feine rüctftändige Gage erhalten Habe. Der 
geänaftete Prinzipal Simſon fah fich genoͤthigt, ihn 
Haut zu verſichern, er ſolle feine Bezahlung, gleich 
nach der Vorftellung, von der Einnahme des Tages 
haben. Der vorfichtige Thentermeifter hatte zwei 
Zeugen mitgenommen; Simfon — dieſen ſeine 
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Verſicherung wiederhohlen, und fogleich war das 
‚Wunder fertig. 





Dei der italienifchen Komödie zu Paris melde 
ten fich einft zu gleicher Zeit zwei Schaufpielerinnen 
für diefelbe Rolle. Der Theaterausfhuß fand bei⸗ 
der Stimmen gleich gut, aber die Eine ſchien ihm 
fuͤr die Rolle etwas zu ſteif, und er wies ſie ab. 
Der Generalpolizeilieutenant, an den ſich die Schau⸗ 
ſpielerinn num wandte, zog ſich ſehr luſtig aus der Sa⸗ 
"che. Er ließ beide Damen auf die Wange ſetzen, und 
“erkannte der Leichteften die Rolle zu. 





Mit welchem Enthufiasmus Engländer Eleine 
‚Splitter von ihres Shakeſpear's Stuhle zu erhalten 
ſuchten, ift bekannt. Weniger befannt iſt es, daß 
Shakeſpear (der, Sage nah) 1609 bei feiner Ges 
burtsſtadt Stratford, einen Maulbeerbaum ſelbſt 
pflanzte, und daß man dieſen Baum eben fo hoch 
fihägte. Der gefhmadlofe Gaſt rell ließ ihn 

1757 umbauen, und verkaufte theils das Holz das 
von auf der Stelle fehr theuer ‚ theils ließ er daraus 
Doſen, Gefäße, u. dgl. verfertigen, womit er feldft, 
und nach feinem Tode ein gewiſſer Sharp, weit und 
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breit , und fehr einträglich handelten. Die Dofe, 
die Garrif 1769 aus Stratford zum Gefchent bes 
kam, mar aus Holz von dieſem Baume gear ⸗ 
Zu Paris wurde einft ein Trauerfpiel aufgeführt, 
in deflen erften Aeten durchaus keine Frauenzimmer 
auftraten, Beim Anfang des dritten Akts erfchies 
nen auf einmal viele; unfer andern zwei Prinzeffins 
‚nen mit ihren Vertrauten. Sogleich rief eine Freis 
fhende Stimme im Parterr: „Vierzehn Damen! 
gelten fie?" — Ein allgemeines Gelächter zwang die 
Schauſpieler zu ſchlieſſen. 





Leſſing war, wo nicht Veraͤchter, doch ſeht 
aleichguͤltiger Verebrer der Muſik. Er hat einem 
‚alten Freunde in Braunſchweig oft verfichert, daß 
ihm bei Anhörung der ſchoͤnſten Muſik nicht viel beſ⸗ 
‚fer zu Muthe fei, als wenn ihm dev Barbier den 
Dart einfeife. 

Auf einer angefehenen deutſchen Bühne warf 
Albreht in Agnes Bernauerin feinen Hands 
ſchuh zut Erde, mit den gewoͤhnlichen Worten: 
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Sie ift Jungfrau. Nie babe ih 

“fie beruͤhrt. Wer das Wider 
fpiel behauptet, der hebe den 
Handihuh. 


Einen armen Wicht von Schaufpieler, der zugleich 
Nequifitenmeifter war, wandelte Beforgniß des Hands 
ſchuhs wegen an; er trat aus der Kuliſſe und hob 
ihn auf, im Angeficht des verwunderten Publikums. 
Da man ihn als den Liebhaber der eben nicht fprö« 
den Agnes kannte, fo ward bald das Gelächter alls 
gemein, 





8 


Schreiben des Direktors einer Scham 
fpielerhorde (nicht Truppe) an eis 
nen Theaterdichter; woͤrtlich nach 

dem Driginal abgedrudt. 

(Aus dem Gothaiſchen Taſchenbuche für die Schaubuͤhne von 

1789.) 


Ohne alle Complimente, 
Befter Freund! 


Heute morgen, als ic im Bette dag, und noch 
nicht aufftehen sollte, tweit mein Coffee noch nicht 
fertig war, fielen mir allerhand naͤrriſche Gedanken 
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ein: umter andern dachte ich: Da man jetst fehr 
Neue fieht und deshalb gemeiniglich fehr gefällt, 
ob es nicht möglich wäre ein Duodrama von 2 
fingenden Thieren vorzuftellen, als e. g. von einer, 
Eräbenden fetten Henne, und einem gegen den Mond. 
heulenden Wolf oder großen Windhund. Das Su-, 
jet wäre leicht zu finden und zu bearbeiten, weil dem 
Aberglauben nach, ein des Nachts gegen den Mond. 
beufender Hund. und, eine Erähende Henne Vor⸗ 
boten. von einem nahen Unglück oder Todesfall ſeyn 
 follen. Die Kleidung wiirde auch dazu zu erfinden 
feyn, denn man hat ja Fledermausmasken auf den 
Reduten. Den Stimmen und den Vortrag nad) wär’ 
ren die Rollen fehr gut und der Natur nach hie 
und da ju befeßen. Cine Opera pantomime 
Eönnte mit dem Stuck ebenfalls fehr gut verbunden 
werden, wenn beim Schluß des Stücdes die . fette, 
Henne ein Ev legte, und damit die Geburth des Hate 
lequins oder des Hanswurſtes anginge, was meinen 
Sie dazu? 

34) will nicht Hoffen, daß Sie im Cenſte Inden 
Eönnen, wenn Sie bedenken: bat uns nicht die 
Peeſie, die Mahterey, ja ſelbſt die Natur redende 
Thiere gegeben? Warum follte uns die Muſik auch 
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nicht fingende Thiere neben, befonders wenn ein paar 
fo paflende Subjecte eriftirten? Nach beyliegen⸗ 
den Plan koͤnnten noch, größere Operetten gegeben 
werden. Naturgaben — finden ſich. 
> Hiefige Neuigkeiten werden die =’ theatrali: 
ſchen Pilgeimme erzählen Vergeſſen Sie mic) 
nicht, der ich, u. ſ. w. 
aB 

Beilage: | 
Unvorgreifliche Meinung, wie bie Be 
feßung der Nollen duch Thiere 
feyn müßte, FEN 


Muͤrriſche, polternde Alte, auch 
MilitaͤrrollenDer Baͤr 


Erſter Liebhaber im Luſt⸗ Trauer⸗ * 
nd Singſpiel + Der Windhund, 
Ziveyte Liebhaber , deutfche Franzo⸗ 

fen, unbefonnene Sünglinge, 
„angehende Rollen  ..» + + „Der Haſe. 
Charakterrollen, Philoſopheu, 
Mantelrollen, komiſche ge⸗ 
lehrte Alter. nn Der Ziegenbock. 


so vr Mifzellaneen 
Komiſche Bediente, komiſche Mir | 
fitärrollen, Bauern md. 9. » Der Eifel. 
Obhte beyde derten alterniren. ) | 
Treue Bediente, Bauern, dergl. + „Der Publ 
Kirche, Befoffene, u. ſ. + - Das Schwein, 
Königinnen,  ernfthafte Mütter, u 


edle Frauen » : nee. Der Pau, 
Erpe Bicbhaberinnen in Schau und 

Singfpielen er BR Die Henne; 
Zweyte Liebhaberinnen, auch Junge » 

Mär me een Die Gans. 


ten, hr re BT 
ſtudiert haben, Stücke auf diefen Fuß, durch les 
bendige Menfchen vorftelle werden, fo fünnten in 
Ermangelung der Kleidung nur einige Abzeichen 


ange: 


* 
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angebracht werden, 3. B. der erfte Liebhaber in 
fingenden Rollen, oder als — einem Huns 
deſchwanze. 


Deutſche Franzoſen, mit hängenden Hafens 
ohren. —— 


Mantelrollen, als der Kuͤſter im dankbaren 
Sohn, mit Hoͤrnern oder Eſelsohren. 


Bediente, gleichfalls mit Efelsohren, oder ande 
phiſiognomie. 


Die Damens koͤnnen ſich durch Federn, Ton und 
Stimmen genugſam auszeichnen. 





Noch ein-Beifpiel von Direktor— 
dummheit. 


Ein Schauſpieldirektor wollte die Oper Sylvan 
auffuͤhren, die ihm Gott weiß welcher Zufall in die 
Haͤnde gefuͤhrt hatte. „Halt, denkt er, da haſt du 
ja neulich einen Sylvanskopf geſehn! den willſt du 
brauchen, und trotz dem, der dann noch ſagt, du 

Bad. f. Schauſp. J. Th. x 


u 
*— 


* 
— 


16 vr Mifzellanehh: 

reſteheſt nichts vom’ Koflum!> Und fo ward, 
nach der Sylvansmaſte im Gothaer Taſchenbuche 
für die Schaubuͤhne vom Jahr 1780, eine Ähnliche 
Maike fabrizitt und der Primo Amorolo mußte 
feine Ohren unter den noch längern diefes Pan 
kopfs verbergen IH. 


1% 
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Bey dem Verleger diefes Werkes 
in Berlin und Yeipsig, 
find ° 


folgende neue Bacher 
zu haben: 


Abdallah, eine Erzählung. Mit einem -Titelfus 
pfer, 8. ı thle. 
Bernhardi, Aug. Ferd., vollgändige lateinifche 
Grammatit für Schulen und Gymnaſien, 8- 
Auch unter dem Titel: Neue verbeflerte und 
vollſtaͤndige Märkifhe lateiniſche Grammatik, le 
Theil, die eigentliche. Sprachlehre, 8- zer. 
Karfien, 8. €. &, bie erſten Gründe der Lands _ 
wirthſchaft in Deutfchland, zum Gebrauche afas 
x demifiber Vorleſungen, gr. 8. ı thlr. 4.08. 
Lehrbuch der Wanrenkunde zum Gebrauch der Schus 
len, enthaltend eine Beſchreibung der mehrften 
und vorzägfichen rohen oder ſchon bearbeiteten 
Handels waaren, nach ihrer Benennung, Erz 
zeugung, Gewinnung, Berarbeitung, Nuten 
and Gebrauch, Kennzeichen der Güte und Bas 
terland, nebit einer Ueberſicht der Fabriken und 
Manufafturen, die fie bervorbringen, und des 
damit getricbenen Handels ‚, Mer Band, 8% 
12 gr. 

Lovell, Willtam, ein Roman, Mer Band. Mit 
einem ZTitellupfer, 8. ıthle. 4 gt. 


3 e7 > u 
* 7 
J — 


ER ‚ 
Der Melancboliiche , ee 
"9 deny frep.nach dem von I. F. Jüns 
ger, After Band. WMit ei Ziteltupfer, 8. 
ı tbir, 8 or, 


deter Pebrecht, eine Gefbichte ohne Ubentheuers 
’ lichkeiten, Ifter Band, Mit einem Liteltupfer 
und einer Dignette, 8. 12 pr. 


(Won obigen ; Werten ift die Fortſehung unter der Preift,) 


Schein, der betrügliche, oder : man muß nicht glau⸗ 
“ Ben, was man ſieht. Eine alte ſpaniſche Ger 
ſchichte zur Warnung für alle diejenigen, die 
ihren Augen und ihrem Verftande trauen wollen. 
Mit vier Kupfern und einer Vignette von W. 
‚Yun, 8 ' ne 
Der Sturm, ein Schaufpiel von Shakespear, 
fürs Theater bearbeitet, von Ludwig * 
Nebſt einer Abhandlung über die Behandlung 
des Wunderbaren im Shakespear. Mit einer 
Digdette, 8. 1796. ya 12 gr. 


Thedens, D. J. €. A., Könial. Preußl. Erften Ges ı > 
neral» Chiruraus, neue Bemerfimgen und Ers 
fahrungen zur Bereicherung der Wundarzney⸗ 
funkt und Arznepgelabetheit, Ir und Ir Theil, 

- Neue —— Mit Kupfern, ar. 8. 


—* 


athlr. 6 ar. 
— — derielben Ile Thal, ciſt ganz neu.) Mit eis 
nem Kupfer,Üt. & >. ⸗o gr. 


(Tompiet 2 thlr. 2.98.) 
®. 
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Die Shaufpielfunf, 
ein Gedicht, ſtatt der Vorrede. 





Wen freut, daß, wenn er hüpft, tragiett, (eich, 
oder fingt, 
Das haus heute, no. gähnt, wohl gar in 
Schlaf verſinkt, 
Der muͤſſe wenigſtens den Grundſatz memor 
rieren: 


Ein tupigmader fiche das Studieren. 


„RER URMNE 2 Heart Ich bin 'ein 
| Held! 
Ich preſſe — ausl« — ja, durch vieles 
Lachen. — 
„Was mir fih naht, in ew'gen Schlummer fällt 
Es vlg, wie behaucht von giftgeſchwoll nen 
Drachen.« 
A 2 


+. Die@haufpieltun 


— In Cotummer fülte,‘ jeüsh in ewigen 


nicht, 


Roc) immer; denn Ibt Geh, Blic, Tor, Gef, 


ee k RR, —— 
nne fterg luſtig machen, 
di Eh min Mina. * 


venc den ran, nn Dun * 







Gtudierena 
Orudieren ftört im ho 
Den Sohn der Kunſt. — 

Studieren läuft entgegen der Natur 
Bas ſon ſt bloͤtt, beülle — 
Thal und Sur, 
Studiert es wohl? — Meint n müßt 
‘ — 
Im Kadbinet die edle deit vetlieten. 
Ex dr ie Sen 0) Om, und voll des 
3 Lichts, — Tay Al. 
Das nie ein zu durchſtralt, *) fo ſchadets; und 


NM j h En . * 8 5 
as az ia dr 4 —— 
Ein Concord Roufſeours, das er vetantwotte. 


an 
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(Birs nit gebriht) an Dem, ſo hilſt doch Ades 
nice 
— —— — Eike und "Bein ger 
OR trunken, 
Sefbielt, und Mädchen an die Bruft — 
Das giebt dem n. Seife Flug ;_und Elingts: zus Probe 
nun, 
So laft * fein beim Noffenlefen ruhn; 
oe immer fliegt er nicht, Laßt den Direktor 
BA— ſchimpfen 
——— und Theaternymfen! 
Daß ihr den Geiſt nicht faßt der Rolle. un 
k je ihr * 
Die Borte nur zur North; dann ſteh ich cs 
—* dafuͤr, 
Euch femme 2 Seik von feloft. Laßt er ri 
1 — auch erzwingen? 
Gilserton die ir’ne Scerbe klingen? 
Traun! Geiſt iſt fluͤchtig; er entlaͤuft, 
Wie Joſef, dem, der luͤſtern nach ihm greiſt. 
In Weinestraͤumen wird er euch erſcheinen, 
Im Bert’; am Pulte nicht, und nicht, 


Hainen, 





Seit, eigen, Kniin * — 
"Und gebt iht, was fie heiſcht, fo — 
a er 0. Toren. Hart aA 
Sie fodert (dentt nur) einen ganzen Mann! 
Bie gieng es Gatrid, Ethof, Adermann? 
Ganz Geiſt, Geſuhl und Kunft, Hang Geifanen 


ee —— 
Der Relenden · Wiit hehben in ee Lufſt / 





Ein Serie PR daheim. ir’ und 


Wein verloren, 


Die Schanfpielfunft. 7 


Zuͤrnt Acker mann, Wale ‚Murrkopf, auf fein 


Haus, 


Und fordert” oft dem eignen Sohn heraus HD 1" 


Baraıe nur die Gefahr! Mein! nein! ums Sim 
mels willen 
Laßt ie Seit die‘ —— — Köpfe füllen! 7 


3 TREO, ———— gutgeſchminkt / 
—* —9 der Held, wenn es halb — * 


klingt. 
SBilh —* * wie ein ar wild tret· er, wie ein 
Reiter, A 
Und. "Rue: ſchnell hinauf der "Töne sank 
Reiter, ö 
Bis er. nicht weiter kann. Dann heut” er vor 
RATTE ee rn © 
Sn taufend Ohren — Muſtk. 60 
Bil — er laut die Bruſt, bald muͤſſ er a der 
UBS Ze Rechten, Fir 


N ‚mit der. Linken, bald mir Beiben, fechten 5 —* 
Und ja nicht feſt in langer Scheide ſe 
Der Degen ihn, ſonſt reißt er ſie entzwei⸗ 
Berbrannten endlich faft die Lampen und er 
ATpe Her Lichter, | 
Dann fchneid’ er feine tra giſchſten Gefichter, 


u. Die ul dah. 
Und fair, wein: lauten Jubel · 


N SV Ather.) 
Die —— 
Wie Luna — des ya ion 
Sein, 
— eine obbren⸗ wer, ein Meib, des 
DD — — Helden © 
5 Aber, mein Die R so, 
Daß Weib fie it: Medeens Hand 
Reiſſ' auf den Gürtel, und das Bruftgewand, - 
So weit es geht, wre 
Bor denen alle Grazien erblaflen ; | 
Degudte das Parrerr das freie Haar genug, 
Und was zur füßen Schau fie fonft noch trug, 
— ——— ——— 


Im Luſtſpiel * man a Detiesen 
Da ann manch junger Rofzius ſich üben © 
Im Liſpeln und im Schrei’n. —— 
m lange Stůch⸗ ſo klaſcht Haus ihm Bei⸗ 

et ER — 
er 
Auch ift das billig und gebührlich, N nn: 7 
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Weil über jedes Werk Gott. rechten Lohn verhängt. 
nit — 5 und dem Ruhm die traͤge DR 
Him lenkt, N 
Und —* Augenblich bevor er — dentt, 
Dem wir zum Lohn ‚das Lob der Wen igen 
u Bee. 3, 
Dog! wer ein tolles Stück für tolle Käufer dichtet, 
Der wird durch ihr Geklatſch gerichtet. 


Im Singſpiel und Ballet, wenn, leerer 
Fuͤlle reich, 

Poet und Komponiſt mit Klimpern und Gekeich 
Heilloſer Verf euch ennuͤyierten, 
In Trommelgeiſtern und Dorfdeputierten: 
Geduld nur: man entſchaͤdigt euch: 
Weltkundig ſchneidet euch ein Wuͤrzer 
Des faden Quodlibets der Damen Roͤcke kuͤrzer *) 





*) Si tous deux (jpoete et compoſiteur), triftement 
feconds, 
Sans feu, comme fans caractere, 
Ne feront qu’un vain bruit de rimes et de fons, 
En faveur du public, qui lorgne du parterre, 
On raccoureira les jupons. 


Barthe Statuts de l’Acad, roiale de Mulig. 
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Schauſpieleranatomie und Phyſiologie. | 


Motiere hatte. fih ‚mit Racine entzweit. 
Schmeichler eilten zu Racine, mit der Nachricht, 
der Mifanthrop fei gefallen. — »Das ift unmög« 
lich!« fagte Racine. — kann arg Schlech · 
tes ſchreiben. « 

Zur felben Zeit tourden —— —— 
Cies Plaideurs) aufgeführte. Das Stüd ward 


liere fagte laut, es fei vortreflich. 





Edelmuͤthig und ungluͤcklich war der talentvolle 
Trauerfpieldichter, Aaron Hill. (Geb. 1684.) 
Er ſchrieb feine F atal Extravagance für einen ars 
men Freund, Mitchell und in deſſen Namen; 


— 








Mitchell durch 8 dritten Abende, 
Einem andern Aichen Freunde, Bond, 
überlich ex eben fo das norar für fein Trauerfpiel, 
Zara, fo wie das Manuſtript deffelben dem armen 
Buchhändler und — Suftlir Chetwood. 
Wäre Hill eim vermögender und ſpatſemer 
Mann geweien: fo hätten folde Handlungen gerin, 
geres Verdienft. Alein fein vielumfaffender und 
bodhfliegender Geiſt verleitete ihn zut Ausführung 
die fein Inltelmäßiges Wermbg 








u — — 
*) Dapin gehört feine Buchendlfabrit, feine 
Pflanzung In Säbfarolina, bie Benu—⸗ 
sung der Waldungen in Nordſchott⸗ 
land zum Schifbau, mozu man fie bisher 
untauglich gehalten hatte, u. ſ. w. Er erfand auch 
Die Bereitung einer Vottaſche, bie der Fuffls, 

en gleichtommt; aber er farb, che er irgend eis 


und Phnfiologie 13 
Der Jeßtregierende König Georg III, damals 
Prinz von Wallis, hörte endlich von HELPE Noch, 
und befahl die Aufführung feiner Merope, zum Bene 
Piz des Dichters *), Aber diefe ungehöffte Huͤlfe ev: 
reichte den Ungluͤcklichen nicht mehr. Er ſtarb ‚am 
Tage vor der Aufführung, den 8. Februar 
1749, grade in dem Augenblick, als das bekannte 
Erdbeben fich aͤuſſerte. M. f Bater’s Biogra- 
phia Dram. 1782. 8. und Victor’s Hiliory 
of the Theatres of London and Dublin, 
N rom 1730 to — 8, 2.Th. ©. 123 f. 





Crebillon, der Tragifer, war ein vortreflichet 
Menfch. — An dem Tage, als fein Katilina zuerft 
aufgeführt iverden füllte, war er des Morgens im 
Schauſpielhauſe. Die Schaufpieler befürchteten eis 
nen übergroßen Zulauf, und baten Crebillon, ſelbſt 
die Zahl der Einlaßbillete zu beftimmen, damit Fein 
Abgerviefener ſich beklagen Eonne. Indem dranden 
ſchon fehr viele Leute herein, und verlangten Billette 
zum voraus, Ein naher Verwandter von Erebil, 
Ton verfangte von ihm mehrere für fich, und für 


243 “j \ 





*) Bon. 17 Stüßen das Erfie, das Hilt ſelb ſt 
dieſen Vortheil gebracht hätte, 






a e fiet«e fagte 
Crebillon. Aa. 


* 


»Moliere fort, sie 


»und bin mania = din Eh ind 
rem Namen.“ Bi 3 N 
Das Geld ward abgelifet. Mondorge er 
5 ſelbſt; Moliere umarmte Main np * 
Troſt zu, und beſchentte ihn noch 
gen Theaterkleide. Vie de Moliere, * 
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Der berübmte Dryden (geb. 1631, ſt. 1701) 
hielt viel auf Sternfeherei.. Acht Tage nach. der Ges 
burt feines älteften Sohns, Karl, kam er zu feiner 
‚Sean, und entdeckte ihr: er habe dem Kinde.die Mar 
tivitaͤt geſtellt, und mit Betruͤbniß erfehen, daß in 
feiner Oeburtsftunde Zupiter, Venus und die Sonne 
-fih unter der Erde befunden, und fein Stern in 
ſchrecklicher Oppoſizion mit Mars und Saturn ger 
ſtanden habe. »Wenn er das achte Jahr erreicht, 
»ſagte er, ſo wird er in die augenſcheinlichſte Lebens⸗ 
»gefahr kommen, und das grade an feinem Geburts ⸗ 
»tage. Kommt er hier durch, wie ich kaum hoffe: 
»ſo wird er doch in ſeinem 23ſten Jahre unter der⸗ 
»ſelben boͤſen Konſtellazion ſtehen; und rettet ihn 
»das Schickſal auch dann: fo, fürcht? ich, wird gewiß 
»fein 3 zſtes oder zaſtes Lebensjahr —« 

Das laute Schluchzen der armen Frau unter 
brach hier die fehreckliche Profezeihung- Der. achte 
Geburtstag des Kindes nahte heran. Dryden 
ward von feiner Frau Bruder, dem Earl von Berk 
Thire, auf ein Landgut des Earls eingeladen, fo wie 
Miſtreß Dryden zu einem Onkel. ‘Sie, theilten 
die Kinder unter ſich; und Dryden beſtand darauf, 
‚feinen Sohn Karl mitzunehmen. Als der ominoͤſe 
Geburtstag kam, war die Angſt der guten Frau fo 


a 


“ı SHanfpitteranaromie 


heftig, Saß fie in ein Dryden in 
def war für dieſen Tag zu Jagpvarepie einge 
laden, und aus Furcht, fh zu 





ſchloß er fidh davon nicht aus. Aber er gab 
Sohne zwey Tateinifthe Arbeiten auf, die ihm dem 
ganzen Tag beſchäftigen mußten. Karl Dryden 
wat in voller Arbeit, als ein lanter Lerm ihn au, 
föreikte. Ein Vedienter etzaͤhlte pm: der Hitſch, 
den man eben verfolge, fei ins Dorf gelaufen, und 
die Hunde folgen ihm auf den Fuß. Zugleich nahm 
er ihn bei der Hand, um ihn den &paß mitänfehen 
laſſen. eb, = yore nie 
einmal der geängftigte die alte und 
2* Sue a 
folgten, riffen einen Wand 
cden Länge am, und begrüßen ben ungläctichen Ra 
ben in Schutt und Staub. Er erhofte ſich mit Mir 
be, und Drybden verbarg feiner Gattin be 
alt fo gut es moͤglich war. 

. f sn 


Bis in fein a0 area ha 
Drpden niche das Gerinaſte an. Allein‘, indem 
befand et ſich in Nom auf einer Reife, und 

eines Tags auf einen zum Vatikan 
R Es war unerträglich Heiß; er war 
hoͤchſt 
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hoͤchſt ermattet; ein Schwindel übermannte ihn, und 
— er flürzte von dem Thurme. fh | 

Diefer Unfall Eoftete ihm zwar nicht daR — 
aber er ſiechte doch ſeitdem. 

Sonderbar war es, daß der junge Mann in ſei⸗ 
nem 35ften Jahre zu Windſor ertrank, und fo, dem 
Anſchein nach, die Weiffagung feines Vaters beſtaͤ⸗ 
tigte. ©. Daten, Biogr. Dram. Vol. ı. 





Willtam Lyon, ein wandernder Schauſpie⸗ 
fer, der zuweilen in Edinburg fpielte, (er ftarb 1748) 
hatte ein bewundernswuͤrdiges Gedaͤchtniß. Eines 
Abends, bei einem Trinkgelage, wettete er um eine 
Bole Punſch, er. wolle am nächften Morgen bei der 
Probe ein Sintelligenzblatt vom Anfang bis zu Ende 
herſagen. Er hatte an dieſem Abende viel getrunken, 
und der Schauſpieler, mit dem er gewettet hatte, 
bildete fih ein, yon werde Tage darauf Fein Wort 
von der Sache wiffen. Wie fehr erſtaunte er, als 
Lyon bey der Probe ihm das Intelligenzblatt indie 
Hand gab, und es ihm nun, Punkt für Punkt, und 
wörtlich und ohne. Anſtoß herdeklamierte. Wenn 
man ſich die Mannichfaltigkeit und Abgeriſſenheit 
der Artikel einer ſolchen Schrift, und das Langweilige 

Bad, f. Schauſp. IL TH. B 


8 1. Schaufpieleranatomie 


der Materien und des Stols denkt‘, fo iſt es beinahe 
unglaublich, daß er feine kr: Dater 
Biog. Dram. 


— - 


Doetter Jufper Rayne %), Karls II. Hans: 


taplar, (geb. 604, f. 1672, Aufferte_ zumeilen 
Spwiftifhe Laune. As er auf dem Todbette lag, 
rief er einen Alten Bedienten, der mehrere Fahre bei 
ihn gedient hatte, und fagte: »er habe ihm nicht 
»veraefien, ſondern vermadhe ihm Etwas, damit er 
nach feinem Tode anf fein Wohlſein trinte. Er 


omade e& in dem alten Ecſhtont finden, den, er 


ihm zugleich ſchente.«. Der arme Kerl dankte mit 
Tpränen in den Augen; denn er hoffte, ein Geſchent 
an Gelde, eine Belohnung feiner Dienfte, zu finden. 
Als der Doktor tedt war, lief er, ſobald er nur mit 
Ehren tonute/ PETER 
| aan — KERN 
ee Br ER ki 


b NR 





"3 ft ud an Hm ei, The Ciy match, | 


und Amorous war. 
“ 





Dr —— * 
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ſchlaueſten Induͤſtrieritter find Zt Cum 1788); 
Wenn ‚ein junger Lord von feinen Neifen zuruͤckge⸗ 


kommen, ein reicher, Exbe volljährig geworden, oder 


ein Nabob angelangt war: fo hatte er den Augens 
blick Wind davon. Er machte dann fogleich dem 
Lord, dem Ritter, dem Esquire, feine Aufwartung, 
und bat, und erhielt die Subfkripzion von etwa einer 
Guinee für irgend ein. Werk, das er unter Händen 
zu haben vorgab, 

‚Bald. darauf —* er wieder, & abe ſo eben 
von des Lords, Nitters, Efquire's ungemeiner Vor⸗ 


liebe für die fhönen Künfte gehört, und erbitte fich 


daher die Ehre, ihm das Werk zu dedizieren. Er 
bekam gewöhnlich die ER und ein fünf Gui⸗ 
neen dazu. 

Nach einiger Zeit ——— er ſi 4 zum letzten 
Mal, mit der Bemerkung, wie ſchicklich es ſei, Ih⸗ 
rer Gnaden Wappen vor die Dedikazion zu ſtechen. 
Er ſchlug den Stich meiſt zu zehn Guineen an, em⸗ 
pfahl ſich, nach Einſtreichung des Geldes, und — 
kam nicht wieder. 

Das Luſtigſte war, daß er oft gar keine Abei 
— So wollte er einmal den Plautus uͤber⸗ 
ſetzen; aber auſſer dem Probeſtuͤck Amfitruo, das 
er dem Lord Cheſterfield widmete, Fam von dem Werke 

B⸗— 


1 Schaufpieleranatomie 
nicht Heraus. Da London groß ift, und er unablaͤſ⸗ 


fig ſubſtrid ieren Tieß, fo bedarf es keiner Frage, r F 


a a an eh | 


Tui 
Ki» 


Samuel PR den man au —8* 
ruͤhmtern Dottor —— Sohnſon ai es 
Ki und Genie tornte man. m Inte abfpreehen; 
aber dabei war er hoͤchſt ‚ und bieweilen wie 
närriih. Lord Flame in feinem Stuͤck Hurlor 
shrumbe, (1729 aufgeführt) mar ein treuer Ab⸗ 
druck feines eigenen Karakters. Was er ſpricht, iſt 
bald unverftändlicher Bombaſt, bald die fhönften, 
wißiaften Gedanten ; und in der ganzen Poffe ath⸗ 
met die ſonderbarſte Tollheit und Etzentrizitaͤt. Auch 
war Anfangs der Zulauf unbeſchreiblich. Wenn 
man ihm die vielen Unverftändlichkeiten des Stuͤck 
vorwarf, fo antwortete er immer, die Schuld, daß 
man ihm nicht verftche, liege micht an ihm und an 
dem &Stüc, fondern an den Zufchauern und Leſerm 
Sie fiengeu e8 nicht recht an, ihn zu verftehen; denn. 
‚fein Menſch könne einen Schriftfteller gehörig begrel⸗ 
fen, wenn er nicht fein Werk in der nämlichen Lage 
und Seelenftimmung unterfuche, worin es gefchrieben 


de u en Me EEE a ei ru 


md Phnfiolsgie | Mi 
fi. Er fee ſich nie an feinen Schreibtiſch ohn⸗ 
ſeine Violine in der Hand zu haben; keine Seele 
konne ihm alſo verftehen, ohne ein gleiches Inſtim 


‚ ment, das ihrem Verftande nachhelfe. Er felsft 
machte daher immer den Lord Flame, mit einer 


Geige in der Hand, auf der er ab und zu fpiefte, 
und zuweilen auf hohen Stelzen. Die Kleidung, 
die er dann tiug, war feine gewöhnliche, naͤmlich 
ein ſchwarzer Sammtanzug, mit einer langen, weiße 
gepuderten, fliegenden Perücke, Sir Robert Wale 


pole ſoll den Sukzeß dieſer wunderlichen Farce be⸗ 
foͤrdert haben, um die Aufmerkſamkeit des Publikums 


von einigen politiſchen Planen abzulenken, die er 
damals grade ausführen wollte; und es gelang ihm 


vollkommen. Hutlothtumbo veranlaßte fogar die 
Errichtung der Huͤrlothrumbo Akademie 
. CHurlotlirumbo Society‘), einer Xıt von Klub; 


und der launige, ſonderbare John ſon ſelbſt ward 
in die beſten Geſellſchaften gezogen, und ſchwaͤrmte 
im Sommer von einem Landgute zum andern , ohne 
ſich mit irgend einem Amt oder beſtimmeen Gefchäfte 


abzugeben. Zwei Stüce nur gab er noch der Buͤhne 


Chelhire Comies (Chef hirer Euftbatfeiten), 1730. 
und The Blazing Comet, "The Mad Lovers; 
or, The Beauties of the Poets, der flammende 
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Komet, die — —— Schönheiten 
der Dichter) 17325 aber allmadlig feie 


ner originalen Wunderlichkeiten fat. Ein viertes 
Ei von ihm, All Alive and Merry (Lauter 
Luft und — gedruckt; aber nicht 
aufgeführt. wre a a so; 

Folgende Anetrore von unferm Sasnfon iR 
fomifd genug, um bier einen Platz zufinden. Ein 
Engländer, der ihm fhäte, lud ihn einft auf fein 
Landgut ein. John ſon Fam, und ward von Wirth 
und Wirthin aufs freundfhajtlihfte aufacnommen 
und behandelt. Aber einige feiner gewöhnlichen 
Wunderlichkeiten in Worten und Handlungen beun, 
zubigten bald die Hausftau, eine ſchwaͤchliche, melanı 
&olifhe Perfon. . Sie fürdhtete, er möchte über lang 
oder kutz fich ſelbſt oder, Andern ein Leid anthun, 


und lag ihrem Gemal unabläßig an, ihm fottzuſchaf · 


fen. Der Engländer kannte Johnſon beffer ; aben 
feine Gründe fruchteten bei der Kranken nicht, und 
er gab endlich feinem Gaſt die Beforgniffe der Lady 
durch einen Freund ſeht hoflich zu verſtehen Sohn 
on, unbeleidigt, antwortete mit gewoͤhnli · 
hen Heiterkeit; »&r werde dennoch de Herrn ** 
Iteundſchaft nie vergeſſen, fo wenig, ‚als die feiner 
»Gewalin. Dieler habe er längjt feine vorzügliche 
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»Achtung beweiſen wollen, und, da er das, fo lange 
»er lebe, wicht wagen Eörtne, um fie nicht in neue 
»Beſorgniß zu ſetzen, ſo werde er wenigſtens nach 
»dem Tode ihr einmal erſcheinen, und ſie feines Re: 
»fpefts verfichern.«  Diefe Antwort. jekte die gute 
Dame: in noch größere Angft, und fie ließ mın 
Sohnfon bitten, er möchte ja bleiben, oder fie doch 
oft twieder beſuchen; denn fo wild er auch fei, fo 
werde fie ihn doch lieber lebendig fehn, als todt. 

Dieſer Johnſon war übrigens aus Chef hire, und 
eigentlich ein Tanzweiſter. 

Hier noch einige ſchoͤne Stellen und. Gedanken 
aus feinen Werten: 

»Stolz ift das Schlangenei, das Jeder im 
jen trägt, das aber der Thor nur ausbrütet.« 

»Der Ausfhweifende macht, der Kummervolle 
bezahlt, Schulden.« | 

»Die Gluͤckſeligkeit iſt die Süßefte, die ung die 
Nãachſte iſt. Schaͤtze trag’ ich im Beutel, aber 
»Liebe im Herzen. Freie niemals nach Ehr und 
»Titel! Ruhm hält dich immer im det Entfernung ; 
»aber der Mann, den ich liebe, ift mir nah. Und 
»was ift Ruhm? Ein Wort, Bind, das Summen 
»einer Diene. Aber, ſchlaf ich bei dem Manne, den 
»ic) liebe, dann trift mich fein Wind.« 


— | Wurzet Geiz if, war 
= — 


»fann da der Prien 





Ural Erjiefung, Ebelete Ed Imuth - 
»— fein Dfnt iſt doppelt und dreifach ve * 

»des Himmels voll; ein Connenfeuer; ein ® 

das alle Flammen der Natur auslſcht · 
»Puny. Hat nicht ein neuer * alie 

»diefe Vorzüge? 
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»Urban. O, nein! Der iſt lang und ſchlank, 
»ſchwatzt mit Prinzen in der Luft, und feine Nass 
»Löcher fprüben den Teufel.« 

Dologodelmo's Fluch über Sur Rah 
bo ift original. 2 

»GSchuͤtte der Himmel auf ihn ben bittern Se⸗ 
»gen, den Honigfluch, die vergoldete Pille, die der 
»Begierde behagt, und den Geift vergiftet; Hab’ er 
»Reichthum, und lieb’ er ihn! Dann werden 
an verabſcheuen Menfhen, Geifter, Engel und 
»Goͤtter. Ein freches Schild haͤng' in feinem Ges 
»ſicht, daß Teufel ihn zu ihrer Schenke machen, und 
»dein toben und Banfetieren. Mög’ er feinen Leib 
»groß und dick fuͤttern, bis er ihm den Geſchmack 
»erſtickt, und alle Schönheiten. feiner Seele ‚benebelt. 
»Dann wird feine Bungtige Luft alle die ewigen 
»Ochaͤtze feiner Seele aufichlingen.« 


Nathan ael Lee, der berühmte enthuftafih: 
Tragiker %), brachte vier Sabre i in Dedlam zu. 
Ein naͤrriſcher Serlbler wollte ihn bier einmal 





*) Er farb 1691, ohngefaͤhr 35 — alt. 
*c) Das Tollhaus in London, 
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nach London, wo er ſchrieb · Als Miemand feinen 
Unfinn kaufte, fo verfiel er in der Angſt auf eine 
andere tofle Idee, die gleichwohl ee 
war: er glaubte nämlich, es ſei billig, daß alle Ge⸗ 
Goͤpfe Gottes die Güter der Erde theil. 
tem. Doll dieſes fuffinen Wahns kam er oft in ſtatt⸗ 
beſuchte Kafferhäufer, ſetzte fih an einen Tifch, und 
nahm vorlieb mit dem erften Buttertuchen (butte- 
red muffin), und mit der erſten Porzion Kaffee, 
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die gebracht wurden. mfißenden beluſtigten 
fi) meift, oder erſtaunten über diefen Geiſtlichen, 
der fich ein Fruͤhſtuͤck zueignete, "das er nicht beſtellt 
hatte. Er aber ftand, fobald der Kuchen nnd Kaffee 
verzehrt war, unbefangen auf, ſprach ein kurzes Ges 
det, und wollte fort. Der Kaffetier erinnerte ihn 
nun an die Unſchicklichkeit feines Betragens; allein, 
da hatte der gute Cooke gewonnen Spiel. Er bes 
hauptete laut, daß die Güter der Welt Allen gemein 
fepn müßten; der Kaffetier lachte oder fehimpfte, die 
Säfte traten umber, Coofe ward zum Spaß auf: 
gemuntert, und fein Geqguer tettete ſich bald vor den 
vielen Zeugniſſen aus dem Talmud, durchſpickt mit 
griechiſchen lateiniſchen, hebraͤiſchen 3 Zitazionen, in 
die Kühe. = . 

Eine andere Laͤcherlichkeit dieſes Mann⸗ war 
ſein Predigen auf der Straße. Err hatte ſich dazu 
den Bart wachſen laſſen, und ward bald unter dem 
Namen des Prieſters mit dem Bart allge— 
mein betannt, So trieb er fi) eine Zeitlang in 
London herum, bis ihn einige Kollegen nach Bedlam 
bringen liefen. Hieraus nach zwei oder drei Fahren 
entlaffen, dutchreifte er Schottland zu Fuß, und, 
feinem Grundfaß gemäß, keinen Pfennig in der Tas 
ſche. Almofen erhielten ihn bier, fo wie in Irland, 






man fagt, (um 1780) am eine 
die dem Origenes beffer glückte, ML Baters 
—— X u Mara 


. 
* Er, An 


Dryden war auch fr et ze ine Ode, 
Aleranders Feſt, erfdhienen war, gratulierte 
ihm Jemand auf Wills Kaffeehauſe zu diefer Arbeit, 
— peemgn ik: A ya 
geſchtieben fei. ü 

——— 
ſchon alt war, »und ich will Ihnen noch mehr fa 
gen, junger Dann: in nis ib Reiner di 
beffere Ode fhreiben.« 
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Am Jahr 1781 hielt ein Franzofe in Warſchau 
um die Erlaubniß an, auf dem Markt eine Bude 
aufzufchlagen, und darin, nur ein einziges Da, ein 
Luſtſpiel, betitelt: u 
Das eigentlide Nichts, In 
aufzuführen. Er bekam fie; die Bude ward gebaut, 
and die Stadt mit Trompetenſchall zu dem felte 
* ſehenswuͤrdigen Schauſpiel eingela⸗— 
Der Preis war ein und zwei polnifche 
pa (4 und 8 Groſchen). Wenigftens taufend 
Perfonen aus allen Ständen nahmen Billets. Das 
Hans war geftopft voll, und Alles harrte ungeduldig 
auf den Anfang des Stücks. Es währte lange, ch 
es dazu kam. Endlich flog der Vorhang auf, und 
fiehe! ein junger Mann, in zerlumpter Kleidung, 
trat hervor, und hielt folgende Anrede ans Pärterr: 








u Sonderbare Stoffe 
»Meine Herren und Damen! Cie erh 

»das eigentliche Nichts, Ich 

achtet, faſt maciend, und erf 


>, ohne Brunde, iR und hat man 
—— ———— rehrun 


Die Autos Keane haben 
länger entehtt, als die Mofteriender? 
on, die Bunder der. ‚Heiligen, mn o. 
salitäten, und Mutter Gans 
lotte) Frankreich. Solche Autos ya 
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les Cheilige Schauſpiele) wurden noch in diefem 
Jahrhundert zu Madrid vorgeftellt. Calderon 
der; über 200 gemacht. 

Eins von Calderons berufenften rich führe 
den ‚Titel: La devocion de la mifla, und ifti in 
Valladolid ohne Jahrszahl gedruckt. Die handeln 
den Perfonen find. ein mubammedanifcher Kb⸗— 
nig von Kordova, ein hriftlicher Engel, 
eine Hure, zwei Poffenreiffer von Sof 
daten, und — der Teufel. Einer von den 
Beiden. Hanswürften, Pafcal Vivas, ift in 
Aminta verliebt. Sein Nebenbuhler iſt Leli NR 
ein — — Soldat. 

Der Teufel und Lelio wollen Vivas —J 
gen. Sie glauben gewonnen Spiel zu haben, weil 
Bivas eben eine Todfünde begangen hat; Aber: 
Pa ſe al weiß ſich zu helfen. Er laͤßt auf dem Thea⸗ 
ter eine Meſſe halten, und wartet dabei auf... Der 
Teufel verliert jetzt ale Gewalt über ihn. 

Während der Meſſe kommt es zur Schlacht, uns 
der Teufel iſt ganz erftaunt, Pafeal mitten unter 
den Streitern zu fehn, zur felben Zeit, als er bei der 
Meſſe aufwartet. Hoho! ruft er, ich weiß fehr 
wohl, daß ein: Körper nicht an zwei Or 
tem zugleich fein kann, auffer bei den. 


a m ee 


J 
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fogenannte mufitalifhe Cantatean, die ſich 

auf diefen Vorfall bezog. Der —** laute 

te, wie folgt: : 
Mit gznaͤdigſtet Bewilligung einer hohen ohen 
wird heute, 

Montags den zaten Januar 1788, auf dem allhie⸗ 

ſigen Stadt » Theater 
| eine große 
Muſikaliſche Cantate 
aufgefuͤhret werden, 
betitelt: 
Die Begebenheiten des allhier — 
Luft» Ballons. 
In drei Abteilungen. | 
J. a Schickſal bei der Verfertigung, big zu dem 
M —— aus dem Commedienhaus, welcher unter 
einem feierlichen ee —— — li 
— fit. RE: 

Il, che Aufenthalt auf dem Kirchhof, und — 
cher Transport nach dem Amphitheater unter 
freudigem Chor, und pompoͤſen Eee: der 16 
in die Ferne verliert. 

IT, Seine Schidfale in dem Amphitheater ini * 
Hauptverſuche, oder 3 Abtheilungen. 


Gar. f. Schauſp. I. %. € 
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Der efe fängt mit einer art Befeten Fed 
muſik an; bei deren Ende hört man die Cavallerie 
mit Trompeten und Paufen aufsiehen. Die Füllung 
beginnt, wird durch mancherlei Unglächefälle unter: 
brochen und — aufgefchoben. 

b. Man hört die Tambours die Tagtvache fchla- 
gem, Tompagnien anfsichen, u. f w. Die Füllung 
fängt wieder an, es finden fih neue Schwierigfeiten, 
wird dennoch fortgefeßt, endlich dutch Wind und 
Trompeter "erfindet. ſolches, alles wird — 

—— ie hf 
Resen, ——— 


pre — nimmt einen traurigen Aisgang, 
‚und gleichwie Ct) ſich dieſe Handlung damit beſchließt, 
werden alle weitere Verſuche hier aufgehoben. 


. De vom Anfang bis zu Ende fortdaurende 


| 


angencpmfte Abwechslung von luſtigen Arien, 
Dun, Terjet, Quartett, u. fe w., Chöre und 


en Maͤrſchen, unter Begleitung aller hierzu 


erforderlichen Juftrumensen, wird dis reizendſte 


Unterhaltung verfchaffen. 


\ 
Mm Sonderbare Stöff 3 
Und da bereits in dem Borhergegangenen 
Avertillement angezeigt worden, mit welchem 
Eifer der Unternehmer fich beſtrebt (1), weder 
Koften noch Mühe zu fchenen — —⸗ * 
Doch, ich denke, der Leſer wird genug haben. 





‚Etwa im Winter 1794 wurde in Augsburg auf 
dem Stadttheater Lenardo und Blandine, ein 
Melodram von dem Kraft: und Schwungmann 5, 
F. von EHEN), aufgeführt. Die Spieler waren 
eine Geſellſchaft adelicher Kunſtfreunde. 
Faft Alles in und an dem Geichreibe iſt affeftiert 
und tragitomifch; aber der Naum verfattet mit, 
nur die erfte Abtheilung dem Lefer Hier aufzus 
tiſchen. Sie ift ganz unverändert, nad) dem Auges 
burger Original, ee 





* Der Verſaſſer des Verſuchs leidenſchafte 
licher Entwuͤrfe (160 Zeichnungen in groß 
Quart, die ſich auf die Bürgerifche Romanze ber 
3ichen) für empfindfame Kunſt- und 
„ Shaufpielfreunde, ver nicht ohne Ver⸗ 
dienſt iR. 

€ a 


\ 


“ww — 2 


— —— Exfie Abte * 

u Bei hellſtreifendem —— 
—5 die Gittermauet 
und die Tore des königlichen Gartens mit empotta ⸗ 


genden Mirtengängen, welche rüdwärts zum 
Schloß füren, herab ein Krunmmweg in eine ungepflo— 
gene Gegend. Mech ft Das Ardenten irer emall, 





an der, Sie. Er wil fi) der Tat verficern, u 
—* a 





den verbergen ſich binter das © Ren tree 
den Geberden, indem Blandine und Lenardo, 


ale en DANEBEN beworwanten 


Sliandine * Lieber! — ' "sis 
noch, bleibe! . a 
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— Leonardo. Las mich, Tas mich himliſches Wer 
fen — du bälft meine Seele .... RR wenn 
q ni fort můͤſte! len N 
Blandine. Gatte! fie nicht ee des Tin 
des Dämmerung "meine Augen funklen ? 2 
Fuͤlſt nicht meine Senſucht und Liebe? ... * 
Lenardo. D wei — Schreken überfält 
mich! . .. Menns der König — 0 wenn ers er⸗ 
Be 
— BR —— KR, du 
— ja unſere treue Schwuͤre auft ... (Cie 


faͤlt ihm ans Se.) O wies da pocht .... Gott, 


ich fan nicht von, dir! u... 2 Wilſt nicht verzien, 
Seliebter? ... 


 Lenardo: (Teierlich.) Prinzeffin, mein — 
und meine Seele ſind dein, ſollen ſich nie von, bit 


trennen — aber ich mus! 2... . Cindem er. rund um 


ſich ſchaut.) Horch auf ee Ton — die Bm 
verkuͤndigt den Morgen! 

Blandine. (Welche mit sr Wemut feinen 
anftäten Blifen folgt.) Ad nein, es N nur licbeflö- 
tende Nactigallen! . 

Leonardo, (eine —— wird immer ſichtba⸗ 
ze) Nein, las mich — der Han hat gekraͤt! fie 





Seele jufemmen, — Benmileei 
—— ianern Stteite übers 
mant, za ihren Blandtı ‚richtet —8 
Lenardor Dei dieſem Biict—⸗ 
Blandine. Und dieſem Druckh (indem fe fine 
Binnen N 
ungertrentiche J noch einmal dicht 
an meinen Bufen .. wuſ du J Led wol 
Bann! ade! . nein, bleib noch... O we wie 
(lägt bein Kerl! .. . fanft .. — 
—— — ————— 
Lenardo, Schlaf fs,... M a 
(@&ie verſuchen fi ja trennen — fehlingen A} wider (1) = 
&ie trennen ih nun voll Überfpanntem Lichesfihmerzes, indem 
Blandine ib plöglich fodreif, genardo, ı 
Wer ür nah. Yoh fie vermag dem Trib nice jp miterfe 
und tnmel dem Bf ihres Geliebten umfhauend m 
Ihre Bite Bscanen fh, fe öfnen Se Arme ned etumal, u 
lürzen Buſen an Buſen zuruck.) 
Blandine. Auf Morgennacht wider! (Yu: 
Atvinner fe in ihr Gemach ru, und ben ardo, meiher 
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einen Augenblick uubeweglich ihrem Abſchiede nachweint, get 
nach einigen unwilkuͤrlichen Bewegungen des erſchuͤtterten Her⸗ 
zens (1) in Schreken über; zittert mit unverwandtemn Blik 
nach der Tuͤre zuruͤt, indem die beiden hinten hervorſpringen / 
ihn faſſen, und durchboren) 


Koͤnig. Stirb, Boͤſewicht! u 
gen ardo. ‚Gott, Erbarmen! a 


König. Stich erft Elender! dann Eom nun 
gennacht wider! u. ſ. w. 


In der zweiten Abtheilung wird Donner und 
Blitz nicht geſpart; die Pringeffin in winſelt und wis 
tet, und verzweifelt; erhält endlich Gefäß und Brief, 
und kommt von Sinnen. Sie greift nach dem Ge⸗ 
fäße, beſieht das blutige Herz, fälle nieder, erſteht 
wieder, mit Ach und Wei — Alles (wie ſich ver⸗ 
ſteht) in maleriſchen Attituͤden — druͤckt endlich den 
Leichenkrug feſt an ihren Buſen, ruft: heif— 
heif-.. es zerdrukt mich... Lenardo dw 
b iſt (wobei das Gewitter dumpf in der Ferne zw brauſen hat ) 
—deinVeib... ih kom me — und ſtirbt endlich· 
Der Koͤnig ſpringt nun hervor, bohrt den Prinzen 
zur Erde, blickt ihn noch einmal wuͤtend an, ringt 
das Gefaͤß gen Himmel, und ſtuͤrzt endlich auf die 
Entſeelte; »waͤrend die Umſtehenden durch eine 





PRBRRL SER Mut 
ter Surton’s Nadel (Gammer -Gurton’s 
Needle), ift gewiß dje fümpeifte, die je zu fünf 
Akten ausgefpennen ward. Mutter Gurton hat 
tagehofe flihen will, Hieruͤber entfteht viel Wort, 
wechſel, Zant und Schlägerei‘, ja fogar eine gericht 
ie Rage, bi enbics ai ngihksnnbe A Lie 
en in der Sonntagehoſe feibft. 

Dies Stůuͤd iſt — 
—* dem —* Di von Darh ua 
Bels. 


— — er Een 
0... K. 2. — 
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Raritäten 


Ich war geftern (zu yon) im Schaufpielhaufe, soo 
man Zemire und Azor auffuͤhrte. Ein junger Schau⸗ 
u der mit einer Nebenrolfe zum erften Mal auf 

dem Iheater erfhien, wurde ausgepfiffen, weil er 
nur eine einzige Stelle nicht richtig deflamierte. Es 
iſt unglaublich, welchen Fleiß ein franzoͤſiſcher Schaus 
fpielet auf Deflamation und Ausſprache wenden 
Muß, um nur nicht zu mißſallen. Fuͤr einen ſchlech⸗ 
ten Deklamator iſt auch in der Eleinften Provinzials 
ftadt feine Gnade zu Hoffen. Was Wieland von den 
alten Joniern fagt, paßt ganz auf die heutigen Fran— 
zoſen: »Ihr Ohr will Ant ergüßt, es will bezaubert 
ſeyn. « *F 


Matthiſons Brüfe, 1, Ih. S 129, 
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— Der Gefichtepunft, aus dem Katherine 
Jaquet *) ihre Rolle fah, war ſtets ihr eigener. 
Sie mich felbft da, wo fie mit guten Schaufpielerin. 
nen wechfelte, der Nachahmung aus, Wan deutete 
iht diefes als die Eitelkeit, immer Original fein zu 
mollen. Ihre Antwort warı 

»Wie jede Perfon ihre eigene Php 
»fiognomie.hat, fo muß aud jeder Schau 
»fpieler fein eigenes Spiel haben. Eine 
»eigene Phyfiognomie kann auch bei ger 
»ringerem Rei ae eine An 


Mn 








— en ri, ein Sie heit Chi 
den 39. Fer. 1780, seh. bed’ jo, San. 1786) bed 


toiſerlichen Hoftheaters. Anfangs unterdrüct, und 


vertannt, hüfte fie ſich bold gelten zu machen, und 
fpiette nun die erfien Rollen im Zraueripiel und 
Sufipiel. Sie nab, nach Exhint, der deutſchen 
Schaubühne diejenige Gattung, woran es berfelben 
Bißper fiets mangelte, die. hohen komifchen, 


wo Anſtand, wo lngezwungenbeit des Umgangs, 


no Don ber großen Welt, und der guten Gefells 
kbaft erfodert wird. Verſonen von Stand und 
Erziehung foielte fie nicht vortreflich, fie mar ch. 
— Die berühmte Adamberger If ihre Schwe⸗ 
fer. ©. Schints Katherine Jaquet, Bien, 
1786. 
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»Fann fhöner feinz aber wenn fie er. 
»borgt it, fo wird fie immer mur eine 
‚grimmaffierte Larve bleiben.« — 

Den Karakter ihrer Rollen betrachtete fie von 
allen Seiten, um daran die dramatifchfte und die ge 
faͤlligſte zu finden. : Das gefchah aus Achtung vor 
der Einfiche des Zufchaners, welcher den Mangel 
dieſer Achtung fogleich — * und ſtets durch 
—— beſtraft. *) Ei ir 

So zergliederte fie den Karakter der Orſina 
die fie einft mit dem iauteſten Beifall in Schoͤn⸗ 
brunn vor einer Hofparthie ſpielte) auf ihre ganz ei⸗ 
gene Art. 

»Orſi na, ſagte fie, ift mit folcher Feinheit an⸗ 
»gelegt, daß nur die geringſte Abweichung von der 
»feſt beſtimmten Richtung fie aller theatraliſchen Ans 
»ziehung entkleidet, und bloß zu einer ver ab (hie 
»deten Mätreffe herabtwürdiget, der ihre miß— 
»lungenen Hofnungen und die vereitelten Entwürfe 
»des Ehrgeizes den Verftand zerrütten. Ein eigen: 
»nüßiges Weib — der Eigennuß babe num Herrfch- 
»fucht, oder Schäße zum Gegenftande — ift ein ver 
»ächtlihes allgemeines Gefchöpf; die Beurlau⸗ 





®) Leider nicht ſtets, und nicht überall. 


»wiſſen. Die felhen Geftinungen:toirdbiefe ns 
»glücliche Liebhaberin Nachſicht finden; ihre Sins 
»nenverwirtung, die Holge überfpannter Leidenfchafe 
»ten, der Erniedrigung ihrer Reize, der Kränfung 
»ihrer Liebe wird veredelt; fie wird Mitleiden ers 
wecken, wird dadurch) die Theilnahme des 

»erzwingen,, und diefe Tpeitnahme wird dem Abfcheu 





»gegen Marinelli, und das Bedauern gegen den von 
»ihm gegängelten fürftlichen Wollüftling erhöhen.« 
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Es iſt die Frage, ob der Verfaſſer von Em ilia 
BGalotti ſich Orſinens Karakter ſo edel dramatiſch 
gedacht hat. Doch weiter von der vortreflichen 
Jaqueeeee 7 RE 
Sie hielt keine Rolfe unter ſich; und 
ſtatt daß die erſten Schauſpielerinnen es gewoͤhnlich 
als ein Vorrecht anſehn, in keiner geringen Rolle 
aufsutreten „ füchte fie ‚einen Vorzug darin, geringe 
Rollen durch ihr Spiel wichtig und hervorſtechend zu 
‚machen. Sie erhielt auch manches mittelmaͤßige 
Stuůck, wenigſtens vor dem augenblicklichen Falfe, 
Als ſie einſt auf dieſe Art den Verfaſſer des — — 
von. der Schande des Sch! Sch! tettete,- welches in 
Wien die Stelle des Auspfeifens: vertrite, empfing 
fie: von einem Ungenannten folgenden, auf die felte 
ſamſte Art eingekleideren, Lobſpruch: 
Das heißt, Mademoiſ., Ihre Kunfk und die 
»Gewalt, die Sie uͤber uns haben, mißbrauchen/ 
»wern Sie ſo zu ſpielen, wie Sie geſtern in der. 
»elenden Rolle thaten. Jeder erbaͤrmliche Schrifter: 
ling bat alſo, um gegen Unfegen ſicher zu feyn, 
*kuͤnftig mehr nichts. zu thun, als Madem. Jaquet 
»3u Bitten, DaB. ſie ſeine Mißgewaͤchſe in Schuß ji - 
nehmen geruhe. Wiffen Sie alſo, daß eine große 
»Anzabl, ſonſt Ihre Bewunderer, unter ſich einig 
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»geworden find, hoben 
»damit Ihnen von 
 »in Stüden wie — — — ten, und dutch 
»Iht vortrefliches Spiel das Publikum zu hindern, 
»an N. und Konforten, was Billigteit und Recht 
Ey m 
»bin, u. mw.e | 

Ihr Spiel war überall wahr, In Cprack um 
Gedehtde. Die Wahtheit und Einfachpeit deſſelben 
war oft eine Tochter der Empfinding , öfter der Eins 








‚eingüfommen, 


fit, welche die Empfindung aleichfam an der Hand 


leitete, umd ihr micht erlaubte, auf Abwege zu geras 
then. Diefe Einſicht erwarb fie ſich durch Nach⸗ 
denten; und ans Büchern, deren Leſung man bel 
einer Perfon ihres Berufs, ihres Gefthlechts; ihres 
Alters, kaum ſollte vermuthet haben. Winken 


manns Werke beſonders bildeten ihte Gebehrde, 


nachdem, wie fie oft geſtand, Noverres Briefe 
hg re m. 
empfahl fie bloß dem Tänzer, 

Y pe A 
gereift zu fein, Cihe Water war bekanntlich Auch 
Schauſpieler in Wien,) und die vielen Unrichtigkeiten 
der Nazionalınundart auf ausländischen Bühnen ab» 
gelegt zu haben. Dies war alſo das Work jener ber 


verboten werde, 


— Ev WU. 
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harslichen, und in ſolchem Alter erftannensmwürbigen, 
Anftvengung, mit der fie auch ihrem Organ, dem es 
fonft nicht an Biegſamkeit und Reichthum fehlte, 
eine gewiſſe Schärfe benahm, die Anfangs die hohes 
ven Tone etwas fehneidend machte. 

In allem Uebrigen war die Natur ihrem Berufe 
zur großen Schaufpielerin aufs freiwilligfte entgegen 
gekommen. Sie beſaß Empfindlichkeit, allein fie 
mäßigte fie. Von den Gefinnungen ihrer Rolle ſtets 
durchdrungen, hatte fie fi ch immer in ihrer BI: 
‚and meifterte ihr Spiel. | 

Sie hatte Geſchmack; die Wahl in bir Man: 
nichfaltigfeit ihres Anzugs zeugte davon. Der Fluß 
der Kleidung, der Wurf der Stoffe, die Anordnung 
‚ihrer Kopfverzierungen — die wolluſtathmende Nach: 
läßigkeit an dem Morgenkleide, die maleriiche Un: | 
ordnung an dem Haare Ariadnens; im Gegen 
faße, Kleopatrens prächtige Ueppigkeit, ohne 
Flitter und Ueberladung, und die reizende Sorgfalt 
des Haarputzes — Alles verrieth die aufmerkſame 
Beobachterin der Schoͤnheiten alter Kunftwerke, und 
man koͤnnte ſagen, die Bigtingin d der Bhuhier Gries 
chenlands. 

Ihr Beiſpiel, und das 6 ansgtgeichfiet — 
fallen der Zuſchauer, machte es ihren Gefaͤhrtinnen 





ein befferes Koſtum engfäßet; uns Die Reiftbche, 


die ſchweren Flitterfichereien, die ungeheuten, Spie ⸗ 
geldiamanten, und die Anachrenifmen der franzoſi⸗ 
(eben Frifuren aus den Trauerfpielen verbannt zu has 
ben. As in Saffpielen gab fie den Eleganemn chee⸗ 





——— 
— — — 
lar 7 nf a die 





© dung, vorſtellen foll, fo faut ihr Hinterkopf allemal 

über eher men, 2 
bie Bruſt wird unnatürlie 

en hohl, und die ganze. Stellung nicht — 
dern affeltiert und widerlich. 


| 
| 
\ 
Ä 


4 


Geſichtszůge waren regelmäßig und Fräftig gezeichnet, 
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bie Haltung ihres Körpers immer vortreflich. Ihre 


Durch), die Fernung der Schaubähne verjüngt, war 
e8 eine der reizendſten Bildungen, mit einer Phys 
fiognomie voll Anmuth, Geift und Bedeutung. Eis 
nige Engländer fanden zwiſchen ih und dem Abgott 
der Londner Szene, Miß Sido ons, —— 
keit. — 

Mit einem — ———— zum ‚Senf, —— 
zur Schwermuth, war ſie wenig geſpraͤchig, aus Na⸗ 
turell, und an ſich haltend, aus Ueberlegung; allein, 
in Denfungsart und Handlungen überaus zart und 
niedlich, und, bei dem Gefühl ihres Talents, bes 
ſcheiden, ward fie in guten Haͤuſern und Geſellſchaf⸗ 


‚ ten nicht bloß mit Vergnügen aufgenommen, fondern 


gewünfcht. Hier war fie eben die Perfon von Er⸗ 
ziehung und Weltton, die fie anf der Bühne fo un. 
nachahmlich ſpielte; und fie hatte fie eben darum fo 
unnachahmlich geſpielt weil ſie es auch auſſer der 
Schaubůhne war. Sie unterhielt eine Unterredung 
mit Geiſt und feinem Witze; aber es war iht eige⸗ 
ner, nicht der ihrer Rollen. Sie kannte die bei 
Schauſpielern nur zu gewoͤhnliche Zie 
verei nicht, das Gefpräd mit Sefinnum 
gen der Chimenen und Philaiden zu ven 
‚Bon. f. Schauſp. IL Th. D 


so um, Raritäten. 
brämen, und flatt einer Antwort, mit 
koftbarer Wichtigkeit, eine Tirade aus 
einem Theaterftüde zu dialogiren. — 
Ihrem gefütvollen Herzen war wehtthätig fein 
Beduͤrfniß; Wohlthaten ausüben das größte Ver: 
gnuͤgen. Mehr als einmal gerierh fie ſelbſt in Vers 
fegenheit, weil fie Andere darans geriſſen. Denn 
fie 309 immer weniger ihre Kräfte als ihre Empfinz 
dung zu Rath, und diefe entſchied allemal zum DBe- 
Ren des Nothleidenden. Fehlte es ihr felber an Geld, 
dann nahm fie mit Zuverficht zu ihren Freunden Zu: 
[ die Gewalt, die fie über dies 
m, Andern nuͤtz lich zu 
ſein. RENTE 
j —— or ante 
Mädchen von dem männlichen Geſchlechte geiucht 
wurde; —— de Cein fo 








et fie Lügen, "Bei einer Sqhauſpirlerin von ih⸗ 

n Vorzügen,) und bei einem Könige, iſt ein Ster · 

‚ohne Gewiſſensbiſſe hen: ng des 
—XVV——— 
G . u 


U nn 








1m. Raritäten " 3 
An Katharina Iaqueh 


| * fie die Graͤfin Salisbury in Ehriien‘ enan 
N gefpielt hatte, *) 


Enndthe nicht des Lobs rich ſchmeichle nicht 
Des Schmeichlers Hauch verſengt, mit ſciete 
| RS 11 RR | 

Den fehönften Keim des blühenden Talents, 
Du ſollſt es hören, ob is Nora Kun 


Ja, Mädchen, — Laut wird Weheheteen 
Auf deinen Lippen, drängt; zur Seele ſich; 
J Dein ſprechend Aug befeuert jedes Wort 

Mir Ausdruck; würdig, Girardonen ftets 

Und Guiden Vorbild hoher Kunſt zu ſein, 

Ri die Geberde Adel, Reiz; dein Spiel. 
Beʒauberung für Ohr, und Aug” und Hetz, 

Und Eduards Argwohn irrt, wenn er bei dit na 
Nur einen Nebenbuhler waͤhnt, den er 
BER * | Trag, | König, ae Blick 


2 & von 1 Sonnenfeis — — 
Die beſche idene Künflerin drang dem Verfaͤſſer die 
Zufage ab, dies Gedicht nicht. bei, ihrem Leben bes 
kannt zu machen. Es iſt für Bühne und Partere 
unbefchreibtich lehrreich. 

D 2 
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Entfiammt umher! Der volle Hoͤrſaal liebt 
J a 


Die vn Osten ame 
Der Stolz Thaliens und Delpomenens, 
Der deutſchen Bühne Stolz zu fein, —— 
Mit dieſem Schnellgefuͤhl von Einſicht ſtet 
Im Pfade det entzüudenden Natut 
———— 
Mir dieſen feltnen Gaben, 
Die, ohne Leitung, du dir ſelber (hut, 
Def, m fen An Mr es 


® 


—— Die re 


— — 


Sn mr nen 
Er —— I de, 
Dft ———— Binfeln für Gefüht; 
Mimmt kindifhes Gezier für Raiveie- - 
3u lang wm Geſchmack und be 
u) 110 Zu 
& Röpnend PR das die aufge 
0 „teiebne Ben. 


2 u 
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Zum Verſten fAwellt, Verzerrumgem 
u RR we Ode ma. 
Den Mifferhäfer aufder Folterbant 
Entſtellt, fürtreue Züge der Natur, * 
Nur allzutren ¶ Doch auch gefällig? #) Nein, 

In Worten Schwulſt if nicht Erhas 


h benheit, - * 
Nicht Parenthyrſus in Geberden *) 
m Kraft. 


* 





*) Die Bedeutung des Wortes Gefällig, als Gefallen. 

erweckend, iſt weniger bekannt. Aber für die 
 Sprachrichtigfeit in diefer Bedeutung gewahrt Hr, 

‚ Abelung, in feinem Wörtetbuche: Wort Gefällig, 
Libet propter quosdam imperitiores, etiam cra[- 
fiore ut vocant mula, dubitationem huius anime 
expellere. Quint.Ini.I. ce 15 

*) So nannten die alten Künffler den Sehlet, wenn ' 

Sandlungen und Stellungen der Siguren nicht mit 
dem Karafter der Weisheit gezeichnet, fondeen gar 
zu feurig Und mild waren. Winkelmann: von der 
Nachahmung der griechifchen Werke in der Male⸗ 
rei und Bildbauerkunſt. Die Schauſpieler, die in 
den Leidenſchaften durch Uebertreibung zu gefallen 
fuhen, folten ſich folgende Stelle chen biefes 
Schriftſtellers zur Lehre und Warnung dienen lafs 






ww IN. Rari ä u 
Sieh Nissen! *) Des Griechen Meiſterhand 
nicht durch Krampf 
Der Muskeln aus; ner 
ET 

So mälgt der Behtet me unbe ih 
Im Etaub des Citfus. Eingedent des Nuhms, 
Geſehen von Senat und Volk zu fein, 
Stämme er im Sterben fih empor, und fällt, 
Giblafend aon nik Atanb fine nf +4) 
PREERT Fun 





—— ve 


—8* Die Bildfdule des fierbenden Gladiotors 

* unter andern Künften, —— 

Laniſten unterricht empfiengen, war eine der vor⸗ 
solihften; wenn fie tödtlich verwundet Maten, 
mit gutem Unflande zu ſterben. 
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Die Krone deines Spiels, Ophelia, SIEG 
Kommt nicht, wie von den Ketten eines Bedlams *) 
a Ba a RE TER FE RTRE e 


Nicht, wie der arme Tom **), unfäuberlich, 

In Lappen, kaum bedeckt. ‚ Der Achrentrang » ©); 
Im aufgelöften, nicht zerſtraubten Haar 

Zeuge von. Unordnung ihres Herzens mehr, 0° 
Als des Verſtands; ſchmuͤckt traurig feyerlih - ) 
Das Opfer zärtlicher Empfindfamkeit. 

Du vafeft nicht, ſprichſt nur aus Wehmuth itr; 
Und doch, wern flöße dein unbeſtimmter Blick, 
Des Mundes Laͤcheln, da im Auge dir 

Die leiſe Thraͤne bebt, nicht Mitleid ein? 

em dringt dein Leichgefang nicht in dag Herz? 
Wer freut mit dir nicht auf des Vaters Grab 
Violen? weint mit die nicht auf fein Grab? 


Fuͤr Kuͤnſte iſt die Vorſchrift allgemein: 





*) Der Name eines Tollhauſes in Sonden. he 
Im König Lear. (Daß Sonnenfels uͤbrigens ei⸗ 
nen beſtimmten Tom im Auge hat, iſt wahr⸗ 
ſcceinlich. Wenigſtens iſt Unſauberlichkeit 
durchaus keine nothwendige Eigenſchaft des Shak⸗ 
ey. N 


fpearifihen) — 


' —— — . 





De — 
206 von Barrentänd/Soften fehun Das tobr 
Das Hände fpreihen, ehret nicht: Darin 
——— 
Es mit dem Mann von Kopf und Herzen auf. 
a — 
| Di bon (chende Bemanb rung me, 
Wann, hinentzuͤcket durch bein edles Spiel, 
Der Hoͤrſaal ſich/ zu athmen, kaum vergönnt, 
Beſotgt, daß er ſich eine Schoͤnheit rauht — 
Bann, hingeriſſen durch dein wahres Spiel, 
Der Hoͤtſaal, ſich vergeſſend/ mit dir fühlt, ° 
Fürde, Wehmurh; Freude, Sqhteden mit die theie. 


Doch, Madchen da liebkolend die Natut 
Mit ſolchen feltnen Gaben dich geſchmuͤckt, 


— — 


—J Nihil rd quod — ‚Quin- 
“il, Init. Lib; nic. 8. 


Dane 
oberſten Stockwerke des Echaufpielbauich, 
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Mit diefen großen Gaben, diefer Kunfk, 

Die, ohne Vorbild, du dir felber ſchufſt, 

Iſt auch an dich des Kenners Fodrung groß. 
Gemeiner Schwingen hoͤchſtes Steigen iſt 

Fuͤr Adlerſchwung kaum Mit telregion; 

Die Sonne iſt fein Biel — Das deinige { 
Der höchfte Gipfel deiner Kunſt — Nurdor 
Wird dir den unwelkbaren Kranz der Ruhm 

Um deinen Scheitel winden. Und erſtiegſt 

Du nicht den Gipfel — DO dann — wenn du *9* 
Hoch uͤber deine Kunſtgefaͤhrten weg 
Dich ſchwaͤngeſt — waͤrſt Du tief doch unter dir 
Und dem Talent, das die Natur dir gab. 





% a . 
a > 4.58 mei fi 
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‚IV. — 0 Zn 5 
* mirsetteneen 


—* 
Amir) BT UMTER EN") Ze ‚art 
* wer m 77 WR EBEN a 
— were in der iraffenifeheh 
Komödie. Dominico foielte an diefem Abend fehr 
ſchlecht, und der König fagte daher zu ihm, beim 
Hinausgeben: Dominic, das war Heut ein erbaͤrm⸗ 
liches Stud! — Sache! fachte! flüfterte Domini« 
*0; laffen Sie das den König nicht hören; er Ehnnte 
mir und der ganzen Truppe den Abfchied geben. 


—— * 


Ein Marki kam an einen deutſchen Hof, und 
ward Direfteur des Plaiſirs. Er ſchwatzte viel vo 
Reformen im Theaterweſen, und man * 
denn er war ja ein Marquis francais. Gleich in 
ben erften acht Tagen feines Direftorats ward auf 
dem Theater des Fuͤrſten eine Operette gegeben. In 





u 
ra einen u a 
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einer Stelle der Ouvertüre hatten die Hoboen eine 


lange Paufe. Der Marki ſpitzt die Ohren, wird 
unruhig, zornig, und ſchickt endlich ſeinen Kammer⸗ 


diener ins Orſcheſter. Die Hoboiſten laſſen ihm ant— 
worten: fie hätten jetzt zu pauſiren. — Ei was! 
ſchreit der Marki, point. de pauſe dans le [er- 


‘vice du Souverain! (Sm Dienft des Landes; 


herin fol und muß nicht paufirt werden!) Geh 
wieder hin, Johann, und fag’ ihnen, fie follen gleich 
wieder anfangen, oder — quos ego! 





—— NN 
—J 


dan erzaͤhlte 8 ontenelle, daß eine Schaus 


ſpielerin an den Blattern geſtorben — Das iſt 


ſehr beſcheiden, gie en. 


RL & 
Au Als 1623 ; Karl I, ‚Cals Prinz von’ Wales) mit 
dem Herzog yon Dıpfinabam in Madrit war, fiellte 
man ein ſehr rechtgläubiges Stück vor, deffen Helden 
ein Eranfer Katholik und ein Eranker Proteſtant wa⸗ 
ren. Jener empfieng (wie billig) alle Sakramente, 
und es ſchwebten Engel herab, ihn ins Himmelreich 
zu tragen. Der Proteſtant bekam nichts, und ward 


von den Teufeln geholt. Beide Parteien erhoben 










Der Prinz lachte laut. Dan f —* 
ſach "ni, fügte er, id lache darüber, gette 
— Tune — a Shi 


2 





ehtiy — der Dee 
nn. und * liebet Gott! — * 






———— * | 
ihhroben fich ft mar 


Mlccht waren. wenn 
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ſagte einmal EZ ER zu APR — »Sie werden fe 
— rn Sallen bringen, antwortete an 


— —— 


In einer zahlreichen Geſellſchaft ſchimpfte ein Of⸗ 
fizier auf Le Kain, und auf alle Schauſpieler. 
»Solche Kerls, ſolche nichtswuͤrdige Faullenzer, rief 
»er, werden reichlich beſoldet, reichlich beſchentt; und 
»ich alter Soldat, was hab’ ich. für meine Dienfte? 
»— Eine elende Penfion! —« Und das Recht, 
fiel ihm. Le Kain ins Wort, mir Alles das ins Ges 
ficht zu ſagen. — 

Foot — Setannlich fein rechtes — und 
mußte ein hoͤlzernes tragen. Einſt um Weihnachten 
reiſte er zu Lord DB... aufs Land; ſtandaliſierte ſich 
aber an dem. fchlechten Heizen der Zimmer fo fehr, 
daß er ſchon am vierten Tage wieder abreifen wollte. = 
Was fehlt Ihnen, Foote, fragte der Lord, daß Sie, 
ſtatt vier Wochen, nur vier Tage bei mir bleiben wol: 
len? Schmeckt Ihnen mein Wein nicht? — O, 
Ihr Wein iſt gut, Mylord; aber ich fürchte‘, wenn 
ich langer ‚hier ‚bleibe, fo kann ich endlich nicht mehr 
ſtehn. — Nicht mehr ſtehn? — Wie fo? Wir 
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trinfen doch fo-wieh nicht. = Das wohl; aber es 
ſcheint hier da ſuͤrcht ich, 
Ihr Bedienter nimmt des Morgens mein 
seht Sein weh, und peüt damit in. - * 






— —— 


Der — or * 
hatte er grade einen ftarfen Huſten. Cr fing alſo, 
wie er da lag, laut zu huſten an, Alles lachte und 
ziſchte; Wilke aber richtete fich kaltbluͤtig auf, und 
fagte: »So trift es doch ein, was meine Mutter 
»mis immer profezeihte, Daß ich noch im Grabe Hu: 
»ften würde, weil id) meine Suppe zu trinken pfleg⸗ 


—— — 
. 
‚er 


F * — et 

Ein Schaufpieler machte im geadelten Kauf 
mann die Hauptrolle, und zwar recht gut. Allein 
er hatte viel Feinde im Partert, und ward daher bei 
jeden Abgange ausgepfifien. Er ertrug das geduls 
dig, bis zu der Siene, wo er auf den Hanshefmeifter 
tobt. Als er nach diefer Szene abgehen wollte, und 
mam wieder pfiff, kehrte er ſchnell um, packte den 
Haushofmeiiter bei der Bruſt, und rief: „An nichts 
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denkt der Schurke! Im ganzen Haufe dann ers pfei⸗ 


fen hören, und kauft doch kein Rattenpulver! —« 
Dieſer drollige Einfall verfühnte das Parterr. 


— — — 
* D 


Ein PR fer Theaterdichter lag Boltäre ein 
Trauerfpiel vor, das er ſelbſt gemacht hatte. Waͤh⸗ 
tend des Lofens nahm Voltaͤre einmal über das ans 
dere. die Muͤtze ab, und verneigte fi fih. Jenem fiel 
dies endlich auf. — »Laſſen Sie ſich nicht irre 


machen, ſagte Voltaͤre, ich hoͤre hier ſo manchen Vers 


von Corneille und Racine wieder, uud da wolle ih 
doch dieſen alten guten Detannten meinen Reſpekt 


—— » 


—— 


wis Paris ward dein ein Stid a 


! 3 Liebhaber von feiner Königin aufs unbarmher⸗ 
"sigfte gemißhandelt wurde. Er. lag vor ihr auf den 


Knieen, er ſchwur ihr unverbruͤchliche ewige Treue, 
er drohete, ſich zu ermorden, wenn ſie ihm nicht Ge⸗ 
hoͤr gaͤbe. Alles dies machte nicht den geringſten 
Eindruck auf die Shine, Sie blieb unerbitilich. 


Da. er und ſie aufs täufchenäfte fpielten,. fo tief end- 


* ein alter gutherziger Offizier laut aus: Vier 
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Luider, mein per! wir Balder Ihe im die Han 
gedrüct! — — 
mirs geſtern eben fo, * | 


Eine reifende führte vor 
einer gewiſſen Rüritin die Jagd a In der Schlußs 

wollte man bie Worte: E⸗ lebe der * 
mein Mädchen und ich; der König für Alle, mein 
Mädchen für mid) !« nach den Umftänden abändern, 
und fang alfo: Es lebe die gürfin, mein 
Mädchen, und id; die Färſtin für alle, 
mein Maͤdchen für mic. | — 


— — ‚Perg 


Ein alter, —— ———— 
die üble Gewohnheit, überall "Gott ftraf’ mich t« 
einjuflicten. Cinft fpielte er Threl in Richard dem 
Dritten, und deflamierte die Bere: ,» 4 

— — Da tam mit wilden Bliche 
* und ſtieß den Dolch ihm grauſam 

un Trage. 

auf feigende Art: —X 
— — —— 
rn und ſtieß das Kind, Gottfiraf 
mich! in den Ruͤcken. 

Aden 
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Ackermann verſetzte ſich jedesmal ſo ganz in 
feine Rolle, daß er davon wie befeelt wurde, Er 
janfte mit Jedermann, wenn er den Grondeur fpiel- 
te; er war wirklich grob, oder klagte unaufhoͤrlich, 
wenn er den Grobian, oder den Kranken in der Eins 
bildung machem follte, Er hatte in der Theaterſtube 
ein Schraͤnkchen, worin er fih Wein und Rauchta⸗ 
baf hielt; an Spieltagen verfagte ers aber keinem 
Schaufpieler, davon zu nehmen. Einſt, als er der 
Geizigen ſpielte, bat ihn ein Schauſpieler um eine 


Pfeife Tabak. — ⸗Was ?« rief der ganz in ſeine 
Rolle verlorene Acketmann; »Glauben Sie etwa, 
daß ich meinen Tabak ſtehle? Wenn Sie rauchen 


wollen, ſo ſchaffen Sie ſich ſelbſt welchen I« 


f iu —— 
vs 4 


Baron bekam einſt, im Cid, als Diego, bei 


ſeinem Gefecht mit Graf Gormas, eine Wunde am 


Fuß, die fo gefährlich wurde, daß die Aerzte ihm den 


Fuß abnehmen wollten. Darein wollte aber Baron 


durchaus nicht willigen. »Das würde fehön laſſen, 
fagte er. zu einem Freunde, ein Theaterheld mit eis 
nem Stelsfuß.« Und fo ſtarb er. | 
Philoſophiſcher dachte Foote, Er ließ ſich fein 
gebrochnes Bein kaltbluͤtig abnehmen, und ſcherzte 
Bag. Lg. E 





84 abet * (PR nm an 


\ Gere Er ur? 
" 6 Wetteegeonben mar, made wie ic 
Macwert dem Prinzen Konde. Ic wol er, | 





ne 





| Me, iR ein Inge, 5* 


* 





—— 

IV. Miſtellanern. 67 
ſein Landgut ein. Es lag auf dem Wege nach Ver⸗ 
ſailles, und ſie ſetzten ſich daher in eine von den 
Miethkutſchen, die won Paris nach Verſailles gehn. 
Als ſie ſaßen, befahl Garrick dem Aurfcher, zuzufah⸗ 
ven. Der Kutſcher antwortete, er müffe noch zwei 
Paſſagiers haben, ehe koͤnne er nicht fahren. So⸗ 
gleich ſprang Garrick unvermetkt aus dem Wagen, 
gieng um ihn herum, verſtellte Geſicht und Stimmse, 








muͤthigen Erzſchelmerei. In ihm webt Molierens 
Geiſt lebendig, und die Naturhat feinen Körper 
‚für feine Gaben gebaut. Wenn er auftritt, To 
fühlt man fich in der Seit ıder wahren Komödie, 
alles athmet helle Froͤhlichleit. Er reizt nicht zum 
verbiffenen dacheln; ee gefällt dem Falten Kritiker 
nicht allein, fondern alle, denen das Zwerofell nicht 
feſt ſitzt, alle Geſchlechter, Alter und Stände, 
jauchzen ibm Beifall durch ein tobendes Faden 2 
Sturz, 96 
Previl le war auch ein fe bohidathe 
braver Mann. Eine Dame aus der Provinz, bie 
| ein Prozeß in große Noth brachte, flopfte an ‚die 
R Thüren ihrer Freunde und Verwandten vergeblich, 
he aber nicht fo bet Mreville. Sie hatte ihn eines 
Abends einen Wohlthatigen ſo ſpielen geſehn, wie 
er Alles ſpielte. Am folgenden Morgen gieng fie 
zu ibm, und-fand-die edelſte Unterkügung. 
— \ 








f 
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| und bot fih dem Kufkher als dtiutt Pagier an. 
Der Kutſcher nahm ihn an, und ward noch ein Mal 
fo angeführt. Als er zum dritten Mal Fam, ant: 
wortete ihm der Kutſchet mit grämlihem Ton, er 
habe ſchon vier Paflagiers, und Garrick wäre nicht 
aufgenommen worden, wern Preville nicht dem 
Kutſcher zugerufen hätte , der fünfte Herr fei klein, 
und werde ſchon noch Plaß finden, 


Foote ging eine⸗ Abends ſpät nach Hauſe. 
In einer engen Gaſſe wird ein Menſch aus dem drit⸗ 
ten Stockwert herabgeworfen, und ſtuͤrzt neben ihn 
bin. Der erfähroctene Boote hebt den auf, 
findet tüetlicher Weife unbephädigt, und erfennt 


_ Ne - — 









beim ——*— meh Spiel! Das dar ich 
most. Saar ice Ihnen nie immer, Sie follten 
* fo, boch fpielen? j 


— 


Die italienifchen Cchaufpieler in Paris fingen 
an, auch franzöfirhe Stüce aufzuführen. Die Mar 
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ionalſchauſpieler beklagten ſich darüber bei Fuds 
tig 14. Beide Parteien mußten vor ihm erſchei⸗ 
nen. Baron ſprach zuerſt, in Namen. der fran⸗ 
zoͤſiſchen Schauſpieler. Als er fertig war, trat Do⸗ 
miniko, der Harlekin des italieniſchen Theaters, 
auf, und fragte den König, nach ‚einigen fomifchen 
Pofituren: in welcher Sprache er reden folle, — 
Rede in welcher Du willft, fagte Jener, — Nun, 
weiter verlange ich nichts, fuhr Dominiko fort, und 
bedanke ſich; meine Sache ift gewonnen, — Der 
überrafchte Ludwig lachte, und es blieb in der That 
beim Alten, We 





Boiſſy, der Verfaffer einiger in Paris gut 
aufgenommenen Schaufpiele, war fo am, daß er 
verzweifelte. Der Tod fchien ifm das einzige Net: 
tungsmittel, und er, und feine Frau (denn er war 
verheitathet) befchloffen, fich todt zu bungern. Auch 
ihr einziges junges Kind wollten fie der Gnade der 
Belt, die fie ſeloſt fo wenig erfahten Batten, nicht 
uͤberlaſſen; es follte mit fterben. Gedacht, gethan. 
Sie verſchloſſen ihre Stube zum letzten Mal, und 
oͤfneten Keinem. Kein gewöhnlicher Bekannter ahn⸗ 
dete etwas; aber was entgeht dem Scharfſinn eines 


Bw Mifjellaneen. 





der dritte Tag, daß die Familie Boiffy keine Nah ⸗ 
rung genommen: harte. Als ihr Freund hineintrat, 
fand er Boiffo und feine Frau neben einander 
figend, die Hände Eins in des Andern feſt aefchlofe 
fen , und ihren Blick auf das Kind geheftet, das am 
der Mutter Knieen hieng, und um Nahrung zu fler 
Ben ſchien. Mitleid und Verdruß übernannte den 
Freund. Er bar die Ungluͤcklichen, Nahrung anzus 
nehmen. Umfonft. Erſt, als er das Kind für fich 
gewonnen hatte, überfchrie die Stimme der Natur 
das Murten des Menſchenhaſſes, und er unterſtuͤtzte 
aun feinen Freund, foviel in feinem Kräften ftand, 
Dieſe Gefchichte ward Bald bekannt. &ie inter, 
eſſirte ganz Paris, und gluͤcklicherweiſe auch die Mars 
file von Pompadour. Dieſe ſchickte Boiffy fo 
gleich hundert Luidor, verfhaffte ihm eine nicht uns 
beträchtliche Stelle, und nah Boiffy's Tode ver: 
ſchaffte fie feimer Gattin und a 
Dahrgehalt. 


— —⸗ — .“ 


gie fommt es doch, fragte: man einen jungen 
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— daß es in ihrem neuen Stuͤck ſowohl 
geſtern als vorgeſtern fo leer geweſen iſt? — »Vor⸗ 
geſtern, antwortete er, war der Regen Sau dar⸗ 


an, — das er Wetter.« 


Eben diefer Dichter: ſchrieb * ein Stuͤch das 
Veiſall fand. Nur Ein Freund geſtand ihm, daß 
es ihm nicht ſonderlich gefalle. — Das bedaur' ich, 


ſagte der Dichter; aber in ſolchen Sachen hate’ ich 
‚mich gern am Urtheil des Parterrs. — Gur, fagte 


der Freund, ſchreiben Sie nur fort fürs Theater, fo 
wollen wir ung wieder fprechen. . 

Der junge Dichter ſchrieb fort, und fein J— 
Stuͤck — ward ausgepfiffen. Nun? fragte ihn der 
alte Freund; was halten Sie vom Parterr? — 


Ach! ſchweigen Sie vom Parterr; es hat keinen 


Menfchenverftand..— Sagt ichs nicht? Ich morlte 
das ſchon bei Ihrem erſten Stuͤck. 


— 


x N; Tr — — 


Ein Kenner hatte vorhergefagt, daß ein gewiſſes 
Stuͤck ficherlich würde ausgepfiffen werden. Das 
ward es gleichwohl nicht, ungeachtet es gar feinen 
Beifall fand. Man fagte dies dem Kenner. O⸗ 


a" m Misettaheen: 


antwortete der, die Zu —— 
wenn das @tüct mir un ein, Haar befer geweſen f 
wäre. Beſſer? — wenn man 

— tm man fi ie | 


w . F 


In einem Wanitien Edeiſpile die Sqſ— 
pfung, liegt Adam auf den Knieen vor Gott dem 
Vater, und fleht, er ſolle ihn doch erfchaffen. v 

Hans Sachs, in einem ähnlichen Stück, läßt 
doc) nur Kain fich mit den Jungen auf der Straße 
balgen, — 
mus aufſagen. a 






Eine Lady las Boltäres Sottiſen über& ha 
fefpear. Sie kam an die Stelle, wo er ihm eis 
nen ungeheuern Mifthaufen nennt, = Ja, rief 
fie, das muß Shafefpear wohl fein, BA: Ä 
magern Acer fo gut gebüngt hat, 


-—— ’ 
1 — 
ei; 


Ein hollindiſchet Kaufmann aß in Münfter an 
der Wirthstafel, als man eben einen Romöbienzettel 
brachte, Er fragte, was das für ein Ding fei, eine 
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Komddie? — Man erklärte es ihm, und er bekam N 


den Rath, das Stuͤck — es war der Deſerteur — 
3a nicht zu verfäumen, — »Der Defertör!« mur⸗ 


melte er, indem er den Zettel uͤberlas — »Son: 


derbar! — Aber, da ſteht ja: die Handlung 
geht aufeinem Dorfevor — Mein! nein! 
vors Thor geh? ich darum par Nimmermehr!« 





\ 


Zu. einem Arzt in Paris fam ein Mann, der 
über beftandige Bangigkeit und Schwermuth klag⸗ 
te. — Dafür ift fein anderes Mittel, fagte der 
Aeit, als daß Sie ſich luſtig machen. Gehn Sie 
fleißig ins italieniſche Theater. Wenn Karli im. 
der Hanswurſt, Sie nicht heilt, fo möche auch ich 


Sie wohl ſchwerlich heilen. — 


Der Kranke. Sie ſelbſt wiſſen wohl nichts 


von Schwermuth und Bangigkeit? 


Arzt. Glauben Sie mir; ic) weiß fo gut als 


"Sie feldft, as Hypochondrie iſt? 


D. Kr. Und brauchen Sie ſelbſt zuweilen die 
Kur, die Sie mir vorſchlagen? 

Arzt. So oft als moͤglich; auch, wenn mit 
nichts fehltz denn wenn es ein gutes Heilmittel iſt; 
ſo iſt es noch ein beſſeres Praͤſervativ. 


Hirten eine Weile dem Weinen und Cchluchzen, und 
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SEE * vn 
— ne 4 3 
> Arge Fuͤr n, mein — 
Lob! nichts. Sie find noch fe # und gefunb, as 
cchend ein Paar Augen in 7 

D Kr. Das weiß | 





fahrende Cebaufpilergefeliart ipre Bude auf. Die 
Würger hartem noch nie ein Schaufpiel geſehn; das 
Haus (lit venia verbo!) tar daher bei der Vor⸗ 
ftellung gedrängt voll, Man gab grade den Galee— 
tenitlaven, und die ehrlichen Spießbuͤrger fahen und 


den jämmerlichen Gebehrden der Schauſpieler ftil 
Me Endlich Eommten- fie 's nicht länger übers Herz 
Sringen, die gutem Leute ſich fo vergeblich martern zu 
fehen, Laßt es gut fein, Kinder t« riefen die beir 
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den Buͤrgermeiſter, »laßt es gut ſein! Wir wiſſen 
ja Doch, daß es euer Ernſt nicht iſt · 


€ 


Quin klagte einſt uͤber ſein immer zunehmendes 
Alter. Ein frecher junger Menſch fragte ihn, was er 
wohl darum geben wuͤrde, fo jung als er zu ſeyn? — 
Nun, ſagte Quin, dafuͤr wollt' ich es mir ſogar 
gefallen I» ai # naͤrriſch zu fein.« 
Coventgarden ſtritten ſich: 

wer von ihnen am beſten ſaͤnge. Sie waͤhlten end⸗ 
lich den Doktor Arne zum Schiedsrichter. Am be⸗ 
ſtimmten Tage erſchienen beide Parteien, und ſangen 
aus Leibeslraͤften. Arne hoͤrte ſtill zu. Als fie fere 
tig waren, fagte er zum Erſten: »Wahrhaftig! mein 
Hart, Sie find der ſchlechteſte Saͤnger, den ich in 
meinem Leben gehoͤrt habe.« — Sagt’ ichs nicht? 
vief der Andere, — »Und Sie, fuhr der, Doktor 
fort, indem er ſich zu dem Andern wandte, »bei mei. 
ner Ehre! Sie fönnen gar nicht Bi ingen.« 


Eine ——ne— ſpielte in einer klei⸗ 
nen Stadt, am Sonnabend, Nach dem Stuͤck trat. 


fee, und erhafdhte manchen 
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ein Schauſpielet hervor, ı 


— 
werden wir ⸗ — Senna! — 
ein techralaubiger Bürger Parterr. — »Das 
weiß ich ſeht wohl!« fuhr der Schaufpieler fort, mors 
gen werden wir daher, mie billia, alleſammt “ 
Kirche geben, und eine andächtige Predigt 
übermorgen aber werden wir,« un ſ w. 
Wendung gefiel der guten Stadt ſeht wohl, —* 
—— ——— * 


— 








Foote it Dur Zuruf zum 
brittiſchen Ariſtophanes erklärt; aber er hat 
“ nicht, wie der Grieche, Tugend, fonder ee 
Thotheit verfpotter. Er reichte * Ge⸗ 






Gerichten entrann. 

Kurz vor meiner Ankunft in London ſollte 2, . * 
ein reicher Betrůger, ‚wegen eines falfchen Eides, am 
Pranger ſtehen. An dem Tage des Berhörs ſand 
fein Sachwalter, was man in England a law in 
the indietment #) nennt, und der Projeß gieng 
für diesmal verloren. An dem Abend des nämlichen 





®) Ein Schler der Formal in der Denunfatln. 
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Dages war diefer Elende fo kühn, ſich in einer der 
vorderſten Logen auf dem Haymarket zu zeigen. Wie 
ihn Foote erblickte, hielt er ſich die Nafe feft zu, 
und fragte den Schaufpieler, der mit ihm auftrat: 
»Haben Sie nicht eine Prife Tobak?« Diefer 
ſchwieg betroffen... »Ei verdammt!« rief Foote, 
»hätte bald einen falfchen Eid geſchworen, daß der 
Herr keine Naſe hat. Riechen Sie denn die faulen 

Eier nicht?“) — Sedermann begriff den Wink; _ 
es. erhub ſich ein furchtbar Gezifh 5.2... mußte ſich 
kuͤmmerlich vetten, und hatte * am Pranger 
geſtanden. — ale sa. 7 


Pet 


Footer war sit s Sei einem Lord zu Saft, Se 
i ‚gen das Ende der. Mahtzeit lieg der Lord eine fehr 
"Steine Slafche Wein auftragen, deren Alter er. nicht 
‚genug. ruͤhmen konnte. — »Was denken Sie das 
von?« fragte er Foo te. — »Wahrhaftig,« ſagte 
Zoote, fie iſt für ihr Alter verzweifelt klein.« — 





Ein erbärmlicher Schaufpieler warb, feiner Rolle 
gemäß, mit vielen Stichen und Hieben aus der Welt 





) Damit wirft der Poͤbel bie Verbrecher am Yranarr 
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geſchaft. — ¶ Da fire eines ben Todes fe 


Einer. —— ſagte en 


Anderer 
tar 


———— 
brachte einige Tage auf einem Meierhof zn, deſſen 
Lage ihm Fehr gefiel. Sein Pferd ſchickte er indeß 
auf eine Wiefe, und fe es mon. Als er abreifen 
fich fhon ein ehtlicher Sommerſetſhiter zugeeignet. 
Quin lief ſelbſt, es zu ſuchen. »Giebts denn hier 
auch Spigbuben ?« fragte er einen Bauet, den er auf 
der Wieſe traf. »Ich glaubte, di die Sommerferfhis ü 
ter wären Alte ehrliche deute — Ja, das find 
wir auch, fagte der Bauer, und von uns iſts auch 
gensiß Keiner gewefen. Aber da iſt hier e> 
Tagen ein Herr Quihn, ein Komoͤdiant aus L ; | 
ber mags woßlgeftohlen Haben. —  *  .. 


vr 





— 


—— 


Die befannte —4 Kenn, 
wat einmal in Harburg in großer Geldmoth. Ihr 
Stolz und ihre Laune verließ fie aber doch nicht, und 
fie begegnete.einem Juden, ben fie hatte zufen laſſen, Ei 
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‚ziemlich hochmuͤthig. „ Höre, Mayer .«, ſagte ſie 
endlich, »weißt du was ? die große Neuder will fich 


fo tief herablafien, von Dir taufend Thaler zu lei⸗ 

hen.« — »und der kleine Mayer, antwortete der 

Iſraelit, will ſich nicht ſo hoch ee, Ihnen einen 
Sgitting zu borgen. 





eh Scanfpeeein‘ Hatte, als Su, in J ulie 


und Romeo, folgendes zu fagen : »O Liebe! Lie 


ber ‚wie tief hat dein Saame bei mir Wurzel geſchla⸗ 
gen!« — Dafuͤr ſagte ſie in der Ri O Romeot 
Nomen ! u, ſ. w. A | 
\ 1. — —8 8 * 
Er er war der befte Hansen auf dem Thea⸗ 
ter der Neuber. Einmal hatte er den närrifchen 
Einfall, fein Gluck auch in einer tragiſchen Rolle zu 
verfuchen, und zwar als Kato in Addiſons bekann ⸗ 
tem Stuͤcke. Die Neuber mußte ihm nachgeben, 
um ihn nicht böfe zu machen. Das Stück ward alſo 
aufgeführt. „Lepper.» Kato faß beim Phaͤdon, und 
filoſofierte uͤber Tod und Unſterblichkeit. Nach ſei⸗ 
nem langen Monolog ſollte ſein Sohn auftreten. 
Ein Spaßvogel aber hielt den Schauſpieler zuruͤck, 
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und ftieß daffir,einen Budel aufs Theater. Lepper, 
ganz in feine Rolle vertieft, dellamierte ihm zu: 
Was willſt er mein Som 





Ein junger FR tabelte den em Diter Dipben, 
daf er einen feiner Helden ein zu langes Tote: a tete 
mit feiner Geliebten halten laſſe. Ich, fagte er, 
halte mich bei einem huͤbſchen Mädchen nicht gern 
‚fange mit Reden auf. — Das glaub’ ich wohl, 
eg A 
Sie tein held And? * 


* 
Eine Schauſpielergeſellſchaft kam nad) einer klei⸗ 


nen Landſtadt, wo noch nie ein Schauſpiel geſehen 


war, und fündigte die Jagd an. Die Jagd ?« 
tief, der Bürgermeiſter: afind die Leute toll? — 
io molen Sie Sen, mie den wien bunden und 


Pferden hin ?« — 


, 9 


Als Voltäre zum legten Mal in Paris wat, bes 
ſuchte er eine alte Betannte. Sie hatte, trotz ihres 
Alters, den Buſen noch fehr entbloͤßt. Voltaͤre ber 
merkt’ es, und lachelte / ie lachelte auch, und 

fagte: 


—— a en eh I er an 
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fagte: »®ie Haben wohl vieſe Schelme bier (co- 
quins) noch nicht vergeſſen ?« — »Ei, was ſolle⸗ 
ih, verſetzte Voltaͤre. Ehemals warens noch ganz 
leidliche Schelme, jetzt find es wahre pendarts' 
getvorden,« (Eine Anfpielung auf —— hut 
gen. “ 


— M a) 
— 


J * — 


Me kiere ward — von der — * is 
Rellung, überrafcht, und konnte in der Eil fein ande⸗ 
res Fuhwerk haben, als eine Bruette (eine Art von 

Tragſeſſel, der auf zwei Raͤdern ſteht, und von ei⸗ 
nem Menſchen gezogen wird.) Er feste fich ein, 
und die Öruette gieng ihren gewöhnlichen langfamen - 
Gang. Ungeduldig über diefe Troͤdelei, und doch 
ganz in feine. Rolle verloren, fprang er endlich her⸗ 
aus, und begann, ttoß feinen feidenen Strümpfen, 
und ttoß dem tiefen Koth, das Ding aus allen 
Kraͤften zu ſchieben. Des Fuhrmanns unaus⸗ 
loͤſchli che s Gelächter weckte ihn * aus — 
Traume. 


— — — 


Boote war immer heitern, froͤhlichen Sinnes; 
er gab fich für feinen Weifen aus, aber er war ein 
Temperamentstweifer, der es mit den Stoikern auf⸗ 

Ta, f. Schauſp IE 2, F 
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nehmen konnte. Auch 
verließ ihm fine Rune it, ‚Im J 
that en auf der Jagd mit dem Herzog von York eis 
nen fo heſahelichen Fall, daß man ihm ein Dein abe, 
nehmen mußte. Als Port die Operazion verrichte. 
te, tief er einmal ungeduldig : »ob er noch nicht fer 
eig kv?« Pott, ein faurer Mann, gab ihm mür« 
riſch zur Antivort, daß man bier nichts uͤbereilen 
tonne. > Mun,« ſagte Foote, halb ohnmaͤchtig, 
»ihemen Sie nicht, tieber Port! Es iſt das erſte · 
mals wenn die Sache wieder vorfommt, will ich 
mich ſchon beffer finden Stun, IE — 
md — u Du) SP E >, 
m une, NEE — nom. Tu ni A 
Wrutter Rote, in Boores Minderjäßtt: 
gem, HR Rupplerin und Merhodiftin zugleich. Es 
wär eine bewunderte Nolle von 300 deſen Bir 
aut in Frauenskleidern auſſerſt fie. ⸗ 
Der Endiſchof von Canterbury hatte das Stuͤck 
vor der Aufführung geleſen, und fein Mißfalten da‘ 
Über bezeugt. Foote gieng hin, brachte fein Diar 
ma mit, und bat den Prälaten, anszuftreichen, was 
ihm anköfig deuchtete; aber der Exzbiichef gab es 
len Sie,« ſprach er, »gern eine Komödie herausge⸗ 


*4 
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ben, und darauf ſetzen: revidiert und approbiert 


durch. den Erzbiſchof von — Ari 
— — —2—— air, ve AN 


— “ —⸗ * — 
— BEER — 4 


Ein gewiſſer Saul, ef, als Orosman in 
Zayre, bei den Worten: der Dolch faͤhrt aus 


der Hand zuruͤck, den Dolch hinfallen, nach 


dem ehmaligen falſchen Schauſpielergebrauch bei die⸗ 
ſer Stelle. Nun wollte er ihn wieder aufheben ; 
allein in der Zerftreuung ergriff er, nicht feinen Dolch, 
fondern einen Fiedelbogen, den Jemand aus dem 
Orſcheſter einſtweilen aufs Theater gelegt, ‚hatte. In 
der Meinung, er habe den Dolch, gieng er mit dem 
Fiedelbogen auf ſeine Geliebte los, und wurde des 
laͤcherlichen Irrthums nicht eher inne, als bis, bei 
dem heftigen Stoß auf die Schnuͤrbruſt der Schau⸗ 
ſpielerin, ſein Gewehr in Stuͤcken rang, | 


a, 


— 


Eine Schaufpieferin erlaubte dem jungen. =... 4* 
für 6, ſage ſechs, Luidor, eine Macht bei ihr zuzu⸗ 
bringen. Der Preis ward erlegt; die Nacht be: 
ſtimmt; der Paladin kam. Allein, er. hatte: einige 
Slafhen zuviel getrunken, und ein fanfter Schlaf 

$ 2 


- 








——— — 2* 


| a tte gu fine 
—ã g ſich flnchend an, und — bat 





lich behen Preife. 
»Aha! mei — ich — 
————— 
J den fie mich koſten.« 5* 
ig 
— — —5 
u Das Stuͤck 
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endigte ſich mit einem, von Mouret komponierten⸗ 
Rundgefang, deffen Refrain fo lautete: 

Et voilä comme 

L’homme 

N'est jamais content. 

Als die berühmte Demoif. Dangeville ihre Strofe 

gefungen hatte, ward bis (Da capo) gerufen. &ie 
wiederholte fie. Ein Paar junge Herten riefen En- 
core (Noch einmal!). Die Schaufpielerin, die 
fhon in der Kuliffe war, kam. zurück, fahe die jun⸗ 
gen Herren ſchalkhaft an, und wiederholte nichts 
weiter, als den Refrain: 

Et voilä comme : 

L’'homme 

N’est jamais content, 


(Der Menſch iſt doch nimmer, zufrieden.) 





— 


In einem Dorfe bei H...e führte eine wan⸗ 
dernde Truppe Sulius von Tarent auf, und 
zwar fo, wie es fich von ihr erwarten ließ. — Als 
Blanka gegen dag Ende des dritten Afts die Worte 
herleierte: »Ach! wenn die freie Seele, u. f. w., 
pfiff ein luſtiger Vogel im Parterr. »Ach!« rief die 
Aebtiffin, »folhe Klagen hört dies Gewölbe feit 
Jahrhunderten.« — Am zweiten Akt verſicherte 


F 


s ° viſzellanten 


Dalius feiner Blanka, er wolle zu ihr, und wenn 
Der Weg mu Ari Bee tanber men, aie-ber 7 
nah Rom (als der Weg zum Ruhm, follte | 
der arme Teufel fagen). ua ee 
—— — NR 


—— 


u. * —8— Das Koſtum war —— mo» 
dern. Yutins, feift und kugelrund, ſpielte den 
Tatentiner in Zopf und Eftarpins, und Conſtant 
etc, Su übe ne einen Brobinfr | 


u a ⸗ 


E Hof hatte einſt Odoardo gefpielt, \ 
tobende Klatſchen am Ende des Trauerfpiels 2 
kaum ein wenig aufgehört, als eine Würgersfrau ſich 
zu ihrer Nachbarin wandte, mit den Worten: »Iſt 
das nun wohl was Anders, als eine höflihe Bet⸗ 
telei ?«. | 
Bor etwa 40 Jahren fhrieb ein beruͤhmter deut ⸗ 
ſcher Dichter, der fih damals in Berlin aufhielt, 
ein kleines Stu, der blöde Schäfer. Das 
Publitum fand damals Geſchmack an Schäferftü- 
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* cken; das Stuͤck fand Beifall, und der Dichter ſchrieb 
auf Bitten des Direktors, bald MR einander, 
zwei ähnliche Stücke, derdreifte, un ‚der fluse 
Schäfer. Jedes diefer Stücde machte zwar ein 
Ganzes für fich aus; allein fie konnten doc) auch als 
‘ein zufammenhängendes Schaufpiel hinter einander 
"aufgeführt werden. Diefer Umftand ward dem un⸗ 
ſchuldigen Dichter als ein verſteckter Sport auf eine 
gewiſſe Glaubenslehre ausgelegt, und er hatte ſich 
deshalb überall zu rechtfertigen. "Und das gefchah 
im philofophifhen Jahrhundert, in Berlin ! 


\ 





Die bekannte große Echaufpielerin, Abing« 
don, fiel auf die Idee, fich die Modefucht ihrer 
Sandsmänninnen zu Nutze zu machen. Sie erfand 
beſtaͤndig neue geſchmackvolle Moden, die fehnell in 
Umlauf kamen. Bald zogen fie vornehme Damen 
bei der Wahl ihres Putzes zu Nath, und fie fuhr 
von einer Toilette jur andern. In Kurzem war es 
Ton unter allen gefchmackvollen Frauenzimmern, 
in Pußangelegenheiten zu Miſtreß Abingdon, wie 
zu einem Arzt, zu ſchicken. Es waͤrd faft Feine Hochs 
zeit, oder irgend eine andere Feiertichkeit veranftaltet, 
‘wobei man fie nicht über die Brautkleider u. dgle 





aus nicht nehmen I Keen 
Auferftehung, trat an Vorhang berusr, und 
Hub an: »Nut der Beifall eines einfichtsvoflen Par« 
blitums konnte den todten Klavigo bewegen, wieder 
ing eben zurüchjufchren,s u, ſ. w. 


’ »r 


Boltaͤre's Merope bey der erften 
Aufführung in fo großen Beifall, daf man 
am Ende des Stücks den Verfaſſer zu fehn vetlang · 
fe. Er erſchien in der Loge der Marſchallin Bil 
ars. Das Parterr, aufer ſich vor Freude, ber 
fand darauf, die junge, ſchoͤne Dame folle den Dich: 
ter küffen, und fie entſchloß ſich endlich dazu. 

Voltaͤre fagte nachher oft: Sch word Äfentich 
seküßt, wie Alain Chartiere von der Prinzeffin - 
Margareche von Schottland, nur mit dem Unter- 





a 
= 
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fchiede, daß diefer fhlief, ich aber fo unanen als mög» 


lich ‚war. 


— — * 


Als man Boltäre die beruͤchtigten: J’ai vu, 
u, f. w. zuſchrieb, rief ihn einſt der Düc» Regent. 


au fü ſich — Her Arouet, ich wette, daß ich Ih⸗ 


nen etivas zeigen werde, was Sie noch nie gefehn 
haben... »Und mas ?« — Die Bafille— 
»O Monfeigneur, ich nehme fie für gefehen an.« 


[4 





Colle'“ fhrieb, nad) feiner Partie de chaffe 
de Henri IV. (woraus Reiffens Jagd entftand) 
feine Iheaterftücke mehr. In diefem Stuͤck, das fo 
großen Beifall fand, glaubte er fein Senie ganz er⸗ 
fehöpft zu haben. Wenn Freunde ihn zu neuen Ars 
beiten aufmunterten, pflegte er zu fagen: Sch BB | 
vor Naht ausfpannen. 

Moral — — —! 


Demoifelle Beftris, eine gebohrne Italienerin, 
bezeigte uͤber die beſtaͤndige Fruchtbarkeit der Demoi⸗ 


ſelle dů Rey (auch eine Theaterprinzeſſin) ihre Ver⸗ 


wunderung. Wie iſt es möglich, ſagte fie, daß ſich 


—*F 


ki, ee — 


— 








dem et ef Düfrefny; denn 
dumme Teufel von Kammerdiener nahme dich um 
‚dreißig Piſtolen? — Ic) habe freilich nech zwei 
‚hundert Dufaten. ——- Smeihundere Dukaten ? 
Pop Tauſend! — Weiße du mas? Ich ſelbſt will 
dich heirarhen : fo find mir quit..- Man nabın 
ihn beim Wort, und die Mäfserin war bald Ma, 
dam Düfrefnpv. | 
— 

— TRITT 

. — ee 
Muſit dazu wat vortreflich; der Text, wie gewͤhn · 
ib, unter aller Kritik. As das Stud aus war, 
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‚eilte ein Mann aufs Theater, und fragte nach dem 


Berfaffer, Er meinte den KRomponiftenz der Dird 
ktor mißverſtand ihn aber, und prafentierte ſich ſelbſt; 
denn er war der Berfajier des faubern Tertes. D4 
welche ſchoͤne Muſik! rief der Mann aus, und ums 


armte den Verſifex. Schade, daß Sie Ihre göttliche 


Kunſt an einen fo erbarmlichen Tert wem ver» 
Be MER 


— — 


Holberg gieng einſt tieffinnig auf der Straße. 
Er bemerkte ein Paar junge Herren, die ein ſeltſa— 
mes Gemiſch von Nenomift und Petitmätre waren, 
nicht eher, als Bis er fie fühlte. Wir gehen feinem 


ſchlechten Kerl aus dem Wege, riefen fi ie, und dräng: 


ten auf ihn ein, — Nun fo muß ich es * ſagte 


dor RN: i * 


— —— 


Voltaͤre nannte eine Dame, mit der er in 


 Gefellfchaft war, immer mon Coeur. — Nens 


nen Sie mic) lieber mon Efprit, fagte fie. 





Boltaͤre mar noch nicht zwandig Jahr alt, 
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als ihn ſchon eine Satire auf den Dic Ne 
Baſtille brachte. Zu derſelben Zeit 
Bruce mo ee dem empf 
fo Sehr, daß et ihn auf freien Fuß elite. Woltäre 
gieng fogleidh zu üben, und Bedankte fh. Der Her 
a0s war ſeht gütig, und fagte unter andern: J— 
Se vernünftig, Herr Aromer, fo werd i 
—— a 










re ee, 
»aber beim dritten machte ich, daf ich fort tam.« 


— — — 


Dei der Xufführung einer Oper in Paris ſtͤtzte 
ein Page vom 10 bis ı2 Jahren aus einer Loge im 
Rang, nahm unterwegs bie fe des 
ten .... mit, und kam zuletzt glücklich auf 
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€i, ei, Kleiner, vief der Präfident ihm nach, wenn 


man fällt, muß man huͤbſch Acht haben auf das, 


was man thut. — Vergeben Sie mir, verfekte 
der Page, ich Hab? es nicht vorfeßlich gethan. 





In einem Dorfe bei ** wurden, auf einem 3 
and Itel Elle hohen Thenter, die Räuber aufger 
führt. Der papierene Mond kam einem Schauſpie⸗ 
ler Ceinem weiland Schneidergefellen) zu früh, und 
er rief zu wiederholten Malen grimmig in die Szene 
hinein: den Mond weg! — den Mond weg! — 
Der Mond blieb. Auſſer fih vor Zorn, daß fein 
Spiel verdorben wurde, griff er in die Tafıhe, zog 
feine Schere heraus, fehnitt den lieben Mond vom 
Himmel herab, warf ihn unfanft in. die Siene, und 
— ſpielte ſetrt 





Georg Benda ward uͤber den Geſang einer 
Sängerin, die auch) tanzte, befragt. — Se nun, 
fagte er, fie iſt ſich immer gleich; als Sängerin tanjt 


fie gut, und als Tänzerin fingr fie gut, 


— 


¶ Der befannte Rich fuhr einmal in-einer Lohn 
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lutſche ans den Kombis nach der Gone, einem 
Kaffeehaufe. Es war ‚ und Rich be— 
nutzte dieſen Umſtand, um fi einen Spaß zu mar 
den. Indem der Kutſcher um die Ecke herummen« 
det, fpringt er behend aus der Kurfche, und durch 
ein offenes Fenfter ine Haus. ea | 

der Katſcher vor der Gausehür, Er ertvartet, 

fein Dann Heraueftigen fü. Da dies nicht 

¶ feige er ab, Sfner die Kutſche, und ſeht 
» daß fie leer iſt. en 
Flüche auf den Betrüger, der ihn angeführte bat, 
ſetzt er ſich wieder anf dem Bock, wendet um, und 
faͤhrt fort. Dies hatte Rich erwartet. In dem 
Augenblick als die Kutſche wieder vorbeifam vor 
dem Benfter, in das er vorher hineingefprungen wat, > 
fprang er wieder herans, und eben fo behend in die 
Kurfche zurück. Mei der nächften Ecke fieht er zum 
Kurfchfenfter hinaus, und frage den Kuefcher, warum 
es denn vor „dem. Haufe vorbeigefahren ſei. Der 





Kutſcher wendet befküszt um, und führe wieder vor J 


das Kaffeehaus. Nun ſteigt Rich heraus, und ver · 
weiſt ihm ſeine Unachtſamteit. Der Menſch ʒittert a 
am ganzen Leibe, Rich will ihn bezahlen; allein, ° 
er pralle drei Schritte zurück, rettet ſich auf feinen a 
Dock, umd ſagt: O ich danke gar ſchon fü Jhr@eld, 
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Herr Teufel; Sie wollen. mich doc) einmal. * 
WEN Und fo Von er fort. 


sh, * 
9 ‘2 


4* 
* —20 


SDer Schaufpieler Ejairval war bei der. Mars \ 
ihallin 3 ** fehr gut angefchrieben. Ihr Gemal et⸗ 
fuhr es, und war auffer fich darüber. Ich bin ein 
geplagter Mann! ſagte einſt Clairval zu andern ſei⸗ 
nes Gleichen. Der Mann droht mir hundert Prüs 
gel, wenn ich wieder komme, und die Frau droht mir 
hundert Prügel, ‚wenn ich nicht wieder komme. 
Was ſoll ich thun? — Der Frau folgen, tief Des 
mpijelle Arnoux; es ſind 100 Prozent dabei au 
gewinnen. 


Ein Mann, der vom Parterr aus einer Operette 


| zuſahe, hatte einen Nachbar, der alle Arien zwiſchen 


den. Zähnen mitbrummte. Er gab unzmeidentige 
Zeichen feines Unwillens über, einen fo ermädenden 
Sänger. Der Brummer bemerkte fie, und fragte, 
worüber er fo unmuthig ſei. Ei, verfeßte der Anden, 
ve, ich möchte berften, daf der impertinente Scham 
ſpieler mid) hindert, Ihren Geſang zu hören, 


\ 
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"1734, am Gedattetage der Ergherzegin ° 
* führte der Oberlapellmeiſtet Fur eir 
im komponierte Oper auf. Sie gefiel dem Kahſet fo 





ſolches Entzücen, daß er laut ausrief: 2 
vo! Ein. Majeftät innen halt überall ei te 


—— Se 
um, und antwortete: Mein lieber Oberkapellmeifter, 


er Bufenbe Cha 
gefeiisaft zum Wehtig Ste Jäger anfrähren. 
Die ganze Stade wwünfhte tleines 
den ganzen Kram, das einige Tape v 
gefühe war, mh cum Du fhn, und 
—7 Die 






aber 
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aber fehr lang, fagte sein Schaufsielers Ei, ß 
laffen:  Sien den letzten Akt og‘ —— ein 
Rathsherr. 


— — 


— — — — 


griedtich u begegnete einſt im Schloſſe zu Ders 
tin der befannten fhönen Sperntängerin Augufte. 
Er fragte: Colhment va le commerce, Ma⸗ 
omoilellsd (Wie geht das Geweibe?) — Aus 
guftewerftand ihn, und verſetzte: Fort mal, Sire, 
depuis que les dames de qualite s’en me- 
lent. (Sehr ſchlecht, Sire, ſeit ſi ich —J Das 
men damit abgeben. — 


as Fo 
a. TERN 


— 





Madam . in B. war an diefen Commerce 
fo ſeht Pre daß fie bei den dringendften Liebes⸗ 
erklaͤrungen ihrer Paladine — Borſtorfer Aepfel aß, 
oder Nuͤſſe knackte. Sie war aber auch erſte Lieb⸗ 
haberin. 0 
- „Eine: Schaufpielechorde gab Johann von 
Schwaben: Bei der Stelle, wo Sohann das Bild 
der Freiheit entwirft, pfiff der Kanarienvogel, der 

Bad. f. Schauſp. IL Th. G 





— 5 ini —* ie 


* * * Re» 





dene, an aa "2 bad ft 7 ‚ — 
—X 

Man fragte die tiau von Murville wie 
Ach m ſagte ſie, aus meinet Mutter weißeich gar 
— — 

Am el, 1 * 


_ ii ‚yrr Mr ir 
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Madam Mentenſier, Direltriee des Thea⸗ 
ters zu Verſailles, ward, wegen einiger Ungezo⸗ 
genheiten, auf koͤniglichen Befehl verhaftt. 

Als fie im ihre Gefaͤngnißſtube trat ; ſagte fie: 
Soll ich denn hier gar feine Gefellfchaft haben ? Vera 
langt der König ausdrücklich, da ih allein ſchlafen 
fol?«  _ * 

m Der König lachte über bie Naipieät, aber er bes 
lohnte ſie nicht. Mad. Me ntenfier erhielt, erſt nach 
geraumer Beit ihre Freiheit und ihre Seele Aeden 


w 
[— 


| Ein Shaufielet, der erſt ıs Slandern gefom 
men war, debütierte auf dem Mänzöfi ſchen Theater 
mit der Rolle des Andronikus. Sein Spiel war 
unausſtehlich; jeden Augenblick ein Fehler in der 
Ausſprache, oder im Ton, —* er den Vers her⸗ 
ſagte: 
enfin, mes amis, quel parti dois-je 
prendre? 
(Was foll ih Aber jeßt thun, meine Freunde > 
rief eine Stimme im Parterr: 
L'ami, prennez la polte, et retournez 
en Flandre? 
(Die Poft nehmen, Freund, und nach Slandern 
- zurückkehren.) 
& 2 


* 





wo IMSMifeae 


Tag verton 


pen 





si- "Man fragte einen Juden, was yoifdhen einem 

Trauerpie und einem Luſtſpiel für ein Unterſchied 

— 2) Fade: ver, im Luſtſpiel kriege der Kerl 
s Menſch, und im rauf gt ns * 
a6 if der ganze Umterfhied. 


D 


BR: & — Ga) 
Der Oraf von Artois verlihe = auch einmal 


zz 


Zu 




















— — — 
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in Demoifelle Contat. Sie war nicht ſproͤde; 
allein’ er ſelbſt ward des Handels in kutzem müde, 
und ſchickte ihr einen Abfagebrief mit 150 Louis, 
Wie erftaunte ev, als er fein Geld wiederbefam, und 
diefe Antwort: *Monſeigneur, ich habe Liebhaber 
gehabt, die mid in den Stand festen, Ihr Ser 
ſchenk nicht zu —5 er rn re 





Ein Shaufpieler bei einer —— Horde erhob 
bie Tafente feiner Frau. » Sie ‚ik, feine, deutſche 
Sängerin! “ ‚fagte er unter, Kr m Was denn 
für Eine? — » Eine een 


in 





Mi 


Eine — Scaufriefergefeüfgaf * ehe 
auf Naxos. Bei der Stelle, wo Ariadne verzwel⸗ 


felnd ihren Geliebten ruft, ward einem Zimmergeſel⸗ 
len, der in der Kuliſſe ſtand, das Herz weich; er 


trat hervor, und bat die Schauſpielerin, ſich zufrie⸗ 
den, zu geben; Herr Thefeus fei nur ein wenig bins 
ausgegangen, und werde gleich wieder bei ihr ſein. 





Eine Schaufpielertruppe kündigte den Tob des 


PETE u 


erhalten molles: Der Ditettor nahm es am und fo 
ward. vetia⸗ Tod von ——— andern 





mer, al din net Ah 
mit diefer Szene beginnen follte, fprang er aus der 








as auffpeang, und im die Kuliſſe * 
Han er sis Wein hes is Weinty a 


— 


Slie ſingt erbaͤrmlich: fagte ein Dichtetling von 
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einer Sängerin, ‚als eine feiner Opern aufgeführt 
wurde; man kann fie gar nicht verſtehn, — Im⸗ 
mer noch beffer, als wenn man * SEEN 
* — ** RE - Vuss dien 


* „in, * . he Areir Pi y 
RNIT u en rr 


Beaubourg, ein haͤßlicher, aber fonft vor- 
treflicher Schauſpieler ſpielte Racine's Mithridet. 
Bei, der Stelle, | wo Monime CMarnfet Leconvteur) 
zu Piste. An en —7— 

Ah! Seigneur, vous < 8* ez le vilaget' 
vief, eine LER vom Partert : Läilfez- le faire. 
Das Gelächter über. dieſen Einfall war allgemein; 
Mampell | ‚Leeousreus und Veaubouig lachten Teiore 

RIO IRO c 
mit, und man mußte Aufaren, 


* 





3 Sg agheetet war ſterblich verliebt m” eine 
— ſuchte dieſe Liebe zu unterdrůcken; al⸗ 

ige es "ra m nicht. — Sch mup'fie nur hei⸗ 
rathen, fagte et endlich, da werde ich ihrer Wohl > 


druůtig werden. Y * * N >. aa a 


Br — 1 > 


re 


4 a —— V 


Sei der Probe eines Sua⸗ war der Schaufpiel 


direktor uneins mit einem Schaufpieler uͤber den 
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Cine einer gewiſſen Stelle: Beide verfochten ihre 
Meinung da . Endlich drehte fich der Schau ⸗ 
fpieler unwillig Herum,:umd vieft » O Gott! gieb 
mir Geduld! « — Die koͤnnen Sie bald lernen, fagte 
EN OR 









‘ * ne 
” . 
. 15) % Al, 
} u ) Ru Un; 
0 ganz e 


aml\ Hip Fr om Bm nr 


cin Toefn Be Anh 
au heirathen. Der Oraf war, ihr mi id ‚gleichgüftig 
— SORT RE 

chan faffen, Sie machte ihm Die 
Vorftellungens fie beſchwur ihm, die ( 
milie, und feine eigne nicht aufs Nr zu ſetzen; 
fie erlaubte ihm / ſie zu beſuchen, auch ohne die Vor⸗ 
rechte eines Mannes; fie zeigte ihm die Ueberfluͤßig⸗ 
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feit ‚einer Zeremonie, die wahre Liehe nicht, adeln 
oder vermehten koͤnne; ‚fie machte endlich gar dieſe 
Zeremonie laͤcherlich, Alles umſonſt; der Graf ber 
fand auf feinem. Vorſatz / und erwartete, bloß, ihre 
Einwilligung — Die gute Thefy ſchwankte (dem, 
als ein Auftrag des Hofs ihren Biephaberraus gele⸗ 
Zeit entſerntee ne and 
Er war eine geraume Zeit ar allein. feine 
— ‚um nichts kaͤlter; ‚ein leidenſchaftlicher 
Brief verſicherte fie, daß, er bald wieder bei ihr fein 
wolle, um fie zu befigen, oder zu fterben. Die 
Schauſpielerin kannte ihten Liebhaber; ſie wußte, 
daß dies nicht romanhaftes Auflodern war; ‚fie, konn · 
te fuͤr ihr eigenes Herz nicht ſtehen, wenn ſie den 
Grafen ruhig erwartete; ſie war —* in der groͤß , 
sen Verlegenheit. ⸗· EEE 8 
‚Der Brief war ihr gebracht BRRK, als fie: eben 

an Fra Nachttiſche ſaß. Sie war lange verloren 
in Gedanken. Endlich hatte fie ein Mittel gefun⸗ 
den, dem geliebten Grafen die Vebereilung, die viel, 
feicht fein ganzes Leben verbittert hätte „unmöglich 
zu machen. — > Sind Sie verheirather?« fragte 
fie ihren Feifße. — Nein, Madam.— >» Wollen 
Sie mich zʒur Fran? — © Sie feiern.‘ (Und 
‘das fonnte unfer Maitre Peruquier mit Recht $ 
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glauben; denn war reich) = Ih 
ſchetze nicht} Sie gefallen mir nicht Übel, und ich 
hehe nen Der Haat · 
kraͤuſelet watf ſich iht zu Füßen. ©, fachte! ſach- 
»tel« tief fie, » wir mißverſtehen unsSie ſollen 
> der hat, wenn ich Sie in den Stand ſethe, amftäns 
> dig zu leben; aber auf die Rechte eines 
> müffen Sie Verzicht thun. Sobald die Tranung 
5 vorbei’ift, fehen wir uns nicht toieder. Nut Ein 


Mal erbitt' ich mir dann noch Ihte Gegenwart 
Der Feifßr erflaunte ; allein er gie 

Sie wurden getraut, und er lebte: an ei⸗ 

nem andern Ende der Stadt: an vr —8 nn R 


Unterdeſſen kam der Graf zuruͤck, und flog auf 


den Fluͤgeln ber Liebe zu feiner Schönen, Mach den 
erſten Umarmungen nahm Demsifelle Theſy ihren 
entzückten Liebhaber ernft bei der Hand, und fagte, 
» Lieber Graf, ich bin Ihrer Liebe nicht werth. Se⸗ 
> hen &ie Hier meinen Mann !« Mit diefen Wor⸗ 
ten öffnete. fie ein Seitemimmer, in welchem, einer 
Verabredung gemäß, der Perfichenmacher in Cchlafs 
eo und Nachtmüge faß. Der Graf flarrte ihn an 
en 
ferin bedeutend. 
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Der Graf erriethlißre edle Abſicht. Er erftaunte 
über die Größe des Opfers, das fie ihm gebracht hat⸗ 
te. Taufend Leidenfchaften kämpften in feiner Bruſt. 

verlieh ‚fie ‚mit befümmertem Herzen, und Dem. 
Then y beklagte nachher bisweilen ihre raſche That; 
denn er betrauerte den Verluſt ſeiner einzig Gelieb⸗ 


ten in einer ſteten Ehe gkeit. * 


* 


Schauſpielerin, die eben nicht die Keuſche⸗ 
u tar, fpielte Julien in Julie und Nomen. — 

fie ſeht natürlich, fagte Einer, als das Stüf 
‘aus war. — ° Befonders im vierten Att (wo fie 
im * liegt) rief ein Spaßvogel. 


— nl L 


Der Schauſpieler M.. bat eines Tags feinen 


Bar ı um 100 Pfund, — Du kommſt auch nie⸗ 


mals dus, ſagte der Vater unwillig. "As ich in 
Deinen Jahren war, gab mein Bater zu meinen 
Beduůtfniſſen keinen Heller mehr bet. — Wohl 
Molich erwiederte der Sonn; na Geige 
thats mein 1 Rat 


sr ray? 
124 er? 


* Bet 
‚Ein Loid hatte ſich in eine junge, und ta⸗ 


n20 





100 geben.« um. 


rar Die url 
> ph op a8 
Bi date —— — 


wien Sie wich verführen? Denn, aa 
die Tugend auf Konto tes Bale efopnt, wür 
»nur, fie tode zu füttern. 

»Mylotd, id) kenne meine Pflicht; Pr 
»mein Herz. Das Theater if mir ein Ort, von 


Dee ne gef, und ftärfer in der Tugend 


ee u 9— 





ee un nen — — 
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»äurichkehre. Glänzende Eitelkeiten, ſchoͤne Taͤnde⸗ 
» lefen, und eine volle Boͤrſe koͤnnten wohl Männer 
»focen, geſchweige mich. Aber jetzt wenigſtens lo⸗ 
» den Sie mic) noch nicht. Die feingewebte Latve 
» der Verführung ift Ihnen vom Geſichte geriſſen, 
»Moford; und mein Entfehluß ift gefaßt. Behal⸗ 
» ten Sie Ihre 50 Guineen, damit ich nie Gefahr 
» laufe, Ihre 100 anzunehmen. « 


a 





Bei einer Aufführung von Minna von 
Barnhelm in Hamburg, faß ein fremder Offizier 
neben dem defannten Dreyer. Dem Kriegsmann 
gefiel das Stuͤck ſehr. » Sch möchte wohl den Vers 
fafjer fennen, fagte er zu Dreyer; er muß ein großer 
Mann fein.«e — Das konnen Sie leicht, verfeßte 
Dreyer. — » Wie? Iſt er etwa hier? « — Dort 
drüben figt er. Es iſt der Hauptpaſtor Goͤtze. Sie 
duͤrfen nur grade zu ihm gehn; er iſt die Leutſeligkeit 
ſelbſt — Geſagt, gethan. Der Offizier geht zu 
Soße, und fomplimentiere ihn, als’ Verfaſſer des 
Stüds. — Göße erftaunt, und lehnt das Kom ⸗ 
pliment ab. Der Offizier erneuert es mir noch gröfs 
ſern Lobeserhebungen; Ich bin nicht der Werfaffer, 
fagt der erzürnte Paftor ganz laut. — Sind Sie 


u N miſtellaueen⸗ 


ih — Nun fo ine. 

Lobeserhebungen! neue Ablehnungen. hin 

findet endlich die Beſcheidenheit des Mannes Id 

lich. Goͤtze wird immer hitziger. Mit Mühe vers 

ſtandigt fie zuleht ein Nachbar, und ganz Hamburg 

— u 
» dei DON vd —* 


ee 
zu Paris befam zum erften Mal Erlanbniß, ins 
italienifche Schauſpiel zu gehn. Jemand fragte fie, 
ob fie eine Nonne werden wollte, — O nein, fagte 
— —— MERKEN 
— — Per ie ya a aud9⸗— 


— 


ur ; } ne E 8 irre 
—— das (hoffentlich im vori · 
gen Jahrhundert) zu Amſterdam aufgeführt wurde, 
Kanden die Köpfe von zwei Enthaupteten in einer 
Schüffel auf dem Tiſch, d. 5. die Dekollierten ftechten 
duch Tiſch und Schüffel, die beide Durchlöchert mas 
sen, ihte Köpfe hindurch. Woshafter Weile hatte 
ein Scheuſpieler den Rand. der Schüſſel mit fpani- 
fhem Pfeffer beſtreut, und bie Köpfe begannen ba- 
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her, indem Augenblick, als fie, zum Schresten.aller 
Zufchauer, aufs pathetifchfte apoſtrofirt wurden, ein 
fehr * RE ' 


Jh nr) ru zu) . 7 95 nie 


“ 
u, 4 
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ECben daſelbſt ſollte einſt der Schauſpieler Duym 
in, einem gewiſſen verſiftzierten Trauerſpiele feinen 
Gegner erſtechen. In dem entſcheidenden Augen⸗ 
blick vermißte er ſeinen Degen, faßte ſich aber ki 
and flocht folgendes Diftichon ein: *— 
alas ‚ Heb ik myn ‚Degen niet? O Hewen, weik 
Verzuym! J 
Doch zo gy ſterven moet, zo ſterx dan door® 
myn Duym! 
(Mein Schwert vergeſſen? Gott! das Ungluͤck trag? ich 
tanm! 
„> Doc fo du ſterben mußt, fo ſtirb durch meinen DR 
Und damit ſtieß er dem Andern feinen Daum auf die 
Bruſt. Diefer ſtuͤrzte, und Alles lachte und apa 
plaudierte. ie B——— 


ee 


« Eine feanzöfifche Schaufpielergefellfchaft führte in 
der. Hauptftadt eines. gewiſſen Fuͤrſten die Poffe, 
L’lsle des Fous, auf, Der Erbprinz, der mit eis 
nem Kammerhesen hinter den Kuliffen herumgieng 


us * —VV—— 


Bi ae. den man 
aus der fürftlihen Bibliothet gebotgt hatte, 
Was ift das für — 
fpielerin, die ihte Rolle tepetierte. — Es iſt das 
Narrenieaifter, das in dem Stuůck erwaͤhnt wird, 
das Buch auf, und es war ‚die Geſchichte ſeines 
Stammhauſes — O agte er zu dem Kammer⸗ 
beten, das Regiſtet iſt nicht vollſt ͤndig genugs Ho; 
‚dem Si ticber einen Tpeil der allgemeinen Welt: 
hier. — FE en ER 


— — * ma 


wor Aakı aha — — my. 


.e fliegende Truppe dlleb im derſloſſenen Com 
———— das an das faifets 
tiche Luptichloß Schönbrunn pr, und von Staͤdtern 
befand ſich ein Friför, Herr Sandersky, der ſich 
vorzüglich im den Rollen junger Helden, Ritter und 
Prinzen aucheichnete. Einſt machte dieſes Geſchöpf 

auch den Hamlet. Schon feine Einladung zu dieſer 
großen Haupt · und —— int muſterhaft. 


Sie lautet woͤrtlich fo: mai⸗ ** man m m. 
Hohe 
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Hohe und anädigfte Gönner! !; 

Da Herr Sandersty ſchon kinigemal die Ehre 
hatte, in Agnes Bernauerinn als Albrecht. aufzuttes 
ten 5. fo machrier diesmal ſeine unterthaͤnigſte Einla⸗ 
dung auf. diefes: fo. berühmte: Trauerfpiel, verſpricht, 
nachdem er fih ale Mühe gegeben hat, den: Prinzen 
Hamlet auf Begehren eines Hohen und gnädigen 
Adels gut einzuſtudieren, Sie hohe und gnaͤdige 
Gönner auf das beſte zu unterhalten, indem er alle 
Kräfte anftrengen wird, feine durch vielen Fleiß ers 


fundene Bilder gut: anzubringen. ı Inſonders hoffe 


er den Beifall in dem Monbloge Sein und nicht 
fein zu erhalten, weiber eine. Arie (1) dazu verfaßt 
hat, die ſowohl pathetiſch, tragiſch als unterhaltend 
luftig fein wird, "Seine Phantafien werden Bilder - 
entwerfen, worüber Natur’ und Kunſt ſich entfegen 


muß; auch wird es an Kleidungen und Deforazionen 


nichts ermangeln, um nur unfere gnädigften Gönner 
nach Wunſch zu täufchen. In der ſicherſten Hoffs 
nung eines zahlreichen Zufpruchs ** er voll 


* ni 


Dero Dan pr ap Dar 
ganz unterthänigfter Knecht, 
Maximilian Sandersky, 


Bad, f. Schauſp · I.XH, H 
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Am Tage der Anuffuͤhtung ſelbſt beſuchte unſer 
Prinz zu ange re a | 





Im Menke 3). 
m re 6 in eine Pen, 
SE an un tete m Hier 
re ana a ey sieht, in: der 
fiehe zuchter, vertehtte, uf f. das mag vergef 
ſen werden; aber die Aft, wie er den Anfang des 
verloren gehen, Er trat (credite mit 
einem Städtchen brennenden , Talglichtes auf, und 
faate: Sein — dann blies ev aus, und feste hinzu: 
bddermicht ſein Das Licht dampfte fo ftark, daf 
die Zuſchauer Über Geſtank tlagten. Der artige 
Prinz wußte ſich zu helfen: er ſuht mit zwei Fingern 
Nierlich durch den Mund, und loͤſchte das Licht vol; 
lende aus. Wiener Theater taſchenbuch. 
1796. 


* 


2 N er — 
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Der berühmte Komponiſt und Gambiſt Abel 
trank unglaublich viel, und glühte dann zulegt am 
ganzen Kopfe, wie die Sonne im Heerrauche, Einft 


nach einem Mittagsefjen auf Foo te's Landhaufe 


wandelte Abel fo in feiner glühenden Geſtalt im Gar, 
ten umber, ‚als ihn. Foote neben einer Wand mit 
Weinſtoͤcken fand, deren Trauben nicht. teifen mol 
ten: »Bitte, bitte, rief Foote, ſteigen &ie auf jene 
Mauer, ‚und. befcheinen nal mir meine SE 
daß fie reife v 





a 


— m Y Aueh, 

- — 1709 wurde e Soßn. rn Trauer 
fpiel, Appius und Virginia, in Drury Lane 
aufgeführt. Demis hatte für fein Stuͤck eine neue 
Art von Donner erfunden, die man brauchbar fand, 


“und die. noch jet im Gebrauche iſt. Allein der Dons 


ner war auch vermuthlich das Befte in dem Stuͤck; 
denn es fiel gänzlich. Ein Paar Abende,darauf ward 
Mabkbeth gegeben, und Dennis war auch im Pars 
tert. Kaum erihienen die Hexen im Anfang. des et» 
fien Akts, unter Donner und Blitz, als der arme 
Mann, aufer fih vor Zorn, aufſprang, mit den 
Worten; » Da hir’ Einer! das ift, Gott ftraf mich! 
» mein Donner! Mein Stüd wollen mir die Schur⸗ 
2 


— 






wi —XR 
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führe wurde, Es 
jelbft. So oft ein i 
noch, vorgebtacht war, fung cr Ideanl an/iden 
laut zu lachen. —EE 
NEIN 


"Das ie im 
un Sende —* ra 
anadiyı TERN 7 on re. 
a wir BD 2 daten: 
In der Sqhoͤpfung, einer Myſterie, die um 
1800 in Ehefter aufgefühtt wurbe, "tritt zuerſt 
Sort in Perſon anf, und ſchaft die Welt. Dann 
blat er Adam" Leben’ein, und Öffnet ihn )iatsier 
wlaſt⸗ die Seite. Hierauf erſcheinen Adam und 

We RTL a | 
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Feigenblaͤttern zu bedecken. "Dies, geſchehn, und 
zwar auf dem Theater, tritt Gott auf, und flucht 
ihnen und der Schlange. Die Schlange geht ab, 
ziſchend, u.f.w. 

Ein aͤhnliches Sche Any f ch unter Hans 
Sadiens. un... RR 

Dieſe Myſterien wurden ——— von den en Hand⸗ 
werksgilden in Ehefter, zur. Saftenzeit, aufgeführt, 
und nahmen gewoͤhnlich ua drei Tage hin, ine 


RN: —— 


In einem aͤhnlichen Stuͤcke, das 1605 in Oxford 
vor Jakob I. geſpielt wurde, erſchienen fünf Männer 
beinahe nackend auf der Bühne, zum großen Aerger⸗ 
niß der Koͤnigin und ihrer Hofdamen. Baker's, 
Biogr. Dram. Vol Ih 419. c·. 

Noch um eben die Zeit. führten auch die Franz, 
si £aner in Konventiy, vom. Froßnleichnnustage, 
an, bewegliche Theater anf Karren in der Stadt 
umher, um den großen Koventryer Markt, der dann 
einfiel, auch fuͤr ſich zu nutzen. Ihre Stüde waren 
eben ſo wenig delikat. In einem derſelben, die 
ertappte Ehebregerin, it die Ueberfchrift der 
Szene, die der Heraucjagung der ungluͤcklichen 
Schoͤne ſelbſt vorangeht, folgende: —* 


* 
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¶ mie Tuvenik quidam ekıra eufrit, ealigik 
Yon Kai et Draceas in manuönens, et 
ditat A c am n ** — en 


sank sr — 


rag aber 
fer (Biograp ätiea, Vol. p. 381.) 
, ein in ir Ds inf, 
}, ein Suft ein 
handſchriſtlich liegen, N. 
fpiele befetigt der Held des Stüce feiner Frau, um 
Me Ührer Tree ju Verfichern, an &inem gewiſſen 
Theile des Körpers ein — Worhänaeidloß, ind da⸗ 
auf dem Tfearet! — Ehen dies holde Paar rennt 
ſich zuletzt, und beſchließt die Trennungegeremonie 
damit, daß (ſollte mans glauben?) Einer des Ans 
dn Polteriork 'iige. Und oh zan ſaret 
u ſehe man med) um 1800." — 2—— 


, mas Rats 4 — 7 
—— 





4 
PEN mm’ 


Boote — mit — 
— Tuifferien, und afte, ans Sqhlthei, alle 


und Albernheiten der Franzoſen im Um⸗ 
dande auf das glůcklichte nach, verſteht fi, Mit et: 
was Uebertreibung. Statt ſich datliber zu ärgern, 
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erklärte der Franzofe Fo ote für den einzigen Eng: 
fander von Br — * den er * oeſchen habe. 


Ih} aa ’ 





m Irene och he 


ii #7 g8 ward eines. genen — PER 


Periander von Korinth; in tincolns Inn⸗ 
Fields aufgeführt. as Stuͤck war nicht fchlecht, 
aber Mediocribus elle Poetis — kurz, es fiel. 
Doftor Ridley war bei einer Vorleſung dieſes Trauer⸗ 
ſpiels in ginem Wirthshauſe, vo der Verfaffer einen 


Schmaus gab. —. Nun, Herr. Doktor, fragte 
Tracy bei einer Siellen ‚was meinen Sie? — »Ich 
‚meine, daß es vortreflich iſt.« — Gelt? Hm/ ich 
bitte — * ich meine, das ee 


Ai 
> > A 
? h u 3 — x 2 


al 
Um 1695 ward Bi AT Witwe, ein 


Buftpiet, | in Diurplane aufgeführt. Das Sc 


war nicht ‚Nhtecht;_ aber der Verfaffer, ein Hein 
rich Higden, hatte fo viel Punfchtrinten darin 
angebracht, daß die Schauſpieler ſi ich betrafen, und 
beim dritten Akt, unter allgemeinem Pfeifen, und 


Ziſchen, auſhoren mußten. 





er fe 
— 


Robert: Cox, unter Karl L, war in niedrig 
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lomiſchen Rolen undbertreftih. Einf, als er in fei 
ner eigenen: Poſſe, Aktäon und Diana, dm 
Schmidt mpleton gefpielt batte, trat ihn ein 
wirklicher an, und bot ihm einen Schilling 
über den gewoͤbnlichen Wochentohn, wenn er bei ihm 
— — 
it a Ran > ana. lau vr 
hard 






iſt wohl der größte, ein’ &tück erhalten hat. 
RU brachte fie im Winter des Jahres 1727 auf 
die Bühne, und gab fie drei und fechzin Abende 
hinter einander, Im folgenden Winter fand er wie ⸗ 
der feine Rechnung dabei; und nun verbreitete ſich 
das Stück durch alle anfehnliche * von Eng⸗ 


Hper fe. Antteide: Spiels > 
Mer wurden mit dar Bezug er 
Gemälden, —— und ı 

daraus auf den Fächern der m 
Wänden, Taten, u.f.w. Mif Fenton, bie 
Polly fpiche, eine bisher unbemerkte Schauſpiele⸗ 
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tin; ward nun plößlicd das Idol von London, Ihr 
Bild wurde im Kupfer, geflohen, und häufig ver 
kauftz man ſchrieb ihr Leben, publizierte Briefe und 
Gedichte an fie) fammelte ihre Bonmots, und Mig 
Fenton ward zuleßt Herzogin von Bolton, 
Kurz, die Satire des Stuͤcks war ſo treffend, fo in 
die, Augen fpringend und fo genießbar für. jede 
Volisklaffe, daß ‚man-fogar die. italienifche Open, 
| diefen Dagon des Adels und der ſchoͤnen Welt, dats 
über vergaß; wenigfteng eine Zeitlang. 
© Daß ein ſolches Stuͤck erftaunlich viel, eitßrady 
Br laͤßt fich denken. Es entfiand ein Wortfpiel, 
‘That ĩt had made Rich gay, and Gay-rich. 
2 felber ſoll 2000 Pf, St. davon. gezogen haben. 
Seine Fortfeßung dieſes Stuͤcks, Polly, kam 
** zur Aufführung, welche der Hof, mit 
dem Gay nicht gut ſtand, verbot; aber er gab nun 
diefe fchlechtere Arbeit auf Subſtripzion herans, und 
ſtrich fo auch) für dies Stuͤck, das vielleicht gefallen 
waͤre, fehr beträchtliche Summen ein. 
Gay ee 


nn td 


Als 1720  Molloy s Heduzierte Off: 
zier e (Half.-. pay Oflicers) in ‚London ſollten 
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aufacführt werden, (as Man huf den Rombdiemet: 
teln Folgendes: Die Lady NRihlove wird 
Grete Fryer fpielen, die ſeit funfjig 
Jahren die Bühne wicht betreten bat. 
Diele Anzeige zeg alle Welt ins Schaufpiel, und 
Grete foielte in der That die fteinalte Lady Rich⸗ 
love recht gut. Als die Barce aus mar, brachte man 
fie noch einmal aufs Theater, um einen Bauerntanz 


Ar tagen, der auf dem Anfehlaggettein verſprochen 


war. Sie ſtolpette beim Auftreten ein Panr Mal, 
als c6 fie fallen wollte, und machte Miene, ji ent, 
wiſchen, en 
fpielen amfteng. Den Augenblick warf 
euren nel en en 
Mädchen von fünfzehn Jahren; und fie war fünf 
und achtzig! &ie errichtete nachher in Tottenham, 
Contt ein Kaffeehaus, das viele befuchten, um dies 
Or an BE 
| Kabul ei ba iee ẽ 
un EN ihn rn 
—— are 
Taylor, dem fogenannten Bafferpoeren H 





Te ie nn Ban — 
"td (feuller), auf dem er Pete überfegte; nach⸗ 
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haß ift Fein Waſtuͤck, mie noch Einem in einem 
dapiernen Kahn nad) Rocheſtet Übetzufahten. 
Sie waren kaum am Lande, als das Waſſer durch: 
drang, und ohne einige Baͤume am Ufer, hätten fie 
ihre Thorheit mit dem BrorB — ©. 8 ake J 


Biog. Dram. 
Wignell, ein Schauſpieler beim Theater in 
Koventgarden, hatte etwas Komiſchfeierliches in Al⸗ 
lem, was er ſprach. Komiſche Szenen machte er 
oft dadurch ernſt, und tragiſche lächerlich. 
Mein Gott! Herr Wignell, rief einmal 
Garrick, bei einer Probe des Argwähnifchien 
Ehemanns von Malin, »Eonnen Sie denn 
» nicht hereintreten, und fagen: Herr Strict 
»lapp, es iſt angefpannt, ohne zu deflamieren 
wie Booth und Buin?e — Wahrhaftig! antwor⸗ 
tete Wignell, ich gab mir rechte Mühe, den Gedan⸗ 
ken nicht zu haben. — 

Sn Makbeth als Arzt erregte fein komiſches 
Pathos jedesmal Gelächter, 





— her hielt er ein Wirthshaus. — — 1580 
geboren, und ſtarb 1654, ſchrieb viele Pamflets, 
worunter einige gute find; auch ein Paar Stücke. 
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‚Der berühmte Doktor Edward Doung,*) 
Cauegt Decpant von arum) hate viele Sonder. 
Barfeiten. So arbeitete ex mie anders, als bei vet« 
a —*ãſ— ur 


ee — 


ug r Drau ala re 
Gefellig war — nicht. Einſames 

—— ——— 

(den er las nicht viel) bloß ſich 

———— — ⏑ ⏑—⏑V1 —— LU EEE FETT 
a u enän‘ nat nem 

aaa 290, % — uni ne 

2% 7 j —X > wo 

und Ktomme ve — “ * — Ka ER, 
a Icht, fehe gern ern auf den 

Theater. Cinft, als er in Neapel far Ks | 

uber ir  fibren, fon 

| De fang feine @rgofe ai. X 

— — — — 
* > Gr Grich deen Dreher, 
Buſiris/ Die Rache und.bie Beuder. 
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Ueber fünftaufend junge Leute, theils ans dem 
Volke, theils von eitterlicher Geburt, wurden auf 
ſeinen Befehl unterrichtet, aufverf hiedene Art 
in die Hände zu Elatfchen, wenn er, fang. 

Abſcheulich war,es, daß, wenn er fpielte, Nie: 
mand, troß dem dringendſten Beduͤrfniſſe, das Thea⸗ 
ter verlaſſen durfte. Daher kamen zuweilen Schwan: 
gere nieder, und Mariche, des ewigen Singens und 
Applaudierens fatt, fprangen heimlich uͤber die Thea⸗ 
termauer, oder liefen, fi binfallen, am, ſo als Lei⸗ 
chen hinausgeſchafft IM MELDEN, 8 

Kro mwell ſpielte einſt zu Kambridge i in einem 
Eufipiel, Ling gua, (ie Sprache) R Der Inhalt 


deſſelben iſt ein Streit der Sinne um eine Krone, 


die Lingua dem Sieger beſtimmt. Kromwell, als 

Tactus (Gefühl) erhielt, den Sieg; und ein englie 

ſcher Biograf meint, die Erlangung diefer Theater: 

krone habe ihn zuerſt auf. den Gedanfen gebracht 

nach einer wirklichen zu ſtreben. Die ‚Stele, die 

Tactus, als Sieger, fpricht, iſt feurig genug: „4 

Fort, Kof und Lorbeer! fort! Dies Kir un diefe 
Krone 

Umgiebe und kleidet Stine mir und Leib, - 

Wie ſchoͤn mirs ſteht! Der diefe Krone machte, 


keit 


Y 





©) 1607 gedruckt. 





od, Isteeheh here — 
— — ud gear aa 

Stu at al Be Pr N) WE Tr 

Gun y wei j an ren 


Mangora, mw — — 
Teauerviel/ zum Theil Bäfen, von Sir Tho⸗ 
| en — 

nicht techt, wotumn; aber (wie WR eeor. 
—— Thebires, ete, Vol... 144. ine) 





len. ne 

one een —— 

>50 Hub meine Todes mehr als meine Biday 

m @o fpräg’ ih — die Netut mache dech das färtte 
Band. « 
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y alljthe, ancient ‚Gods of-Rome and 
- Greece, * 


— I lose my Daughter better ıhan ı my y Nieos ; ; 
"" Wany one Thou'd Ax me Reafon wiy 
HT tell 'em — Näture'makes the Lirongelt * 
An einer andern Stelle * der RN ini 
in Gefahr, und.fchreit zn. 
»Ruft meine Wachen ! * ſie Mann fir. Dann! 
‚Rufe ihr wicht afetamm., jo — ruft mir, lieber Keine.« 
(Call up my Guards! call ’em up every © one! 
le yon don’ t ah. all. yon d as * call ‚none, 


J 


[u s 3234 


Ich habe dem Leſer ſo manche Schnurre von 
5 bote dieſem Hogarth unter den Komitern, 
zum Beſten gegeben, daß es ihm vielleicht angenehm 
fein wird, hier eine ſehr originale Szene aus 500 
tes Rittern anzutreffen, 

Hert Samuel Gazette, ein alter neitunas 
ſuͤchtiger und hoͤchſt einfältiger Landjunker, will ſei⸗ 
nen, wo moͤglich, noch dummern Sohn, Matthis, 
mit der reichen Tochter eines andern Landjunkers, 
Penurios Treifel, verheirathen, und bewirkt 
deshalb ein Rendezvous in einem Kaffeehauſe. Ein 
junger verſchuldeter Ebenteurer moͤchte gern Miß 
Sreifel für ſich fifchen, und fifet deshalb die ſchlaue 


“ 
a ireaen 
Be nm nn 
Lee, ein wahres © | 
Freund von ihm macht den 
aut; und ‚die beiden — un En 
- Beute allein. Debt beginnt folgendes Gefprädh: ni 
Matthis. Vater banner? 1 
— Vier En “ “ anfangen 


a TEN he 
ich weiß nicht, mas ich fagen fol — Map * 
gehts, Miß Suſe? 





* u, Le toea/"Ju diene — * 

us & — 
© Tag, — Er a 

Dortch. da, wine 4 

Matth. Zoe Haus ift wohl ’ne Hintidt 
Creed? 1 — 


Dortd. ii a * 
Mark Das if weit, meiner Eat An 
Sori. Dah mad) mie — *— 


sch fe au zu Ina 
. nr C aııy dodend 
298 —* * I, RR 

D. 6 rue een 





Matth. 
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Matth. Sie tnnen ſich wi was mufizies 
ven, Miß 
Dortd. D ja, ich kann laut genug ER; 


‚wenn ich Luft habe — aber der Vater * 3 &ins 


gen nicht leiden. 
Matth. So ſo! (pfeift) 
Dortch. Und ich höre eben nicht gern pfeifen. 
Matth. Aha! So ſo! — Ja, und ich bin 
ein armer Suͤnder im Singen. 
Dortch⸗ Aha! So ſo! 
Matth. Sagen Sie, Miß Suſe, hatte Sie 
ſonſt ſchon Einer vorher lieb? 
Dor tch. Wo vorher? 
Matth. Vor anjetzt. 
Dortch. Und wenn⸗ ichs nun nicht “ 
wollte? 
Match. Inu, h hai Sies laffen, meinte 
Balden, — 
Dortch. So ſo! 
Matth. Sagen Sie, Miß Suſe, ſagte Ih⸗ 
nen Ihr Papa nicht was? 
Dortch. Wovon? 
Matth. Von mir. 
Dorth. Was follt er ſagen? 


I 


Sr. f. Schauſp. I. Th. 5 


k 


* 
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Mattb. Sagen! J nu, daß *— 
— . 

Dorth- Wen denn ꝛ 

Matth. Ir Biel, Wollten Be ni wohl 
zum Liebſten Haben, Miß Sufe ? sr 

Dort. Ich weih.nict.. - 

March. Vielleicht find Sie: (bon fonft I 
mandem gut? “ 

Dort. Nu, und was denn? ? 
Marek, Denn? ‚pm! ich weiß nichts aber 
möchten Sie mich wohl zu — 

Dortch. Wom? un 

Matth. Zu Ihrem Ccap? 

Dortd, Mu, und was denn? * 

Matth. Denn? hm! meiner Beck, fo könnte 
fommen, — —*—— wenn bie Alten ia 


woilligen, 

„ Dort. no won 16 Ci mn ni mp 

men wolle? ? 

Watth. Fu, Miß Sufe, das mige ib mir 

"gefallen laffen, meiner Seel’! Water und Muttep, 

nicht wollen, fo will ich das Vatern fagen. 
Dorth. Nu nu — Sie lafien Einem ohch 

gar feine Zeit — 
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Matth. Zeit? O ja; Sie fünnen ftehn bis 
morgen — 

Diefe Szene wird nie ohne den — Bei⸗ 


fall in London gefehn. S. »Samuel Foote's 
dramatifche Werke, « 1796. 1. Th. ©. 298 ff. Es 


iſt Schade, daß Bode feine vorgehabte Verdeut— 


fhung Foote’s nicht zu Stande bringen Eonnte, 


— 


Sehr Eärakteriftifh find folgende Szenen aus 
Sootes Schülzen von Öarratt. Die Schul 
zenwahl im Dorfe Garratt zu fehn, befuchen den 
Gutsheren feine Schwiegerjohne, Bruhn, ein Fis 
ſcher und Snihk, ein Schneider, aus benachbats 
ten Städtchen. Bruhn kommt zuletzt. Ä 

Brußn. (Hinter der Gene) Na, wo bift Du 
Grete? Alte Kechliefe! Kann fie wieder nicht mit? 


Bruhn und feine Frauz Bruhn bat eine baums 
wollene Muͤtze auf, feine Fran träge ihm Perucke, 
Ueberrock und Angelruche, ; 


Bruhn. Nun gieb mir man die Peruce, 
Grete — Geſchwind — Wenn Du fie mir noch 
’mal fo Erunfelft, Du Beeſt — Guten Morgen, 

Ka 


133° AV. — 


Meiſter Snibk — —— *— 
unbetannter Weiſe ⸗) 

Roger. Tritt ein) der Soht it on dm 
Herrn Major #) fprechen. 

Major. Ib werde gleich die Ehre haben. 
Snibt, Basen Bi — made ie — fe 

eiſchtecklich ungeduldig. 


ie ganz , 
(Maine). 2 
"Snipf. Nu, wie gehts denn, Vrudet Bruhn? 
— DaB Die mol in Bien warn gelaufen, übern 
Anger der? un; 
Brau Brupn, 36. bin, wie uam el 
| fer. gejngen — 
Drubn. FRA irre Dit Du 
nicht ſelbſt Schuld dran, Du alte Hure? Waͤrſt 
Du früher ufgeftanden, fo hätten wir uns ordentlich 
fönnen einſchteiben laffen — Aber, da ſchnubben 
fie, und ſchnubben — 
Fr Drubn. Sieh mal Kerr Snihfen; in 
hält der Schwefter'n Wagen 
Btuhn — 
Geld beſſer brauchen — wärs noch "ne Weile Krieg 


— — — 


*) Den Maioe Sturgeon, von ber Bandmilis. 
M. ſ. Sturz's Nachrichten von Foote. 


Den 





i 
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geblieben, i mu ja, wer wüßte, was benn gefchehn 
wäre — Aber der vermaledeite Friede — alle Kum⸗ 
merzien Siegen ja. 

St. Bruhn. O, dafür — — koͤnnen 
wirs doch wohl. 4 

Bruhn. So? Wie weiß Sie denn Gi Frau, 
Nafeweis? — Sch denke, ich weiß beffer, wie ’s in 
der Welt hergeht — Wenn erft die Weiber Rath 
geben wollen — ho ho! — Me, von fo 'was laß 
deine Naſe davon, Srethen. 

Fr. Bruhn Wie? Was? — Meiner Sir: 
- hen, das Weib ift toll — Salt ja ’s Maul, ich 
rat? Dirs. — Da haft nen Groſchen für. den 
Faͤhrmann — Aber vorher ſieh zu, ob er mir auch 
keine Pfeife zerbrochen hat — Und, die Angelruthen 
— hoͤrſt Du? die Angelruthen leg mir ordentlich 
hin. an Du, Green? N 0,58 

(Srou Bruhn dt.) ; 

Snißt. Potz Blitz! wie zahm fie it! Was 
wollt ich drum geben, wenn ich meine Frau fo unter? 
hätte, 

Bruhn. S iſt Allens feine ehg'ne Schuld, 
Meiſter Shnik. 

Snihk. Meint Er? S if aber ſon ſchar⸗ 
mantes nipperliches Weib. 
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rBrußm "Ein Drei 7 nn. 


" Shipk Nu, sit wahr, fo ab und zu ſpielt 
fie den Hetrn ein wenig; und — unter uns — dann 


iſts ein wahrer Teufel. O Gorer war für 'n Sun · 


deleben führ ih! Acht Grofchen trieg ich Tafchengeld 
die Woche — Riten Keenet mehr, Rh $ 

Brupn, Bad“ —— 

Snipt. Sa,ja, Mann! Sie nimmt = 
wu sihe aus — ic muß zufhn — und des Corn 
‚tags muß. ‚id hinter ihr, hertrotten noch der Kirche, 
und ihr Mantel, Feuertiete und Geſangbuch nach · 
tragen, vor, aller Belt — mie 'n Lehrjunge — und 
ich bin doch, Meifter. | 
Bruͤhn⸗ Verflucht! id trä ie mit Süßen — 

Snihk.: Ia, wenn ich dürfte — Und denn 
bei Tiſche — Niemalen krieg’ ich, was ich gern 
mag — 16 ı% ) 

Bruhm. Et, fo mol ih doch ¶ 

"Sniäf Nein, nein! fie weiß es immer fhon 

zu machen — Giebts einen Puter, fo muß ich den 
verwuͤnſchten Ruͤckgrad abknaupeln — von Hammel 
hintervierteln krieg' ich die ekligen fetten Weichen ; 
ich weiß die Zeit micht, da ich mal ein Bischen Kru⸗ 
fie gefriege hätte. Seh' Er auch ’mal, Bruder 











— — 
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Bruhn, wie ich einfchrumpfe, Ich bin gar nicht 
mehr der Alte. 
Bruhn. Ein wahres Geripp! 
Shnik. Nu, was meint Er? Sollt' ichs 


Wohl durchſetzen koͤnnen? O ich wollte ſie gerben — 


= wollte fie durchdrefchen — maulſchellieren wollt 

ich dns Schaͤtzchen — Wahrhaftig — 

Bruhn. Meiner Sir, fie verdients reichlich 
Snihk. Bruder, will Er mir beiſtehn? 
Bruhn. Jederzeit; laff Er michs nur wiſſen. 
Snihbe Du, fo will ic) auch ein Herz faſ⸗ 

ſen — Das erſte Mat, daß fie mir wieder — 


Fr Sniht. age der Siene.) — 
—* N 


Snihk. Ad! hört Er wohl? So wahr ich 


8 das iſt ihre Stimme. — Sieht Er, Bruder 


— hier bei andern Leuten will ich nicht gern Spekta 
kel machen; aber ſobald ich nach Hanfe komme — 
Bruhn. Ei, was! jetzt iſt die Zeit! 
Snipf, Mein, nein! das wär unſchicklich. 
Fr. On ihk. Chinter der Szeue.) Jeremis! 
Jeremis — 
Snihk. Gleich, gleich, Schatz! — Aber, 
will Er mir auch beiſtehn? 
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Bruhn. Ach, u ſelbſt nicht, was 
& will. Ra. 


Sniht. Nu, id: fänörs sm, wenn ie | 


nicht — * 
| Br Sniht a nich den da Ar 
herum ? * 7 
Sniht. tomme ſchon Kind’ — er 
Minute bin id da — Grofer Gott, was für ein: 
elendes Leben muß ich führen! (a6) — 
Bruhn. Einfalts — Pu Tenfel, 


fe fo Sudeln zu lahen — fo’ner — » ers 
mie! SJeremist« ich wollte fie wer 
miſen! * 


Sam. Foote's Deamab, Werke, ı, ©, 
217 ff. Die ganze Poffe (der Schulze von 
Gartatt) iſt aͤuſſerſt launig und unterhaltend, bes 
fonders die Schulgenwahl. Vergl. Sturz, a. a. O. 


Zwei Rezepte, 


sum beliebigen Gebrand. 


h 1) Rezept zu einem Trauerfpiel. 
Nimm einen Helden, und einen Boͤſewicht. 
Degabe Jenen mit allen Tugenden, biefen mit allen 


® 
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Laſtern, deren ein Menfch fähig iſt. Ruͤttle fie 
weidlich durch einander, fo, daß bald det Eine, bald 
der Andere oben kommt, Thu dazu ein Pant Dus 
gend DO! Ach! und Ha! einige Ohnmachten, Todes⸗ 
fälle, Mordthaten, und eine Doſis Liebe, ad libi- 
tum. Dies laß bis zum fünften Akt kochen, und 
ein Paar Mat überwallen. Dann feß’ es hin, und 
laß es ſich ein Paar Tage lang abluͤhlen: ſo es 
zum a fertig. 


2. Rezept zu einem Luſtſpiel. 


Nimm ein junges Mädchen, einen Stußer, ei: - 
nen Freund, einen alten Eiferfüchtigen, einen Frem⸗ 
den, ein Rammermädchen, ein Paar Bediente, und 
einen geizigen Vater. Miſche diefe tuͤchtig durch 
einander. Wirf dazu 12 Unzen Poſſen, und. eine 
halbe Unze Wit, auch noch weniger. Laß das Maͤd⸗ 
chen eine Zeit lang ihren Liebhaber quälen, lange 
ſchwanken, und endlich, zu. Beider Bewunderung, 
ihn nehmen. Menge dann noch) eine Hochzeit eim, 
einen Tanz, ein Lied, ein Paar Duelle-und. eine 
Handvoll Ohrfeigen, fo ift die Mixtur fertig. Pro- 
batum elt. 


. “ 
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Erbaulicher Komsdienzettel 
u rt 8 

en - 

e ———— Bir: Bere x 
Heid Werden Wir Zu jedermanns Condento aufs 
fiebren, Eine febns Würdige- mid moralien ver. 
ſehne aus den Mollioer Endiehnte Haupt Action, 

W- Bedidtelt « X 
Der führed ſpiegel ruchloſer Jugent 
ae —— 

De mie tr Cie ten pin eßaf ng 
fam Der Kinder gegen Ihre Eitren, 

SE 16 un Dun Bun Du Era a € 
jeigen Werden, 
Der fbemip Wird Heid zehen Wie ie are, 
fo der Lohn. Den es beift, 
glaudſt mehr Der Welt, 
alß Deinen Godt, 8 
ſo fahr mit ihr Zur Hellen, 
Wilſt nicht die Eht. 

fo hab den Spodt, 
a en ie, 
Dort Werden Dein, | 





IV. Mifzellaneen. 139 


u 

in KHöchfter pein,. 

Die Deifel felbften lachen, 

Darneben aber 

fihlagen Drein, 

Man thuts Kein anders machen, 

Der ſchaublatz, und anfang ift Befandt, 

Befehlen ung jhnen gang underthänigft gehorfamft, 

AB: ganz underthänigftes Bidten Vor meinen fohn 

am ein pahr abgefeßte ſchu oder ſtrimpf, Wir haben 
anallen orthen etwas abgefeßtes Bon den Wohl Ehr⸗ 

wuͤrdigſten Herrn und frauen gefchendt Beckomen. 
in anfehung alß ProSelitten, Dar Bor Wird 
Dauſent mahl Vergelts godt fagent erfterben, 


Johann george Reinhardt 
ProSelit mid Weib und Kindern, 








RN ig SER — 
— u 











J B 
— — für 58 
Shaufpieles 


und 


. Liebhaber des Theaters; 





enthaltend f 
ernfthafte und luſtige Bruchſtuͤcke 
und Miſeellaneen, 
ſonderbare Gebraͤuche und unterhaltende Aneldoten 

das Theater betreffend 


* 





Dritter Theil. — 








Berlin am Leipzig, | 
bei Cart Augnf Nicolai. 
1798: 


» 
BE 


. 


R — 











41° 


PBademecum ” 


— für ) 
San THie ken 
J— 


und 


Liebhaber des ———— 





vr % 
\ er 
J 
\ 
Vad f. Schauſp. a 


* 
Ba 


— 


* 

x g 
x 

* 




















WVorſoprach an die Lefen.”) 
TEN : * —* — 





4 


Ein Glechnig acht die Beaurefpritö geftehn 
es — h 

Ein fehdnes Gleichniß it was Schönes, 
Drum ⸗ daß Ihr gleich and Lachen Euch gewöhnt, 
Das ficher bald in Log’ und Gallerie ertönt — 
Vergonnt, daß ich mit Einem Paar Euch diene, - - 
Ganz funfenen, aus meinem Magazine, 
Nachtwaͤchtern ähnlich, foll der Dramatift 
Feſtnehmen eigentlich, was Lafter iſt. — 
Pur Wenige thun ed, wie Ihr wißt, 

g Gut greifen eigentlich und fehen müßten 
Nachtwächter fo wie Dramatiften, 





“) Aus Garricks Prolog vor Foote's Cozeners, nach 
der neuen Heberfenung von Foote's Werken, 4. Th, 
. A 2 


— 


4 ee 
‚Gott weiß, was jetzt für Zeiten find, B 


Denm Beide fino oft lahm und blind. 


“ 


Wie kann der: Steh, pr der Kaum ſelber 


Und; Hair den RUE up feier fehlen gebt? 
Oft Form den Wächter, auch ein Schläfchen 
ar — 


we re 
And wacht. wohl jeder Sgenenmann? 


Sa, wachen wir — und das it wahrlich fehlim: 


mer — 
Die Horenden, bei Beider Dudeln immer? — 
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 Dramasioanatemie * und fee 
1 BEE 2 1 Mg on —* u re 
Bra Hr en LG 2; IE. ) 
Aeſchylus, der RER des Nee; war 


» Bruder des Eynegirus und des Aminias, die 


ſich in den Treffen bei Marathon und bei Salamis 
auszeichneten. Auch er fiber focht hier; und es ift 
daher wahrfheintich, daß er feine Klinge ein wenig 
beffer zu führen verftand, als der Troß unferer Thea 
terhelben, die ſich meift darauf verlaſſen, daß ſie ihre 
Gegner im Nothfall mit einem Fiedelbogen, "oder 
Civie Jener) mit dem Daum eben fo gut todtftechen 
fünnen, als mit ihren bh Aminias 
rettete unſerem Tragiker einmal das Leben, wie 
Aelian erzählt. Aeſchylus war naͤwlich, wegen an⸗ 
geblichet — *— Ausbeäce in einer Tragds 
| u 





Ich nenne are Nnohteiauptidr 


ter als Schaufpieler, 


6: 1. Deamatiteramatomie— 


Die angeflagt, und verdammt, gefteinigt zu werden. 
Denn auch Athen hatte feine Inquifitoren ; nur gien⸗ 
gen fie öffentlicher zu Werke, und mit mehr Ver, 
ſtand, als ihre fpäteren Der Dichter follte 
ſchon zum Tode geführt. ‚ als fein Bruder 
Aminias, mit glücklicher Gegenwart des Geiſtes, 
den Mantel zu ug, und den Richtern feinen 
tedhten Arm , von dem in der Schlacht bei 
Oetamiis.die Hund: abgehauk ihn Der Anblick 
ruͤhrte Alle, ıund Aefhylusmward begnadigt, 
En RE STERN 5.00 77, DE AIR 2 Eee 0" Min a 
mul did. ı ner 9 —A— 0—— 
ar ee bi Hin 
Aeſchylus ſetzte 6, a. man fe, nie zum 
Trogibienfäreiten nieder, ohne eine Flaſche guten 
Beim neben fich, Die eu nicht fhontes denn, meint 
Plu t atch (Symppliacc.), des Weins Hitze weckt 
die Erfindungskraft, die bei Nuͤchternen etwas ſtockt, 
erregt Bilder, und ſchafft Raſchheit und Vertrauen. 
Kratinus, der Komiker, Aefcdry us Zeitgenoß, 
machte. es nicht anders ; und ich glaube, manche neuere 
Dramatiften wůtden ſo großen Muftern gern nacheis 
fern, wenn der gute Vater Bacchus nur noch Über der 


dtamatiſchen Kunſt waitete, wie ſouſt. Wenigftens 
wuͤrden viele Stuͤcke, fo doch itgend eing Art von 





— 


und Phyfiologie RL; 


Geift haben, und weniger nüchtern. fein, wenn ans 

ders: die Herten Dramenmacher. niche erft dann ans 

fiengen zu ſchreiben, wenn fie felbft nicht mehr nuͤch⸗ 
teen wären. Der erwähnte Kratinus geftand in 

der That ganz offenherzig, daß der Wein die 

Seele feiner Schanfpiele'fer Waſſertrin⸗ 

kern, ſagt Hora / gelingt auch einmal nichts; und 

ein ehrlicher Britte meint, daß ſogar Pla to, Ari⸗ 
ſtoteles und andere folche Ehrenmänner all ihre 

Weisheit dem Pokale dankten. Es ift wohl ange: 

nehm, den EINEN: zu hoͤren So lautet ſein 

Lied: 26.9 3. Aw). ‚en 


u a j 
Der Konigen feßt’ eine Nafe, 
Gieng nie einen Keller vorbei; 
Denn Weisheit fand er im Ofafe, 
Wie Ihaler und Grofchen verflog, 
Und Niemand ihm reichte was Naſſes — 
Ein Tonnchen der Weiſe bezog, 
Und lebte vom Dufte des Faſſes. *4 


Wein liebte Signor Herattit 
Und nimmermehr weinte das Maͤnnchen, 
Als wenn ihm, bei Mädchen und Lied 
Leer wurde fein Rhodierkaͤnnchen. 


N 


& . 1. Deamatiferamatomie 
Biel Narrenvolt bilden fidyein,. u. 0) 
.. Erthär der Welt Suͤnden beweinen ; ı 
Ads den Augen quoll ihm der Wein > ©) 
„m dran Das wird Chronita meitten.: 
20 TR ea RE 
X TRIERER ELLE E 2.) 
eu: wars, euch ‚ein, Gaufler und 
A} 8 Er: AT“ wSprehent Jr mi 
* 9 Lk. lachte, wiesel, Ga He 
Wenn er faßte den frömenden Becher. 
"Ber Kekse und Slafhe nice Lam, „. 
Dann konnt’ er die Nächte a 
Und pflegte, vermochte’ er nicht mehr, 
Ueber nüspterme Gehen zu fachen. 


nal, . 

Kopernitus auch von der Zunft!) | 

‚ Kielt, Wiffenfcpaft wohn; im Pofal, 
Un, daß beider Flaſche Vernunft | 
0 Und viel herrlicher ſtrale. J. 
Di Heseff FÜR cr fh an, u 1 

Dis all’ feine Weisheit ſich drehte; _ | 
Dann meinte der ehrliche ann, J 

Daß die ganze mdasdhät 


7 ae ihr doch kennt? 
Waͤtn ein Duns ohne Trauben geblieben ; 
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Doch der Wein war fein Hauptelements \ 
Der Wein, der hat aus ihm geſchrieben. 
+ Sein Vauch ſchwoll ihm auf wie ein Bang. * 
— Wie alte Geſchichten verkunden, 
und endlich erſaͤuft er ſich nech : 
Unm Feuchtes die Säle u finden. 
nL ARM IHK Trgmuo >oles 
Herr Piste; ‚der, alte Dis an 





IQ. 


np 


denne War immer der, ‚Weisheit ri Bu 


gr 2) für, Wein, (wie er ſelber geſteht) wu 
san For Weisheit, und —— 
Guter Wein, uns ſelbſt macht en gut z 
zu © Wein Hafer Beiferdie Sehwingen. 
NMah⸗ ‚ferne, zu Land, au der Flur 9 
Wein, Wein macht (euch) Alles gelingen. 
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Mes ‚Sopbe Ele s war. dem Wein-nicht weniger hold, 


als alle dieſe bra venn Leute. Auch laͤßt ihn Lür 
cian aneinem⸗ Weinkern erſticken, wie Anakreon, 
wiewoehl die gewoͤhnlichere Sage ihn wor Freude ſter- 
ben laͤßt daruͤber daß ein lehtes * wa den 
Preis athielt· a ni a 

Er ward —* ſehr alt, — 90, 
nach Andern 95 Bahr; und im 25ſten befiegte er 
ſchon feinen Meißen Aefchy lus. Er ſoll auch über 


i ; — 
zo 1. Dramariterändeomie 
Hundert Trauerfpiefe geſchtieben haben, und, Mofas 
bene, Sophnffeifhe. Er war der Liebling der 
Athenet, der’ Liebling der Goͤtterd Aeſtulad und 
Hertules ſollten ihm im eigenen Haufe beſucht 
haben; und Apoflomils vomn Tyana verſi- 
chert in feiner Harangue dor Domizian, daß So⸗ 
phokles fel Winde dämpfen und mäßigen 
£onnte, wenn fie ihm zur ungelegenen Zeit der zu 
ſtatt twehten. ¶ Wo findet mia jene ſolche Tragoͤdien⸗ 
ſqhreiber And 100 würden ſie unſete ſinanzluſtigen 
Zeiten anders gebtauchen, als auf den Schiffen zur 
Sicherung ührer oft oder weſtindiſchen dadungen? 
Wind mader giebts wohl freilich genug. 
Sophokles lebte und webte aber Kuh) ganz 
if Teanodie und Tragoͤdienſchreiden Er hatte, was 
Boͤltaͤre den Teufel im Leibe haben nennt, 
und was er als ein unumgängliches Requiſit ſowohl 
fir Dramatiften als für Schaufpiefer anpties.“ Er 
war immer ſo ganz verzůckt und- auiffer ſich, daß 
feinereigenen Söhne (man dente!) ihm für 
mwähnfinnig Bilten, ja, daß fiedenätich fogar gericht 
ich einfamen, damit man dem Dichter feine’ Vor⸗ 
mundſchaft fiber fie nahme. Sophokles (damals 
80 Jeht alt) ward auch vor Gericht gefordeit, und 
Eam ; aber er vertheidigte ſich nicht; er las blos fein 





Pr 
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anbringen 11 


eben geendigtes Trauerſpieh Dedip in Kolon 08, 
vor, und. fragte dann die Dichter, ob ſie ſolch Stuͤck 
für das Werk eines Tollhäuslers hielten.) Auch ber 
durfe er nichts weiter: die Nichter,, hingeriſſen von 
Bewunderung; ſchlugen nicht nur die Klage nieder; 
fondern erklärten fogar, wie Lueian ragt, ine, An⸗ 
&läger des alas wei. Dt 


—* * u) a va 5 ED NE 
BEE BL TE Wera 00 


"Schönheit, : wo ef fie, jeite, hatte eine um 
widerſtehliche Gewalt uͤber Sop hokl es Achtung 
vor ſeinem großen Genie hatte ihm zu allen Ehren⸗ — 
ſtellen den Weg gebahnt So war er einſt mit Pe⸗ 
rikles Admiral gegen Samos. Eines Tags tander 
Seide‘ auf dem Markt in Samos bei einander, und 
Machen uͤber Staatsgeſchafte. Die Sache war 
ſehr ernſthaft, und Perikles war mitten im Reden, 
als unſer Tragiker auf Einmal ausrief DO Peri, 
kles, fich doch den fchönen Knaben dort !« — Pe⸗ 
rikles bemoraliſirte ihn uͤber dieſe Naivektaͤt und 
Ehren-Tullius, in feinem: Buch von den Pflichten, 
behandelt fie als etwas Schimpfliches und gewaltig⸗ 
Fehlerhaftes (TPurpe eli valdequesitiofum); 
aber ich Denker Sophokles ward kein ſchlechterer Feld 
herr dadurch, daß er etwas Schönes [chin fand, und 


i * 
— 1 Dramariteränatomie 
ſagte⸗ ” Ich glaube (at;oder feinempfindende 
Derities an feine 2 
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—— 
a a 4 
ben des Xpoll, I, no.) ergäßte, er habe ſich über fein 
a De id von ber 


Sefrelen weiße, — — — —* 








| ‚feinen Stücken « Cfagt. er, bei 
Arhendug, 13 Bu) » in feinen Oticen Haben 
— um Bo 
Gellius läßt den Euripides auch‘, zufolde 
lage pre nu | , Gebrauch 
‚von der gefeglichen ‚der Athener machen, 
wei Weiber zu nehmen; eine zwei Weiber ſeien 
aber ſolche Drachen geweien, daß Euripides eben 
im ihnen das ganze — — 
babe, I 95 Ps JRR, UI 25 Ama 3 11 
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Sophokles und Euripides waren Rivn 
* und folglich (wie ich ſchon bemerkt habe) 
keine Freunde. Athenaͤus erzaͤhlt verſchiedene 
Ausbruͤche ihrer Eiferfucht, die ihnen Feineswegs 
zum Ehre gereichten. Doc ‚der. leichtglaͤubige 
Athenaͤus bat auch: wohl mehr gefchrieben, 
was er nicht verantivorten fann. Gewiß if, daß 
Sophokle s feine große Achtung vor Euripis 
deserklaͤrte, als! diefer — todt war. Er bei 
wuͤrkte die Aufführung: eines Trauerfpiels, worin 
er ſelbſt in. Trauer auftrat, und ſeine Scham 
ſpieler unbekraͤnzt. Koͤnig Arche laus, von Dis 
cedonien, bey dem Euripides geftorben war, ehrte 
fein : Andenfen nicht weniger. Er begrub ihn 
prächtig, Schnitt fich felber das Haar ab, und 
legte Trauerkleider an. Eben fo machte es ganz _ 
Athen, und Philemon, ein Freund des Eure 
pides, erklärte, daß, wenn er Todten Bewußt⸗ 
ſein zutrauen duͤrfte, er fi ch felbft umbringen wuͤr⸗ 
de, um twieber bei, feinem Freunde zu fein, 

‚Enripides war beinahe 75 Jahr alt, als 
er der. Bühne entriffen wurde, Er harte von feis 
nem ı8ten Jahr an für fie gearbeitet, 


—— 


* — König Archelans liebte 


. 


* “ 
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überhaupt Männer von Genie, umd erhob fie oft 
du den böchften Ehrenſtellen So den Eur i pü 


Des; denn, nach Solin (Kap. 20.), machte ee 


ihn zu ſeinem iſter. Euripides 
fand dort dem Zeurxis, den Mufiter Timo 
eheus, und feinen un a Aa 
giſchen ie ten 

Detamnidus, ei ‚ehren des Arche⸗ 
laus, marf-einft dem Euripides feinen sübeln 


Athem vor» Mein Mund kann nicht anders 


als übel riechen, fagte Euripides, da ſo viele Ge⸗ 
heimniſſe darin begraben find.« A 10 ln 
 &tobäns (Serm. 59.) erzähle diefe Anekdo⸗ 
te,abie zu beweiſen ſcheint, daß Eurripidies das bes 


ee EEReN ‘ 
en i ES 27 f J ern —— — 
— wur) 


| — Euripides Ce die 


Abbe‘ Barrhelemy im Anacharſis, 7: Th fast) 


eine Strenge, welche die Gragien des Lächelns, und 
die ſchimmernden Farben der Freunde, von ihm ent; 
fernte. Schetz und wißige Einfälle beleidigten ihn. 


Er und Periffeschatten, wie Plutarch meint, 


dieß ernfte ungefellige Weſen von ihrem gemeinfchaft« 
lichen Lehrer, Anaragoras, angenommen. Wenn 
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auch Perikles, fo erklärt ſich hieraus ſeine oben 


erzählte Strenge gegen Sophokles auf, Samos. 


Allein ich glaube, daß Peritles bey folcjen Härte 
des Charakters unmöglich der Liebling und der Lens 
£er von Athen hätte feinfonnen. Seine vielfachen und 
fortdauernden Staatsgefhäfte, fein. befländiges Ar⸗ 
beiten. für Ehre und Ruhm, fein intrigantes ‚Abs 
wehren ‚von ‚Gegnern, feine Liebe zu den ſchoͤnen 
Künften, Alles dieg mußte Mn Charakter fänfs 
tigen, 9 RR: 

Daß Euripides bei feiner Stdrrigkeit den 
athenifchen Komikern nicht gefallen fonnte, verfteht 
fid) von ſelbſt. Beſonders Ariſtophanes nedte 
ihn beftändig, wie noch feine Frofche zeigen. Aber 
ganz Athen auch feßte ihn dem Sophokles nach, 
und von 75 Tragoͤdien des Euripides ſollen, 
nah Varro, nur ⸗ gekrönt fein. Doch Varro bes 
merkt, daß die meiſten feiner Beſieger elende Dich⸗ 
terlinge waren, die nur durch niedrige Kuͤnſte die 
Gunſt der Richter erſchlichen hatten. Dem Menan⸗ 


der giengs nicht beſſer. Won feinen 100 Komödien 


jollen nur 8 den Preis erhalten haben, den der genies 
lofere Philemon etwas öfter errang. Wenn Eus 


Bi: 
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- ben ſo don fee ibtigen Meithüchern enni der 


nächläßige ſcheint, fochre ihm dafür der Vorzug, den 


ihm Sokrates gab. — —— nur ſeine 
—— 


— 


" Yeitoreles ehrte ihm nice we Er 


nennt ihm den trag iſch ſten Dichter, und Leſ⸗ 
fing bewundert den Euripides, wie es fheint, 
noch mehr. gatke zn. eK — A 

»Benn Ariftoteles (ſagt der vortreffliche 
»Mann,. dramat. Num. 49.) den Euripides 
» den tragifchften von allen tragiichen Dichtern nennt, 
fo ſahe er nicht bloß darauf, daß die meiften feiner 
Stuͤcke eine unglücliche Kataftrophe haben; ob ich 
ſchon weiß, daß viele den Stagiriten fo verftehen. 
s Denn das Kunftftüc wäre ihm ja wohl bald ab 
» gelernt; uud der Stuͤmper, der brav mürgen und 
»morden, und feine von Perfonen gefund 
»oder lebendig von der Bühne kommen ließe, 
»toürde fihneben fo tragiſch duͤnken, als Eus 
»ripides. Ariſtoteles hatte unftreicig‘ mehrere 
»Eigenihaften ım Sinne, welchen zu Folge er ihm 
dieſen Charakter ertheilte; und ohme Zweifel, daß 
>» die mit dazu gehörte, vermöge der er den Zuſchau⸗ 
»ern alle das Unglück, welches feirte Perfonen übers 


tafchen 





mn 


⸗ 





Ben 9 
7 
unhsppnfiorgie |, 
raſchen fotkte, "Targe vorher ) zelgte, um die Zus 
ſchauer auch dann ſchon mie Mitleiden fur die Perſo⸗ 
»nen einzunehmen, wenn dieſe Perſonen ſelbſt ſich noch 
> weit entfernt glaubten, Mitleid zu verdienen. — 
> Sokrates war der Lehrer KK) und Freund des. Eurß 


»pides: und wie mancher dürfte der Meinung ſehn/ 


> daß der Dichter dieſer Freundſchaft des Philoſophen 
> weiter nichts zu danken babe, als den Reichthum 
» von fehönen Sittenfprüchen, den er fo verſchwende⸗ 
riſch in feinen Stücken ansfttenet. Sch denke, daß er 
»ihr weit mehr ſchuldig war, Er hätte, ohne fie, 
» eben fo fpruchreich feyn koͤnnen; aber vielleicht wůr⸗ 
ↄ» de er, ohne fie, nicht ſo tragiſch geworden feym. 
*Schone Sentenzen und Moralen find überhaupt 
» grade das, was wir von einem Philoſophen wie 
Sokrate⸗ am feltenften böten; fein geben iſt die 
»einzige Moral, die er prediget. Aber den Men⸗ 
ſchen, und uns ſelbſt kennen; auf unſere Empfin⸗ 
» dungen aufmerkſam feyns tin allem die ebenſten 





N an den — Stier, * 
u) Das kann Eokrates fügtich geweſen fein, wenn 
"er gleich 12 Jahr jünger war, als Euripides. Dies 
fer var übeigend im erſten Jahr der 75 Dipmpinde 
'Cohng. 480 vor Chriſtus) geboren. j 
Bad, f, Schauſp. III. Th. B 
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»und kürzeften Bye. der Natur ausforfhen und 

» lieben ; jedes Ding / nach feiner Abſicht beurtheilen: 

das iſt es, was wir in feinem Umgange lernen; 
»das ift es, was Euripides von dem Sokrates 

Alernte, und was ihm zu met in feiner 

»Kunft machte, 

‚Nice Fb. vortheithaft weht Diennd non 

Halitarnaf, in feiner Rhetorik, von Euripi⸗ 
des. Nachdem er den Sophotles gerühmt bat, 

weilber immer die Wuͤrde feiner Perfonen und Char 
vaktere beobachte ; fo tadelt er den Enripides, 

als habe diefer, darauf, und auf die Wahrheit Bei⸗ 

der, weniger geſehn. Er giebt dem Sophokles 
noch aus zwey andern Gründen den Vorzug; era 
ſtens, weil er immer die edelſten -und erhabenften 

Charaktere darftelle, da Euripides die unedlern, vers 
werfenern, weibiſchern, wäble. Dann, deshalb, 

| * Sopboties mie ermas irgend Msberflüigee 
dem Euripides aber redmerifcher Schmud ger ⸗ 


1 





a. 

» Sn der That (fagt Quintitian) ik Ener 
»pides gerichtlichen Resnern weit müißsliher, als 
#&pohofles; denn fing Dittion nähert —— 


Redners, wiewohl Manche fie für weniger etha- 
——— 
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»wohlklingenden Styl feines Nebenbuhlers. — 


>» In feiner Art, eine Materie durchzudiſputiren, 
» nähert er fich den beruͤhmteſten gerichtlichen Ned» 
» nern. Er bezaubert Alle, wenn. er die Leiden: 
» fchaften erregen will, und wenn befonders Mite 
» leid, iſt er unübertrefflih. 

Er war auch in der Redekunſt der — des 
— Prodikus— 


— — — 


Aeuſſerſt — iſt unter den Neuern Sn 
neille. F 

» Man muß, * Diderot (Theater 2 Th, 
»S. 396), eine Scene nit als ein Geſſpraͤch 
» betrachten. Ein wißiger Kopf wird ſich leicht aus 
»einem einzelnen Gefpräche wiceln. Eine Scene ' 
>» hingegen ift allezeit das Werk des: Genies. : Sede 
> Seene hat ihre Bewegung und ihre Dauer. Die 
» wahre Betvegung läßt fich ohne Anſtrengung der 
»Einbildungstraft, und das eigentliche Maaß der 
»Dauer, ohne Erfahrung und Geſchmack nicht 
>» finden. 

»Diefe fo ſchwere Kunft des dramatifchen Ge: 
»fprächs har vielleicht niemand in einem fo hohen 
» Grade beſeſſen, als Corneille. Seine Perfor 

B 2 
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⸗nen ſetzen einander rechtſchaffen zus fie parirem  _ 
> und ftoßen zu gleicher Zeit; es find wirkliche Rin · 
» ger. Die Antwort bleibt nicht an dem legten Worte | 
» der vorhergehenden Rede bangen, fondern geht auf 
>» die Sache, af den Grund der Sache, Man bleis 
»be ſtehen, wo man will: derjenige, der zuletzt 
>fpricht, wird immer Recht zu haben feinen. 
Als ich Cfähre Diderot for) demfchönen 
"So iffenkbaften noch gänzlich oblas, und den Car 
»neille las, machte ich oft mitten in einem Auf 
»tritte das Buch zu, und dachte feibft auf die Ant: 
vort. Ich brauche es wohl nicht zu fagen, daß 
weiſtentheils alle meine Anſtrengung zu weitet 
nichts diente, als mich über die Logik und uber 
den Kopf. des Didırers in Erſtaunen zu ſetzen. 
»Ich könnte taufend Beifpiele davon "anführen ; 
unter andern’ aber erinnere ich mich it eines, das 
»dus dem Cinna genommen iſt. Aemilia hat 
»den Cinna ſo weit gebracht, daß er den Auguſtus 
ermotden will. Cinna hat fih dazu anheifchig ges 
macht; er geht. Allein mit. eben dem Dolche, 
mit dem er fie wird gerädhet haben, twilherfich 
elbſt durchſtoßen. Aemilia bleibt mit ihrer Ver⸗ 
*trauten zuruck. In ihrer Verwirrung ruft fie: 
»Eile ihm nad, Fulvia — — Was ſoll ich 
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»ihm ſagen? Sage ihm — daß er fein 
»Bort erfuͤlle, und dann — was er wol 
»le mich o der den Tod wähle. Und ſo be⸗ 
> obachtet er den Charakter, fo weis er der Hoheit 
» einer roͤmiſchen Seele; der Rache, dem Ehrgeize, 
> der Liebe,»mit Einem Worte Genüge zu thun. Alle 


» Scenen des un, des Maximus, und des Kugur 


»ftus, find unbegreiflich: » — ir 
.» Leute —— ſi ch eines feinern Ge⸗ 
»ſchmacks beſtreben, behaupten, daß dieſe Art zu 
»dialogieren zu ſchwerfaͤllig feys daß ſie zu viel des 
»-clamatorifches habe, und mehr in Erſtaunen ſetze, 
» als bewege: ı "Sie wollen lieber Auftritte haben, 
» wo man ſich ſo ſcharf nicht unterhaͤlt; Auftritte,“ 
>» in welchen mehr.Empfindung als Dialektik herr⸗ 
»fcher. Man kann fich leicht einbilden, daß diefe 
> Leute in den: Racine vernarrt | finds und ich 
>mußınur gefteben, daß ich es auch bin. 
Ich wuͤßte nichts ſchwereres, als ein Geſpraͤch, 
» wo alles, was geſagt und geantwortet wird, dutch 
» fo feine Empfindungen, durch ſo flüchtige Gedanken, 
» durch fo fchnelle Bewegungen der Seele, durch? fo 


» unmertlihesdeziehungen-verbunden iſt, daß es ganz 


» ohne Verbindung, und befonders für diejenigen ohne 
>» Berbindung zu ſeyn ſcheinet, die micht dazu gemacht 
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»find, in den nämlichen Umftänden das Naͤmliche zu 

‚empfinden — Sie werden ſich nit wie 

„sderfehen. Sie werden fith ewig lieben. — 
»Du wirft dabei fein, meine Tochter. 

» Und die Rede der wahnſinnigen Clementine: 
»Meine Mutter war eine gute Mütter. 
»Aber fie iſt fortaegangen, oder ih bin 
»fortgegangen. Ich weiß felbſt nihe.« — 

» Und der Abfchied des Barnevel von feinem 
bh 0 he ra hs 

»Barnevei Du glaubſt nicht, wieta 
»fend ich für fir eingenommen war! — 
Wie fehr der Affetr alle gute Empfim 
»dung in mir erſtickt Harte! — Glaub 
smir — wenn ſie mir befohlen Hätte, 
»dich umzubringen, dich — — ich weiß 
nicht, ob ieh 

» Der Freund) Bieter Freund, vergröf 
»fere Deine pur nicht fo 


Dfehe. 
Varnevel der ib waere ag _ 
harte dich umgebrahe · 
Der Freund. Kr 
wa. Komm — — Jr 2 
—Wir haben uns ned nige umarmt; 


1 
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» welch eine Antwort auf: ich BA did ums 


»gebracht!“ 
>» Wenn ich einen Sohn hätte, der Mi die Berbins 


J 
dung nicht fühlte: fo wollte ich lieber, daß er nicht 
»gebohren wäre. Ganz gewiß; ich würde ihn aͤr⸗ 
‘»ger verabfcheuen, als Barneveln, wenn er *6 


* 


>» alten Better umbringt. « 
So möchte wohl auh Euripides dem Di 


derot wenig gefallen haben, vereinigte er nicht 


mit Corneillifcher Rednerkraft alle Vorzüge 
R act nes. 

Doch was red’ ‚ich fo wiel von einem Dichten 
der unter ung wenig mehr als’ dem Namen nach, 
oder doch nur Philologen von Profeffisn bekannt if? 


‚Raum ein Paar feiner Stücke find in-unfere Spra- 
«che übergetragen, und wir haben doch noch beinahe 
20 von ihm. | | 


— — — 


Young ſteckte am Tage Licht an, und arbeitete 


bei verſchloſſenen Fenſterladen. Euripides Ar 
beitszimmer war eine dunkle Höhle auf Salamis, 


feiner Geburtsinfel, wohin fich feine Eltern, mit 
andern angefehenen Familien aus Athen, bei Kerres 


Heranruͤcken/ gerettet hatten. Gelllus (B. 15.) 


bat dieſe Höhle geſehen. 


- 
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Keinem ward das Verſemachen fo ſchwer, „als 
‚dem Euripides. Einſt klagte er dem, Dichter 
Alteſtes, er habe, Trog unablabigem Arbeiten, 
in den drei legten Tagen nicht mehr als drei Werfe 
an ſcheiben vermocht. Alteftes, ſich in die Bruſt 
werfend, ſaate ihm, daß er in der. naͤmlichen Zeit 
hundert gefchrichen habe. a 
wieder an,» da iſt aber ein. 


en 2* Tage; min 


Ich Sin — daß mandjer heutige Moras 
Hi Hier Die Naſe tuͤmpft, und den guten Euripi- 
des, der. Eitelkeit, bezüchtigt, Allein, der Grieche 
wat chen fo gerecht gegen fich felbft, als gegen Andere. 
Man bewunderte einen Floͤtenſpielet, Tänzer, Dich⸗ 
ter; und man geſtand, daß man | 

Tänzer, Dichter fei, mit gleichem Freimuth. Eine 
We unterrichtete ohne Bedenken in Digrtunf 


he, DENN und, Kor nme 


vu ſich für einen Dichter hielt, 5 * 
olgemeinen Ctimme feiner gefmastvollen, Dit 

- Denn hatte Athen Dramatifien,, fo, batt 
—*— ‚Publitum, „Dies ‚hätte Eupinides 
fir mies achten wien, wenn sam Jin Digia—- 


A 
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ſchaft haͤtte zweifeln wollen %) Den Griechen war 
nichts ſo verhaßt, als jene affektirte Selbſtverleug⸗ 
nung, bie nur wuͤnſcht, von Andern das zu hören, 
wag dev, ofne Grieche ſelbſt a Mn ß An 
Andern geſtand. 


ET RR 
fr} g * ner 
Gin rit \ u a 
x — — 
* 
* 
4 pt 


we 


® ne jun, ee 
« 5 AD _ 


\ 4 In * N 

v. König Ptolemaͤus *, (erzähle Galen, Opp- 
«Volls's. Pp.196.) ſchickte Gefandten an: die Ather 
‚nienfer, um die Originalhandſchriften von’ A ef * 
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iin 
— Grade h dachte, Weliere., In 3 de Bar zehe zu ſei⸗ 
nen Precieufes ridicules fehreißt er 10: N. 9 

NTene — as "faire i ich 'Auteur Inödelle, © et 
— par ie a El 28: 
ET rols mal -'&- pröpos tout Paris, fi were accufois 
Aavoir pu plaudir & une fottife; comme le 
Hs public. Wr ‚ablolu desces lortes d’öuvra- 
Yale 08%} il KT auroit, ‚de, rap eg ‚4,moi de de 
eat set quand ? jaurois ou la plus mauvaile 
opinion du monde de mes Precieufes ridienles 

avant leur reprelentation, je dois croire mainte: 

nant, qu’elles valent quelque chofe, puisqua * 

tant de gens enſemble en ont dit dwbien. 

m) Ptolemdus Last, der erſte Nachfolger * 
ders des Großen.in Aegypten. 


“ 


Re! 


2 1 Dramatiferanatomie 
fug, Sophokles und @itripides von ihnen 
gi boraen, und fie für feine Bibllothet in Alerandrien 
abfchreiben zu laſſen. Er fieß ihren funfjehn Site 
bertalente jur icherheit dafür. "Als er die Schrifr 
ten hatte, ließ er fie anf das fchönfte Pergament abs 
ſchteiben, und an den Einband wurden die reichften 
Verzierungen verſchwendet. Nun behielt erfelbft 
die Originale, "und ſchickte dafür jene Abſchtiften 
nach Achen, mit den Wotten: Der König bitte 
>die Stade, dieſe Kopien, nebſt den 15 Talenten, 
> von ihm anzunehmen, a aan 
>» bie Athener nicht Urfach ; denn er ib» 
> nen fogar auch die Kopien nicht gefchicht, pnir 
» ihnen nut Recht geſchehen, da die Annahme eines 
> Unterpfandes an Geld für jene Meifterwerfe ja 
> offenbar bewieſe, aachen nr 
>» gehalten hätten, « mr, 


Das peife Geifsnwerte und am 
En Bee Drenar ie An u mel 
unrichtig. Mh . 


Arikoppanes —* feinen andern Votzuͤ⸗ 
. gen auch ein erflärter Feind aller Stlaverei, Bein 
Wit und feine Strenge befiraften die Demagogen, 


r a: 
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deren Plane er vortrefflich durchſchaute und perfiflir: 
te. &o giengs zuetft einem gewiffen Kleon. "Die 
fer Menfch, der großen Einfluß hatte, ward von 
dem Komiker in den Nittern fo treffend’abgenonts 
men, daß fein Schaufpieler die Rolle zu übernehmen, ! 
fein Künftler Kleons Maste zu machen wagte. 
Ariftophanesft te ihn ſelbſt, ohne Mast, dar, 
und riß dureh fein Meifterfpiel die Athener fo hin, 
daß fie ihn, nad) Endigung des Stücks, mit Blus 
meh bewarfen, und, unter lautem Freudengeſchrei, 
im Triumph durch. die Stadt führten. Auch be- 
ſchloſſen fie öffentlich, er ſolle einen Kranz von den 
Blättern des heiligen Delbaums, erhalten, der. ‚auf 
der Burg von Athen fand; die größte Ehre, die eis 
nem Bürger wiederfahten konnte. Daß uͤberdies 
Kleon ſchlecht fuhr, kann man denken. Er mußte 
5 Talente Strafgeld bezahlen, und I befam 
Arifkophanes. 

"Ser deßentfehe Komiker Ktatinus war 20 
bis 30 Jahr vor Arikophanes am berühmte: 
fin. Win Eennen ihn ſchon als einen feidenfchafte 
lichen Trinker. Er ſtarb, nah Arifkophanes 
(im Frieden) an-einer Ohnmacht, die ihm det 
Anblick eines Faſſes Wein zuzog, das gefprungent 


hi 
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des, der ſich rühmte, jeder Verſammlung Thtanen 
auszupreſſen. Einſt begegnete er dem König Ag eſi⸗ 
las von Sparta, Er gruͤßte ihn, miſchte ·ſich dann 
in fein Gefolge, und erwartete, daß der Koͤnig ihr 
ſchmeichelhaft anteden wuͤrde. Sn feiner Hoffnung 
getänfeht, hub er endlich an: »Kbnig won Lacedäs 
mon, Fennft du mich nicht? « Ageſilas warf einen 
flüchtigen Blick auf ihn, und antwortete froſtig 
— »Du biſt ja wohl der Kombdiant Kallippives?«— 


Hu ö J HM 





Nicht. weniger von ſich eingenommen war in 
unfern Tagen der ſonſt nicht unverdiente Schauſpiel⸗ 
direkter D.... »Ein Gott, Ein Friedrich), und 
»Ein D.,..!t« war fein Wahiſpruch. 


x — — — 


—»Morgen geb ich Leſſings Meiſter⸗ 

ſtuͤck, Nathan den Weiſen!« Sie dieſer 

D....einft auf einem Kaffeehauſe. — > Nathan 

den — fragte verwundert ein Anwefens 

der. — uUnd wer fpielt denn den Nathan ?« — 
D.... Den Nathan? Him, ich Rich!«« 
Jener. » Und wer ten Bellen? « — 


oo 1. E 


Einer der berühmteften römischen Schanfpieler 
war Aeſo p, bei dem und Rofcius Plutarch 

den Cicero ‚lernen läßt.) Aefop 
während des Spiels ganz ertafiert. Einſt, in einer 
Scene, wo er, als Atreus, auf die Rache ſann, 
die er an feinem Bruder Thyeftes nehmen wellte, 
lief ein Sklave über die Bühne, und Aeſop, ganz 
im Charakter des durch Störung beleidigten Fürften, 
ſchlug mit dem Schwert nach dem Ungtdtigen, 
und eöbtete ipn. Nas PR j 


“ N ß große Sch uf ieler, unter andern, wie 
man fast, Schröder, halten nichts von ſolchen 
Ekftafen. Engel it ihrer Meinung. 

» Die Schaufpieler, fagt er (Mimit,ı Th. S. 
»15,), reden alle von Empfindung, und glauben, 
» daß fie ficher vortrefflich fpielen werden, wenn fie 

*ſich nur, nad) denn Rath des Cahufac M bi⸗ 





®) Aefop mar tragiiher, Rofeius komiſcher hr 
teur, In Cragddte und Komödie sualeih 
glaubte ein Gtleche oder Römer meder als Dich ⸗ 
ter, noch als Schauſpleler Glück zu machen. 

9) Hihoriie Abhandlung von der altem und neuen 
Tangtuni, EEE. 
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>» zum Enthuſiasmus mit, ihrem Stoff. ‚erfüllen. 


Nur ‚von Einem, aber noch immer ‚dem vortveff« 
»lichften: Schaufpieler, den ich gekannt habe, von 
»unſerm Gehoff, weiß ih, daß er fi, wer. 
»der in Anfehung, der, Deklamation, noch des. 
» Spiels, auf.die ‚bloße Empfindung. verließ; daß er 


>fich vielmehr, während der Vorftellung, in Acht 


»nahm, nicht zu ſehr in Empfindung zu-gerathen, 
> damit er nicht, bei ermangelnder Befonnenheit, 
» mit weniger Wahrheit, Ausdruck, a und 
»Haltung ſpielte.« — — 
»Der Rath,« ſagt Engel an einem andern 

*Orte *), » fich die Phantaſie bis zu einem Grade 
*zu erhitzen, wo ihre Einbildungen, wie die Wirk⸗ 
> lichkeit ſelbſt, rühren, iſt, deucht mir, gefaͤhrlich — 
»Der Schauſpieler, der es kann, pruͤfe ſich ja, eh er 
»ſich ganz dem Strome der Phantaſie uͤberlaͤßt, ob er 
»genug Genie iſt? kann er, nac Shafefpears**) 
>» Ausdruck, noch mitten im Strome, mitten im 
»Sturme, mitten, fo zu fagen, im Wirbelwinde 
>» der Leidenfchaften, fich mäßigen, und die Forderuns 





Mimik ı &%. ©. 104. 
) Hamlet, 3 Mt, 3 Auftritt, 


. — 


#1 Dramen 


den feiner Kunſt erfüllen? ja, dann iſt et wahres 
# Genie, und witd an durch fein Spiel erſchuttern, 
> went uns andere mar türen. > Das: Wagıı 
ſtůck ſenes alten Schaufpielers, Polus (Gelli 
*Noet · Atue. 7,5), Deriin der Rolle der Elek⸗ 
Stra *) Den Aſchenkrug feines eignen Sohns hielt, 
wird er ihm nachzuthun fehtwerlich Gelegenheit ha+ 
> ben, und ‘fo darf. ich ihn nicht davor warnen. 
> Wahre Empfindungen benrächtigen fich des ganzen 


Herzens zu leicht; und hemmen oder- verfälfcher 


» aledann den Ausdruck, den fie, der Abficht nach, 
— llten. gen ik. 

„ Snlzer irrt gewiß, wenn er (in der Theorie 
—2R nicht weiß, wie man es beſſer machen 
— — MEER Dr tee 


3. * 9 


EEE 
nice fehlem daher auch Shanfsieee fo ef, ale 
3 der Autor: Inga « 





HH Auf dem alten Theatern, wie noch su Shafes 
ſpeats Zeit, auf dem enaltichen, Weiber⸗ 


en er —* * 
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Man höre Engel darüber, in den been zu einer 
Mimik, ı Th. S. 310 und 308. X | 

» Wie die phnfifche Trunkenheit das Bin Der 
>» venfpften vom Wirbel bis zur Fußzaͤhe angreift, fo 
»auch die fittliche Trunkenheit der Affekten: denn‘ 
» der Menſch hat ja nur Eine Seele, die auf den gan⸗ 
» zen Körper einwirkt; und wenn alfo ein einfacher, 
» Affeft die ganze Kraft diefer Seele auf Einen Punfe 
» richtet, fie ganz mit allen ihren Ideen und Em: 
»pfindungen auf Einen Ton ſtimmt, fo muß auch) 
»der ganze Korper an dem Ausdrucke diefes Affektes 
» Theil nehmen, und jede Bewegung jedes Gliedes 
>» zu ſeiner Darſtellung mitwirken. 

»»Sie haben, ſoll einſt Garrick zu einem 
>» franzoͤſiſchen Schauſpieler geſagt haben, der. ihn 


nach geendigtem Stück um fein Urtheil fragte; 
,. »» ie haben die Rolle des Trunfnen mit viel Wahr⸗ 


»» heit, und, was in folchen Rollen mit Wahrheit 
»ſchwer zu vereinigen ift, auch mit viel Anftand 
>» »gefpielt; nur — wenn &ie mir diefen kleinen 
»» Tadel verzeihen tollen — Sr linter — war 


zu nuͤchtern. « « 


— 


; 


Oft verfallen Schaufpieler in einen weit ſchuͤler⸗ 
Bar. f, Schaufp, UL, Th. C 


- 
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+ 
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5 


bafteten Fehler, wenn fie, ſtatt auszudrücken, Ma: 
len; das heißt, wenn fie die Sache ſelbſt, welche 
die Seele denkt‘, ſinnlich datſtellen, ſtatt nur ihre 


Empfindungen darüber, die Faſſung, die Gefinnung, 


womit fie fie dentt, den ganzen Zuftand, worin fie 
durch iht Denfen verſetzt wird, ge — 
ſ⸗Engels MimnTheS. 79. 


Hylas) EN 
— 


sv % ©. 366) Schüler des Pylades, 


von feinem Lehrer in der Kunft der Pantomime) 


ſon fo weit gebradht, daß er ihm Bepnahe den 
Rang ablief, fpielte einft, oder tanzte, wie es die 
Alten nannten, ein Stuck, deſſen lebte Wotte lau— 
teten: »den großen Agamemnon« Splas, 
um die Idee der Größe auczudrücken, ſtreckte feinen 
ganzen Körper empor, nicht anders, als ob er das 
Maas eines großen und hoben Mannes bätte ange 
ben wollen: Pylades, welcher feinen Sitz unter 
den Zufchauern hatte, konnte ſich nicht halten, und 
ſchrie ihm zu: SE 


Augenblicklich verlangte das Volt, dap Pr 


ſelbſt auf die Buͤhne treten, ne 
fpielen Br Diefer gehorchte, uud as rauf die ge: 





- *) Pantomim unter Auguſt MAR 


a 
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tadelte Stelle kam, ſtellte er den Adamemnon 


’ denfend vor ; denn nichts, glaubte er, zieme einem 


großen Könige und Heerführer mehr, als, für alle 


zu denken. 


Engel erwaͤhnt in dem erwähnten Werfe Rn 
Beyſpiele von ſolchen Verwirrungen. So fehlte einſt 
eine ſonſt, wie er ſagt, vortreffliche Schaufpielerinn, 
die Marianen, indem Gotterſchen Stuͤck 4 


ſes Namens, in Berlin ſpielte. » Die unalücli 
» Mutter, fagter (Mimik-ı Th. &.379.), » et: 


» hält die ſchreckliche Nachricht 2 daß ihr. Sohn, der 
» ſchon feiner Schwefter das Leben gekoftet, nun 
»aud) Wallers Mörder geworden, und bricht ge: 
» gen ihren Gemahl, von Schmerz und Wut über: 
» mannt, in die fürchterlichen Worte aus: » » daß 
» »man ihn einholte, diefen hoffnungsvollen, dies 
»» fen angebeteten Sohn!‘ daß man. ihn gefeſſelt 
» »vor dem Haufe feines Vaters, feiner Braut 
>» vorüberführte! daß ich das ſchadenfrohe Gebrülfe 
»»des Volks hörte! daß fein Vater auf den Nichts 
»»plaß ftehen, und ihn bluten fehm müßte! «« 
» Sch hatte, da ich diefe Stelle las, das empörtefte 
» und das empörendfte aller Gefchöpfe vor mir; ich 
>» fah den höchften Ausdruck der Wut, einen zurück 
» liegenden Körper, flarrende, weit: aus einander 
€ 2 
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s fährende, mehr in die Höhe, als nach unten fire 
»bende Arme, und Äberdem noch im Gefichte jeden 
"wilden, vergerrten Zug der Vergweifling. So 
» fand ich auch in der That die Schaufpielerinn bei 
» dem erften Austufe: daß man ihn einholte! 
» Aber bei dem zweiten, wo fie ungluͤcklicher Weift 
»auf die Malerei des Feſſelns fiel, war das Alles 

. Der Körper nahm plöglich einen, 

Stand an, die Arme wurden niedergejos 

»gen, und die Hände an den Gelenken kreuzweis 

'»fiber einander gelegt; der ganze Ausdrud der 

Wut, der eine fo unmatürliche Rede allein ent 

ſchuldigen konnte, war weg, und mit ihn Wahr, 

» heit und Täufdhung. « 


Ser me ein Paar fie Bei von ſol⸗ 
hen Malereien. | 

Es iſt fo ſichtbar, vaf Odoarde in der Auffet- 
fien Ungeduld der Begierde ift, (fagt Engel, a. a. 
©. 2.% ©. 15.) wenn er zu Orfina fagt: 
»&chürten Sie nicht Ihren Tropfen Gift in einen 
Eymer!« +) Es iſt fo fihtbar, daß fein Spiel nur 


) Emilia Galotti, 4, Aufzug, 7. Auftritt. 
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diefe. Ungeduld auszudrücen hat; daß er fih un: 
möglich Zeit laffen kann, der Graͤfinn durch forg- 
ältige Ausmalung des Metapher das, mas ihm an 
hr fo verhaßt iſt, noch lange vorzubilden. Und 
doch habe ich ſelbſt — freilich nur in einer Bude, in 
die ich mich einſt aus Neugier ſchlich — einen 
Odoardo geſehen, der jene bildliche Redensart, 
was meinen Sie wie? zu geben ſuchte. Erſt erhob 
er, ganz nach der Regel des Riccoboni (m. f. 
nur Mimik ı, Th. ©. 76.), den rechten Arm, legte 


‚den Zeigefinger an den Daumen, und fenfte beide 


gegen die Erde, als ob er etwas von ihnen herab⸗ 
fließen ließe; das war der Tropfen! — Dann hielt 
er beide Hände ziemlich weit von einander, ſpreizte 
alle Finger, und fehlen etwas von nicht geringem 
Umfange damit zu umfpannen : das war der Eimer! 
— Denken Sie nur nicht, fährt Engel fort, daß 
ich dieſes Beiſpiel aus meinem eigenen Kopf erdichte, 
um Sie lachen zu machen; Sie kennen ja ſelbſt einen 
Odoardo, der jedesmal beim Ausſprechen des Wortes 
Eimer ſich mit voller Fauſt auf den Wanft ſchlaͤgt; 
und ift denn diefer Fehler weniger lächerlich, went 
ger unglaublich, als jener?« — 

Ich weiß nicht, fagt Engel (Mim./ 2. 5. 
S. 47.), 06 fie bei der pantomimiſchen Vorſtellung 


ı 
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ne die man einmol biet 
Cin Derfin) dem Nov te nachzuſtumpern wagte: 
Welch wunder liche⸗ da in der Stelle 
wo Camilla ihten Bruder, ihr Yarerland, j 
einjeinen Römer, z. seen, Schon die Art, wie 
die Zeiten aeneben twurden: * > ni. Bu in 
—* Ep; Sur Toi ımöihe renvärle fee 
45* mur ailles , Yıllını YAı 
r# Erde fe ————— 
wie geſchmackles, wie nichtsſagend wanfie!,Aber 
wie. weit geſchnaclloſet noch die Malerei eines Ce | 
dantens, den der ‚Berfertiger der Pantemime aus. 
der Falle feines eigenen Genies binzugerhan hatte, 
und der vermuthlich der war: Möchte Nom von der 
Erde verſchlungen werden! Für die Phantafie iſt 
dieſes Büld nicht blos edel und groß, fondern fchred- 
. fi: man ſieht die Erde einen, weiten Schlund, 
fürdhterlicher als "der Rachen eines Meerungeheuere, 
anfreiffen, um in ihtem Bauche ein ganzes maͤchtiges 
2. begraben ; abge in der mimiſchen Malerei ?— 

wie niedtig, wie felbſt wie ekelhaft ward 
Vorſtellung! Eu wies die Tängerin‘ J 
hlich auf dic Gegend, ‚bin, wo. man 
denten ſollte; dann ‚bewegte fie Die Hand, m 


ey 













*) Horaces, Ad.4. Sc, 3. 
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tigkeit ‚gegen die Erde; dann riß ſie Fratzenweit — 
nicht, den, Rachen, eines Ungeheuers, ſondern ihren 
eigenen kleinen zierlichen Mund auf und. warf mehr⸗ 
mals hinter einander ihre geballte Fauſt dagegen hin, 
als ob ſie mitten im gierigſten Schlingen begriffen 
wäre. Ein Theil der Zuſchauer lachte, ein anderer 
ſchien wegen der Bedeutung ‚verlegen. Und in der 
That, wie nur errathen, wie nur muthmaßlich iſt 
der Sinn, den ich oben dieſer Grimaſſe gegeben ha⸗ 
be! wie eine ganz andre, ganz verſchiedne Erklärung 


N des — Spiels iſt noch mal 





/ 


Genus irritabile Yarum 9 fast der Dich⸗ 
ter mit Recht; aber dag Schauſpielervoltchen iſt viel⸗ 
leicht noch reizbarer, weil, wie auch Engel richtig 
bemerkt, Tadel ihres Spiels und ihrer Perſon un⸗ 
zertrennbar fcheint, Man weiß, wie fehnöde Dh 
belin der Vater dem verfiorbenen Moris in of 
fentlichen Blaͤttern anließ, weil er einige von Doͤb⸗ 


. belins Schaufpielern (ihn ſelbſt, glaub ich nicht) 


getadelt hatte; und Moris hätte wahrhaftig der 
Mann fein eönne, — und mit Nutzen zu 


tadeln. 4* * — 


32 je & 
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*) Das —— iſt ſehr zeisbar. 
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— So wird vernünftige Kritik’ zum Schweigen ge 
bracht; die Schaufpieler thun, was fie wollen; Soͤld⸗ 
inge pteifen den neuen Geſchmack; Stribler benus 
ae Meiſterwerke (ältere oder neue) werden 
werdrängt, um Stimpereien Plag zu machen), die 
zum Ueberfluß ein gewonnener —— und 
S ⸗e vn vanar⸗ ſingen ·“· 
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| J Sheridan bat in feinen Lieetures 0 on Elo- | 
eution nadjläfigen Rednern und Schaufpielern eine 
u ae. 
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»Ob man gleich, Cſagt er, in der deutſchen Bes 
arbeitung*), 2. Th. ©. 174.) ob man gleich in 
»Privatunterhaltungen auf die Verbeſſerung fehler- 
-»hafter Angewohnheiten nie zu aufmerkfam fein 
» kann: fo muß man doc), wenn man vor einer dfe 
> fentlichen Verſammlung fpricht, gänzlich vergeſſen, 
»dag man folche Fehler hat; denn, während mar 
»hieran denkt und aufmerkfam daranf ift, wird mar 
die Stärfe des Vortrags verlieren, ohne jedoch 
. »Anmuth zu ‚gewinnen, die ſich mit irgend einer 
> fichtbaren Unruhe über diefe Fehler nicht'verträgt. < 
(Bergl. oben die erfte Stelle aus Engels Mimif.) 
Bis hierher erträglich. Aber was fagt man zu 
dem Folgenden ? | 
»Auch darf niemand, wenn es aud 
»nicht in feinem Vermoͤgen ſtuͤnde, Am 
»gemwohnheiten diefer Art ganz zu uͤber⸗ 
»mwinden, deswegen in groffer Berlegens 
»heit ſein; da die haufig vorkommenden 
»Fehler und Befonderheiten in diefem 





*) Betitelt: Weber die Deklamation oder den mündlis 
‚ ben Vortrag in Vroſe und in Berfen. Nach dem 
Englifchen des Thomas Sheridan. Mit einigen 
Zufäsen von D. R. ©, Loͤbel. Leipzig, 1793. 

» heile, - 
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»Stuͤcke ſchon feine Bertheidigungdüber 
anchmenn Defendit numerus. Ver 
 »nia:n petimusque damusque vici[fim. Er 
» wird von der Menge derer in Schuß 
»genommen, bie an ahnlichen Keblern 
»leiden, und wechfelſeitig Nachſicht ge 
»ben undıfordern.e od « 
Bas nun noch für Noth, ihr. Schaufpieler ?- 
Schlagt einen fo herrlichen Ausſpruch an eure Schau⸗ 
fpielhäufer! Spielt, wie man ſchlaͤft, ohne ſelbſt zu 
wiſſen, wie! Ihr werdet doch Recht auf Beifall has 
ben. Luſtig, ihr dimidiati- Arlecchini #) Czu 
ganz en fehlts euch bei weitem an Geſchick), ſchneidet 
- Gefidyter! weiſet uns Zähne und Zunge! fett zu! 
laßt aus! mache Jmpromti’s! madıt L,azzi! macht, 
was ihr wollt! «Andere machens nicht beſſer. Und 
on, hochhetziaer Thenrerbeld," ai u nın.« 
Quo non, Hecsoreor, quo mon Rolandior alter, 
prefie die Diuſt heraus, ſoreize die Atme, wirf den 
Kopf in den Nacken, und brülle, daß das Haus 
— Was fer einge ya einem Otto 


ds . ü — al — 


un Da IT 7 I 

—— 2* PR —— Zeren 

‚ teöflen / dem Caſar cin dimidiate Menander in 
den Bart rieb; doch fie find fehr troͤſbar. 
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von Wittelsbach, beſonders, wenn du nicht 
verfäumft, dich immer dicht am Suffloͤrkaſten zu po» 
ftiren? Man wird dich. bewundern, und nad) — 
vier Wochen noch wird man dein Gebrüll in einem 
Critical Review hören. 


Sheridan urtheilt richtiger an einem andern 
Orte, wo er die falſche Ausſprache vieler Schauſpieler 
tadelt, und beſonders das Heraus halſen (Mou⸗ 
‚thing nennt es Shakeſpear, Haml. 3,3.), und dag 
affettiete Hervorheben akzentloſer Sylben. 


» Ich habe Schauſpieler geſehn, ſagt Hamlet 
und habe fie loben hören, Cand' that highly, 
»not to [peak it prophanely), die bey einem 
» Ton, wie ihn kein Chriftenmenfch hat, und mit 
» Anftand und Gang, weder eines Chriften noch 
» Heiden, noch Menſchen, fo ftroßten und aufbrüffs 
»ten, daßich dachte, ein Paar Kandwerksjungen 
> der Natur hätten Menfchen gemacht, und fie nicht 
>» recht gemacht. « e 
Sheridan meint, es fei fogar lange nicht 
her, daß man dergleichen noch gefehn habe. ° Einige 
(Schaufpielergefellfchaften),  fagt er,*) koͤnnen 





90.2816 «116, 
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wit Wahrheit von ſich rühmen, was der Schauſpie ⸗ 


— ler im Hamlet: » wir hoffen, mir haben dies Un— 


>wefen ſo ziemlich bei nme äbgefchafft.« Diefen 
möchte ich mit Hamlet zurufen ; eg 
vollends gangab! « N 
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11. J wi 
Seben berühmter Dramatiker; 
ſtizziert. 





1. Alte — Aeſchylus. 


Aeſchylus war aus einer angeſehenen attiſchen Fa⸗ 
milie. Er war Staatsmann, Feldherr und Dich 
ter, und blühte um soo. ver Chriſtus (vor 2300 
Sahren), in Griechenlands herrlichſter Periode, 
Miltiades und Leonidas, die Helden bei Mas 
rathon und bey Thermopylä, Ariſtides, 
Themiftofles, und auf der andern Seite Py— 
thbagoras, Pindar Cohngefähr s Jahr jünger, 
als er), Simonides und Sophofles wa⸗ 
ten feine Ältern oder jüngern Zeitgenoffen. Er ſelbſt 
foht, mit feinen oben genannten Brüdern, bei 
Marathon, bei Salamis, bey Platäa, und 
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nicht ohne Ruhm. Er machte auch ein Gedicht auf 
den Sieg bey Marathon; allein Simonides 
dichtete auch eins darauf, hielt mit Aeſchylus feis 
‚nen Wettſtreit, und befiegte ihn. ne — 
war für etwas Groͤßeres geboren. 


Die dramatiſche Kunft der ‚Griechen u 


te taum ihte · erften Schritte gethan. Theivis 


fuht untet Solon, mit rohem Theaterapparat, und 


eben fo toben Schaufpielern, quacfaldermäßig , in 
Attika herum, und fpielte, wo man ihn hören woll ⸗ 
te. Seine ganze Kunft war fehr einfah. Entwe⸗ 


. der vereinigten fich die, im Geficht mit Weinbefen 


befchmierten, und zum Theil in Baechanten und Fau⸗ 
neh vertleideten *) Atteurs zu einſtimmenden, odet 
ſich antwortenden, Choͤren zum Lobe der Götter, bes 
ſonders des guten Vaters Bacchus (denn an den 
Mummereien zuerſt entſtanden ); oder Thefpis ließ 
. Einen von ihnen, nach Endiaung eines Chotgefands, 
auftreten, und — *—*— mit Ans * 





ana — Juuſion, 

— a Belufigung der 
Zauſcauer; —— —— 
E Gewerbe ſchwerlich 
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gleitung meiſt eines Saiteninftruments, ein Stuck 
aus der Mythologle haranguiren ; oder es traten 
ungefchmeidige Tänze an die Stelle des Monologs 
und des Chorgefange. Häufig unterbrachen oder 
durchkreuzten auch den letztern ſchmutzige Lieder der 
Dachanten und Faunen, oder Invektiven auf Pris 
vatperfonen, mehr fräftig als fein. Demohngeachtet 
fand dieſer Zeitvertreib außerordentlichen Beifall. 
©ufarion wetteiferte mit Theſpis, und beide hats 
ten Schüler und Nachahmer. — 
Wie mußte nun nicht Aeſchylus wirken! denn 
wie viel war hier noch zu thun! Alles dies war kein 
Drama, Es wurden Handlungen beiungen oder ers 
zähle, aber nicht gethan'vor den Augen der Zus 
fehauer. Aeſchylus verwandelte die Monolone oder . 
Necitative in Gefpräche, erſt von zwey Perfonen, 
bald, nad) Sophoͤt les, ſeines juͤngern Rivals, 
Beyſpiele von drei, bisweilen fogar von vier. Mun 
gefchah wirklich das bisher Erzählte, oder Gefun: 
gene: denn die Redenden waren in eine Handlung 
verflochten, in dev ein großer Charakter hervorſtach, 
der, indem Alles ſich auf ihn bezog, der ganzen Dar: 
ftellung Einheit und Haltung fchaffte; der Chor, fonft 
Hauptfache, ward. jest nur integrirender Theil, und 
zwar als Repraͤſentant des einer. großen Begebenheit 


. « 
r 
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zuſchauenden Volks, das feine Empfindungen dar ⸗ 
M über bald durch Lieder Auffert , bald durch guten 
Math, oder Bedauern. ° Denn unter den Griechen: 
ward in früherer Zeit (und aus diefer waren faſt 
alle Stoffe des Trauerfpiels genommen) jede wichtige 
auf den Märkten, und fand es unnatürlich, ‚große 
Dinge im Kabinet, umd ohme Zeugen, zu thun. 
Disweilen gab auch das Suͤjet felber den Chor an 
die Hand, wie in Aefchylus Reuigen (Supplices, 
die Danaiden) in welchen die 49 Danaiden als Chor 
auftraten. Die Handlungen felbft, welche Ae ſchy⸗ 
us darftellte, waren groß und einfach, der Tod 
Agamemnons, oder: die Geiviffensanaft feines Ri 
chers, des Muttermoͤrders Oreft. Picbesintriguen 
eigneten ſich bei dem Griechen bloß für das Luftfpiel, 
Die Spradie des Aefhylus war dem Stoff feiner 
Traasrien gemäß. Sie iſt meift erhaben, oft bis 
zum Schwulſt, felten unedel, nie profaiih. Das 
Aeufiere der Darftellung vermehrte ihren Eindruck, 
Aeſchylus bewirkte die Erbauung eines ordentli⸗ 
hen Theaters in Athen. Ein Künftter Agatharch 
machte ihm Dekorationen dazu. Er aab feinen Hel⸗ 
den Maften, damit fie unkenntlich würden; er gab 
— — damit der Hoheit 


ihrer 
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ihrer Handlungen und Gefinnungen, auch ihre koͤr— 
perliche Größe enitfpräche ; *) . endlich: Eleidete er die 
Schaufpieler. anftändiger, in lange Schleppkleider, 
und verbannte die Faunen und Dacchanten. , Daß 
die Maften ſich zu allem) Zeiten in griechifchen 
ind vömifchen Schauſpielen erhalten haben, befrems 
det Anfangs.  „WMlein erſtlich waren fie fein gemacht 
und dicht anfehließend 5 dann vermehrten fie auch die 
Taͤuſchung auf mancherlei Art. "Man fahe fo: fein 
befanntes Alltagsgefiche einen Supiter oder einen: 
großen. König vorftellen. D Die Maſten waren fo 
gemalt, ad mit Baͤrten u! ſa tor: werfehen, daß 
man theils ſogleich den Juͤngling, den Greis, den 
Sklaven erkannte ʒẽ theils den verſchiedenen A fieft 
jeder einzelnen Perſon im einzelnen Scenen; daher, 
ſie waͤhrend des Spiels oft umgetauſcht wurden, 
Die Gewohnheit der Griechen (die Roͤmer hatten 
bald ihre Theatertänzerinnen) die Gervohnheit der 
Griechen, fag’ ih, im Schaufiel nie Frauenzims 
mer auftreten. zu laſſen ſchadete ſo ferner der Wahr⸗ 
heit nicht, Endlich ward ducch die Masten, ver⸗ 
moͤge einer beſondern Eintichtung die Stimme 
verſtaͤrtt, bei Sonoehanemn nothwendig 


* Ein leogiſcher Herkules war 4,&len hoch. 
Sf, Schauſp. IE D 
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war, worin 300,000 Menfchen (in Rom: gar an 
20,000) Pla finden follten. + Die oben offenen! 
Schaufpielbäufer felbit waren, um überall Hören zu 
laſſen, mad) den Regein der Atuſtik gebaut, und 
bronzene Gefäße in der Mauer verbreiteren den 
Ton. Mi f. LeffingsLeben des Sopholles, und 
Barthelemws Anaharfis, Th. 
¶ESo weit drachte ſchon Aefchofus die: Tragoͤdie 
Man wuͤrde ſich darüber noch mehr wundern muͤſſen, 
wenn nicht fein unerlöfdylicher Eifer für fein ſchoͤnes 
Wert betannt waͤre. Cr machte nicht nur den 
OSch auſdieldirettor, indem er felbft die Akteure ihre 
Rollen, vielleicht Wort für Wort, genau, und. in Ton 
amd Geſt richtig/ fo wie feine Mufiter die Muſit 
zu den Worten *) lehrte; er ſpielte ſelbſt mit; und 
— — — — — 
—* Denn Mufif febtre in keinem Alten Gchaufpiele, 
Blasintrumente Chbeienders Flöten) begleiteten. 
——e Men DO — 








— — Ah hen 
groben Hauſern verſtandlich wurden. "Denn nicht 
Aa, — —— 
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befeuerte Alles, sum fü * mit andre 
— DET sd an ware SR bihnat 
Wirklich blieb auch der, — BERN 

Pr af übrig, als den äußern Glanz der Schau⸗ 
fpiefe zu vermehren. Dies geſchah zur Zeit des 
Sophokles *) und des Euripides, im der 
Zwiſchenzeit zwiſchen ‚dem Kriege der Griechen ge⸗ 
| ‚gen. Kerres und dem Pefoponnefifchen; Hier bluͤh⸗ 
ten Trauerſpiel und Luſtſpiel am. berrlichften ; denn 
Athen beherrſchte damals; Griechenland; » und Pe⸗ 
rikles befonders liebte die Kunft, und wandte; 
zum. Theil, um die Aufmertfamkeit des Volks von 





N ERHLSIT) gelechiſches und Hömifches Drama 
durchgaͤngig und zu allen Zeiten verfifiziet, weil es 
bei den Griechen auf die lyriſche Gattung gepfropft 
war; (denn was hätte, ‚gehindert, dies bald, zum 
Vortheil der Kunſt, ganzlich zu vergeſſen 5 ui 
dern der Dramatift machte vielmehr Bere „ 
der Ekhaufpieler ſprach dieſe mit erhobner € er h 
me, die Spiben deutlicher abfegend, und langſa⸗ 
or me um werſtanden zu werden “fer eittöniges, 
sie fit kaum hoͤrbares, —* * * * 
unſere kleinen Hauſer. N A 
” Sophokles war zı Jahr: ine Aeſch vu 
und 15 Alter als Guripides. 
D 2 
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feinen potitifhen Planen abzulenken, ungeheuere he 
fenliche Summen an die Aufführung von Schau⸗ 
foielen. Daß Sophotfes und @hripides; je⸗ 
dee für Mich, die Tragödie anf eine eigene Art mos 
deiten, war natürlich.  &b ſchraͤnkte So pihotle s 
dein Chor, der ſonſt dfters aus 56 Porſonen ber 
fanden hatte, anf 15 ein, und verflocht ihm weni⸗ 
ger In die Handiung ſeinet Helden da beim Ae⸗ 
fehwtns derTChorinoh eine? Hauptrolle fpielt. 
Et id ides / giag · hiein noch weiter. @eine Chore 
ſcheinen dfters gar nicht zur Fabel szir’ gehoren 
Dat weit weſentlicher war Sophokles Kunſt, 
gute Plane zu machen und große Karaftere-eins 
ſach and edekdarnißellen, In dieſem Punkt über: 
craf or den Aeiduntis, in jenem den Ei pie 
bes. Heihhmiejfant der Libbe Bartbele 
m v az 5 die 


un wu Nolan © enbor 
—— Beh des fü ’ 


find. „, um BE. MO u Fu 
R” Br * von alten 
dien Vom der aiten Rombdie nur) viel: 
See bildete ſich ſpaͤter als das Teauadfpiel!” fand 
ſchoa Aeſch yenenlichinnes: Tordeer,ad und) ver» 
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Masken, noch Sophokles dritte Perſon im Dialog, 
langſam kam 'wefentlichere Verbeſſerung zu Stande, 
langſam gingen platte Beluftigungen eines republi⸗ 
kaniſchen Pöbels, Abnehmereien felbft der Perſonen 
angefehener' Staatsbedienten; 'in die" feinen und uns 

beleidigenden Darftellungen und Scherze eines Me⸗ 
nander über. *) Doch die Niancen dieſes Les 
bergangsn zu zeigen, iſt hier nicht der Ort. Man 
fiehe hier doch ohngefaͤhr den Urſprung und die - 
allmälige Bildung der dramatiſchen Kunſt bei eis 
nem Volke, das fie enthuſiaſtiſch liebte, und dem 
fie * zu verdanken Dr DR rd RD 


> 
a 


} J Neuere. — ‚Billiem Fr F 


Shakſpeare, der große Naturdichter, das 
Kind der Fantaſie *9, ſtammte aus einer 
rechtlichen Familie zu Stratford an der Avoin. 


4 





9) Arikophanes bluͤhte um 4100, Menander 
um 312, vor Chriſtus. Ueber 100 Jahr ſpaͤter 
ſchrieb Plautus in Rom ſeine Komdien, und 
20 bis 30 Jabr nach ihm Terenz. Von romi⸗ 
ſchen Trauerſpielen iſt nichts Sanzes üfrig, außer 

Seneca's fpdten — in Sr 2 
art. u—— 
er) Milton? — — Kr ee J 


\ x 

4 ei er 
Sein Vater attieb einen 
"Und zeugte zehn Kindet, wovon unfer Dichter d 
aͤlteſte· wat · Er wurde ahnen 1564 ges 
Ber HA na ‘r 

;. 3m gehörigen Alter —— ihn auf / die 
Strarferdifche Freifhufe, wo er im den Anfangs⸗ 
gründen der Wiſſenſchaften gerwöhnlichen Unterricht 
erhielt. O6 er hier außetordentliches Genie, oder 
Neiauna zur Gelehtſamkeit, äußerte, iſt unbekannt. 
Sein Vater hatte nicht die Abſicht, ihn ſtudieren 
zu laſſen; er nahm ihm vielmehr früh aus der 
Schule, und brauchte ihm im feinem Gewerb. Da 
bei blieb jedoch Spakfpeare nidt lange, wenig» 
ſtens nicht unter wäterlicher Aufſicht: denn ſchon 
im ſiebzehnten Jahr. heitathete er, und ward Va⸗ 
ter, ehe er volljährig war. Jetzt, glaubt man, 
habe er an nichts weiter gedacht, als an eigene 
Betreibung des Wollhandels, als er zufaͤllig mit 
einigen Leuten bekannt ward, die ſich auf Wild⸗ 
dieberei legten· "Er ließ —J ihnen ein, und 





fie anf, und unfer Shat. 
fpeate machte ihn dafür zum Gegeuſtand einer 
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Ballade, die ſo bitter gewefen fein fol, daß ihe 
Berfaffer in und bei feiner Vaterſtadt länger nicht 
ficher: war. Dem Gefeke zu entgehen, floh er 
nad) eher und — was fi) von-einem Manne 
voller Geift und Leben, in feinen Unftanden, er⸗ 
warten ließ — er ward Schauſpleler. &o fam 
diefes große Genie, auf. dem fonderbarften Weg, 
in Won — Sphaͤre. 

eine, erfte Aufnahme beim Theater —— 
den Vortheilen, die ein fremder junger Menſch 
hoffen ließ, der die Kunſt noch nicht kannte. 
Er wurde mit einem ſehr geringen Gehalt ange: 
feßt, und fein Spiel berechtigte ihr zu Feiner Aus⸗ 
zeichnung. Die Rolle eines Unterfchaufpielers war 
der Aufmerkſamkeit eines Shaffpeare unwuͤr⸗ 
dig. Sie füllte einen folchen Geift nicht, und et 
wandte daher die Muße, die ihm feine Lage ger 
währte, zu höhern und wuͤrdigen Zwecken an. Er 
kannte jetzt, durch Uebung und Beobachtung, die 
mechaniſche Oekonomie des Theaters; ſein Genie 
that das Uebtige. Da er indeß Anfangs bloß fuͤr 
Brodt ſchrieb: ſo bemuͤhte er ſich einzig und allein, 
den Geſchmack und die Laune des gemeinen Volks 
zu befriedigen, aus dem fein Auditorium meift be 
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Randı Die Originals ſeiner Gemälde. auf ben 
. Vhrater waren. gemeine Leute, ©) du N) wu 
° Auf diele Are alſo betrat Shakfpearenbie 
Buͤhne, ohne ſonderlich erjegen- zu feiny ohne Rath 
oder Beiſtand von Gelehrten, ohne Beſchützet, felbit 
odne befiere Befhnneicaft.. - Aber feini Genie er- 
warb ihm erſt den Deifail der Stadt, bald auch 


feines Königs, und er werdollfonimte)fich von Jahr 


zu Jahr, An feinem Fallſtaff (im den beiden 
Theilen He int ĩchs des Vierten). ergößte ſich, 
der Sage nach, die Königinn Eliſabeth ſo fehr, 
daß ſie Shabſpeare bat, den dicken Ritter auch 
einmal verliebt zu zeigen; was der Dichter in den 
luſtigen Weibern von Windſor fo meiſter ⸗ 
* F ME. ET 

Die Namen von Shaffpeare’s Gönnen 
unbekannt, außer dem Earl von Souts 
hampton, ben er befonders geehrt hat durch 
die Weihung zweier Gedichte, Benus und Ado⸗ 


nis, und, der Raub der Lufrezia «Die Dedi⸗ 


kazion des leßtern befonders zeigt, daß Sout⸗ 
hamoten ſich ſeht großmuͤthig gegen * * 

Sm Anfang der Regierung Jakebs I. 2 nicht 
früher) war er Einer von den Hauptdisefteurs des 


I 
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KHoftheaters, und blieb das mehrere, Jahre lang; 
bis er mit fo, viel Vermögen, als feinen mäßigen 
Wünfchen genügte, die Bühne verließ, und den 
Reſt feiner Tage, in ‚ehrenvoller Behaglichkeit, zu 
Stratford verlebten Er bewohnte hier, mic feiner 
Familie, ein artiges Haus; das er fich gekauft hatte, 
und New-Place der neue Plaß,das neue 
Hans) nannte, Er hatte das Gluͤck, es 1614 zu 
retten, als ein ſchreckliches Feuer den groͤßten * 
—— Afcheilegtei:, 03 3 Non 


“Sm Anfang des Jahıs 1616 machte er kin Te 
ffament. Er begeugte hierin feinen ehemaligen Mit: 
Direktoren des Theaters ei Hochachtung. Seine 
juͤngſte Tochter und ihren ann beftimmte er zu 
Vollziehern des Teftaments, und vermachte ihnen 
den beſten Theil ſeines Vermoͤgens, in deſſen Beſi it 
ſie auch bald geſetzt wurden. 


Er ſtarb den 25. April deſſelben Sabre, etivas 
über s2 Jahr alt, und ward in der Hauptkirche zu 
Stratſord, bei feinen Vorfahren, an der Nordfeite 
der. Kanzel, begraben, wo man ihm ein: artiges 
Denkmal errichtet hat. Ein weit edleres ehrt ihm 
im der Weſtminſterabtei. 1738, den 28. April 
ward, zu deſſen Errichtung, ſein Trauerſpiel Zus 


bi a‘ 
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Fürs Cäfar, aufgeführt, 'uhd"1740 war das 
Dentmal vollende. 4 
"Don Shaffpeare’s Genie zureden, iſt eben 
fo ſchwer als überflüßig. Wenn man feine Stuͤcke 
fo winfheiman Manches geändert, Manches ne 
rien; > allein wenn man wirklich Hand ans 
Wett degt, will man doch nichts miſſen; wiewohl, 
wie Be ger mit Necht>fagk: sdiefer Ten 
pet fo voll iſt, daß viel fehlen kann, ohne daßz 


mans vermißt.« ER 3 





melt 1623. in Belio. Die waren 
zwei Schaufpieler, und Shakfpeare’s Haupt: 
freunde, Heminge und Condell. "Macher 
find fie fehr oft herausgegeben. Mif, Anew and. 


general es ra Dictionary, imua Vola 
London 1784, 8° mdgıgt ‚Image 
ön ei „i.2 2 — 





Vorrede gu feinem Maebeth 0 me 
“+, Df die Kireraturbriefe, 17. Beie)) 0" 
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ECorneitter nn 


Peter Sorneitte ward zu Nom 1606, 
ben. 6. Junius, geboren. „ Seine Eltern waren 
von ‚gutem Stande ;, und der Vater bekleidete att- 
ſehnliche Ehrenſtellen unter, Ludwig XIU. Er folk 
te Advokat werden; war es auch eine kurze Zeit; 
‚aber fein Genie verekelte ihn. bald diefe Beſchaͤfti⸗ 
gung. ‚Er hatte indeſſen bisher, dem Publikum 
noc) ‚keine Probe feines, Dichtertalents: gegeben 5 
er felbft mußte noch nicht, daß er. es befaß. Eine 
unbedeutende Galanterie veranlaßte, wie man. fagt, 
fein. erftes Drama, Melite, ein Luftfpiel, Das 
franzöfiihe Trauerfpiel war damals höchft platt 
und matt; das Luftfpiel,fo viel als nichts. „Meli- 
te fand, unerhoͤrten Beifall. Das - vorher faft 
aufgegebene franzoͤſiſche Theater ſchien auf, einmal 
zu, blühen, „und Paris hatte ploͤtzlich eine neue 
beſſere Geſellſchaft von Schauſpielern. Corneille 
widmete ſich nun ganz dem Theater, Er ſchrieb 
noch einige Luſtſpiele, freilich ſchlechter, als ſeine 
nachherigen Trauerſpiele; aber bei weitem beſſer, als 
Alles, was man in Frankreich bisher kannte, 
Seine Medea erſchien zunaͤchſt, eine ee 
sum Theil nach. Seneka. 
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1637 ward endlich ſein Eid aufgeführt, das 
Meirterftüch feines Genies, Ganz Europa hat 
Eid ’gefehn. Er Ari faſt atte Sprachen über 
ſetzt/ und es giebt keinen KAffeen Beweis, daß et 
des Ueberſebens werth war als die Verſchwoͤrung 
Fa Aller damaligen Cehörigeifter Prantreiche iii 
der Comeille, wegen diefes Srüide. Einige 
achteten es; Andere fchrieben Badegen. 
Kardinal Ricelieu, fol an diefer Kabale —* 
gehabt Haben; denn nicht zuftieden, für einen gro 
fen Staatsminiſtet zu gelten‘, wollte er auch Ar 
ber fein, Torneitte hatte durch ihn eime 
——— aber gegen den Eid 
dom Cotneille's Werten) inttiguirte der Katdi⸗ 
nal doch. Sein Einfluß foll der franzöfiichen Atade— 
mie Kritik’ deffelben veranfaßt Haben, bie den bes 
feidigenden Titel führt: Sertiments de l’Aca- 
dömie Franeaife für'la Tragi“Coniedie dü 
Cid. Dennoch ließ fie ſogar ‚vielen Salen des 
Trauerfpiels Gerechtigkeit widerfahren. Und übers 
Haupt frümmten all’ diefe Delferer unferm Dich⸗ 
fer kein Naär. Sein Ruhm ftand feſt, und er 
erhöhte ihn, "wo möglich," durch neue Arbeiten, 
>die,e nah Bahle's Übertriebenem Auedtuck, 
> das franzöfifche Theater auf die Höchfte rufe 


# 
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» feiner Vollfommenbeit, und ſicherlich hoͤher ho⸗ 
»ben, als einft das Theater von Athen ftand.i« « 
1647 ward er endlich ſelbſt zum Mitgliede der 
Akademie erwaͤhlt, die ihn fo part erieift ve Gattes 
und gegen feinen Tod war er Dechant derſe ben." 
Coxneille flach 1684 in feinem 79. Jahre. 
er ‚König, ſchickte ‚ibm ‚in feinge we —— 
ein Geſchentk. — 


79, 


LnAfEr, war ein frommer, wuͤrdiger/ —————— 

ann; aber etwas ſtill und melancholiſch daher 
es kam, daß er in Geſellchaft wenig redete, ſelbſt 
über Dinge, die er ſehr gut verſtand. Großen 
den Hof zu machen, war feine Sache nicht, und 
das iſt vermuthlich die Haupturſach, warum er 
aus ſeinen ‚Werten (nie, ‚fonderlichen Vortheil zog, 
den großen Ruhm ausgenommen, der ſeinen Na⸗ 
men immer begleiten wird. Dieſer Mann,« 
ſagt Racine *), beſaß alle die großen Talente, 
»die den Dichter bilden: ‚Kunft, Stärfe, Ur 
»theil und Seift. dee große Gedanken ! 
> Meiche Geſchicklichteit in Antegung der MPlane! 
»Wie meiſterhaft ruͤhrt er das * * ſeine 
4) yahı ORDER : Ua He RER © We. 
"#)Elöge de P.' —— mi der — 

ſiſchen Akademie im Anfang des Jahrs 16838.. 
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ſchaften. Sein. Genie neigtefich ſchon zur Dichte 
kunſt; ver, liebte den Sophokles und den Eu⸗ 
ripides fo fehe,. daß er ‚diefe Dichter ſoll aus⸗ 
wendig gelernt haben. So verfihlang er auch einſt 
Keliodors Theagenes und Chariklen,.alg 
fein, Direktor ihn uͤberraſchte, das Buch ihm weg» 

hm; und es ins Feuer warf. - Racine verſchaff⸗ 
te ſich ein anderes Eremplar, dem es nicht ‚beffer 
gieng ; ein Drittes lernte er zuletzt auch auswen⸗ 
dig,. und. nun lief er ſelber zum. Direktor damit, 
und fagte: Da haben Sie das, Buch auch; Sie 
“ mögen, es nun. verbrennen, tie; die zwei porigen.« 
Bon Port: Royaligieng er nach Paris, ı ‚und 
findierte eine » Zeit. hindurch Logik im College 
d.Harcourt., 3660, als alle Welt Verſe auf die 
Vermählung des Königs machte, trat; auch Na 
ein e zuerſt ‚öffentlich quf. Das ‚Gedicht, » La 
Nymphe.de, la Seine,« das er auf jene Fei⸗ 
erlichkeit ſchrieb, ward von Chapelain überall; 
und /beſonders dem Miniſter Colbert, fo gewal— 
tig erhoben, daß dieſer dem Dichter nicht nur 
hundert Piſtolen im Namen. des Königs ſchickte, 
fondern ihm, auch, als einem Gelehrten, 600 Liv⸗ 
res Jahrgehalt ausſetzte, die ihm bis zu * 
Tode ausgezahlt wurden, 


— 


54 11 Pisen' berühmter Doamdtiter. 
Dieſes Geld naͤhtte ihn jedoch in Paris nice, 
Er beaab fih nah ges, zu einem Obeim det 
Domherr und Geheralvikar von Uzes 
ihm eine Prioret feines Ordens verfprach, 
er zu demſelben überträte. MNacine trug 
Be nee nu ech 
feprieb, feine erfte Tranddie. Er überreichte 
fieren, der ihm den Stofftzut zweiten, Les Fröre 
ennemis, an die Hand gab, "Dit er 1864 vollendete. 
unm dieſe Zeit war feine Liebe zum Theater 
entſchieden, und er arbeitete im dramatiſchen Fach 
unablaͤßig fort. Mit ſeinet Alexandra ,« die 
#666 erſchien / foll es ihm · ſondetbar gegangen 


fein. Er las dieſe Tragbdie Cortteilfem vor, und 


erhielt die nrößten Lobfprüche. Wie erſtaunte er 
als Corneifle ifm zum Vefihtuß Sen Rath"4ab, 
fih auf andere Dichtungsarten zu legen, die ſei⸗ 
nem Genie angemeſſener twÄren, als die dramatis 
für. » Corneilte, fant der Ethaͤhler diefer Anek⸗ 
» dote,*) mar niedriger Eiferfücht unfähig. Wenn 
sur dm Bir er nern. 7770 
— wu Bund 
*) De Watinese, ih einem Beief m ud 
—— Hiftöite def 
Marine ſelbſt hatte ———— 
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» er zu Maeine fo ſprach, ſo iſt es gewiß, daß er 
»auch fo dachte: Aber man weiß ja, dag ihm 
»Lukan lieber war, als Virgil. Die Kunſt, ſchb⸗ 
»ne Verſe zu ſchreiben, und die Fähigkeit, über 
» Dichekunftound Dichten zu ge find — * 
»immer vereinigt. « is 

1668 folgtesiein Luſtſpiel — 
R die Tragödie Andro mache, die gewaltigen 


Beifall fand, und dafuͤr nicht wenig kritiſirt 


wurde. Beſonders Pyrrhus Karakter ſchien übers 
trieben und zu heftig. Daß der des Oreſt aber 
auch beides war, ſcheint der berühmte Schauſpie⸗ 
fer Montfleuri zu. beweiſen, dem die Anſtren⸗ 


sung, * Karakter ganz darzuſtellen⸗ das Le⸗ 


ben koſtete. ar ſpas ner 
Bon * bis 1673 nun unſer Dich⸗ 
ter jährlich ein Trauerſpiel, naͤmlich Britanni⸗ 
kus, Berenice, Bajazet, und Mithridat. 
1675 folgte Iphige nia; und zwei Jahre darauf 
Phaͤdra. Neid und Kabale ſetzten ihm nun alle 
die Schwierigkeiten entgegen, die jedes Genie zu 
bekaͤmpfen hat: Perſonen vom erſten Rang hatten 
einen Pradon im Solde, um der Phädra um 
feres Dichters durch feine Ppädra zu — * 
und ſie fallen zu machen. 
Vad. f, Schauſp. IL, Th € x 
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37 Nach der Borftellüng diefes Stuͤcks fahre Racine 

den Entſchluß, für das Theater nicht mehr zu arbeiten, 
Er war zwar nicht älter als 38 Jahr, und die einzige 
Hoffnung von Paris, beiCorne ille's hohem Alter; 
aber er hatte im feiner Jugend ein inniges Gefühl für 
Religion eingefogen ; feine Theaterverbindungen, be 
fonders mit der berühmten Schaufpielerinn Ch 
mild, die ihm auch einen Sohn gebar, 


eingeſchlaͤfett z  alleim jet erwachte es,xund bemaͤch /⸗ 


eigte ſich der Seele des Dichtets ganz. Er wollte 
nun nicht nut feine Stucke mehr ſchreiben; ſtrenge 
Due auch wollte er thun für alle, die er geſchrie⸗ 

ben hatte: kurz — Raeine wollte Karthaͤuſer wer⸗ 
den, und wär" es geworden, wenn ibn fein ver⸗ 
ſtaͤndiger Deichtvater nicht auf andere Gedanten ge⸗ 
btacht haͤtte. Er fchlug ihm vor, ‘zu heirathen ; 
Nacine that es, und ward Vater von fieben 
Kindern. Doc blieb. feine teliiöfe Stimmung. 
Er war, ehemals mit einigen: gelehrten Klofterbrüs 
dern von Port-Royal in rin Mißverftändniß des 
sathen. Er verſohnte fich num mit. und er · 
kannte ihren Tadel: dramatiſcher Dichter für ge⸗ 
seht, Mit Micote vertrug er ſich zuerſt/ und: 
Boileau (immer. fein vertrauter Freund) führte: 
ihn zu Yenaud, der ihn ——e——— em⸗ 
pfing. 4 sr 1104 : 





‘ 





— 
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1673 ward ver Mitglied, der franzöfifchen Aka⸗ 
demie, und A677 befam er mic Boileau den 
—* die Geſchichte Ludwigs XIV. zu ſchrei⸗ 

Von ſolchen Schriftſtellern verſprach man 
* * Dinge allein, nach einiger Arbeit an 
> den Werke, ſagt Valincdur, fanden Beide, 


»daß es ihrem Genie ganz entgegen fei, Auch 


*urtheilten fie mit Grund, die” Gefchichte> eines 
»ſolchen Pririzen müſſe und foͤnne nicht eher ge⸗ 
>» fehrieben werden, als Ben * —* — * 
Tode 3 uni mi nn 

Maecine hatte es zu einem iin 
gemacht, fich nicht wieder mit Dichten: zu befaffen; 
aber .er mußte es doch. noch: einmal. Madam 
de Maintenon bat ihn, ein Trauerſpiel zu 
ſchreiben, das ihre Hofdamen im Kloſter St. Eye 
aufführen: koͤnnten. Sie wuͤnſchte zugleich, er 
moͤchte den Stoff aus der Bibel nehmen. So 
entſtand das Trauerſpiel Eſther, das zuerſt in St. 
Cyr, und 1689 in Verſailles vor dem König auf⸗ 
geführt wurde. » Es ſcheint mir merkwürdig ges 
» mug, « fagt Voltäre (Siècle de Louis XIV.), 
» daß diefe Tragödie damals allgemeinen Beifall 
»erhielts und daß zwei Jahre darauf, Achalia, 
>» obgleich von den nämlichen Perfonen aufgeführt, 

E a 
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»Öurchfiel. Völlig das Gegentheil erfolgte, als 
»man, lange nady des Dichters Tode, dicfelbe 
» Stücte in Paris and, zu einer Zeit, wo Vor⸗ 
» urtheil and Pattheilichteit “aufgehört hatten. 
»Atrhalia, diera7ı7 gefpielt wurde, ward,“ wie 
bilig, mit Entzücten gefebens Eſt het erregte 
72 nur Langeweile, und erſchien nie 

» Allein jet ab es auch feine Hofleute, die im 
*Eſther gefällig Madam de Maintenon em 
»tannten, ſo wie in VWafthi boshafter Weiſe 
» Madam Montefpan, im Haman Louvois, 
»und vornehmlich in der Ausrottung ‘der Juden 
»die Hugenottenverfolgung diefes Miniſters. Eim 


*unpattheiiſches Publitum ſahe darin nichts, als 


»eine unintereffante unwahrſcheinliche Gefchichte 5 
»einen albernen Prinen, der win halbes Jahr 
smit feiner Frau gelebt hat, ohne mit ihr befanne 
zu fein; der obme dem aerinaften Grund eine 
ganze Mation will umbringen laſſen; und der 
endlich eben fo unbeſonnen feinen Guͤnſtling aufs 
»fnupfen läßt.“ Trotz der Schlechtheit des Stoffe, 
meint jedoch Woltäre, wären dreisig Verſe aus 


' 


— 
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Beleidigt über die fchlechte Aufnahme der Athas 
lia, entfagte nun Racine der Dichtkunft auf 
immer. Seine letzten Jahre verwandte er auf die 
Schreibung einen) Gefchichte des Klofters Port 
Royal, die, obgleich, nach vieler Ansfage, vor⸗ 
trefflich, niemals erfchienen iſt· Nervenfchroäche 
(wie feine Freunde ſagten) oder richtiger, Gei⸗ 
fiesunvermögenheit , befchleunigte feinen Tod. Os 
gleich er viel am Hofe gewefen war; fo. hatte et - 
doch nicht gelernt, was man da am beften lernt, 
die Kunft, feine: Geſinnungen zu verbergen. ' Er 
hatte ein fehr durchdachtes Memorial gefchrieben 
» über die Bedruͤckungenedes Volks, und. 
»über die Mittel," ihm anfzuhelfen.i« 
Diefe Schrift | Hinterfieß er "ein. der Madam 
Maintenon zum Lefen; und ſie faß eben dabei; : 
als der König hereintrat. Er fah das Memoriaf 
Auch an, und Lobte es, tadelte jedoch Nacine’s 
Eifer, ſich in Dinge zu mifhen,) die ihn nichts 
angingen. Weil er verftehe,'" Vetſe zu machen, 
»tief er, denkt der Mann darum, daß er Alles 
» weiß? Will er Miniſter werden, weil er ein 
»guter Dichter’ iſt? « Dieſe Wotte aͤngſtigten 
Racine unbeſchreiblich; er machte ſich fuͤrchter⸗ 
liche Vorſtellungen von des Koͤnigs Ungnade; be— 
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davon ein“ Fieber, und farb, unter heftigen 
69H Der Könia der ihn liebte und 

- Gechfärißte, hatte; waͤbtend ſeiner Krenkheit oft zu 

ihm geſchickt. Jetzt, da es ſich fand / daß Raeime 

mehr Ruby als Reichthuͤmer, hinterla ſſen Hatte, 
felste er feiner Familie eine artige Penfion aus: — 

Kacine ward, feinem Tetamentegeniäß, in Port 

Royal. beerdigt. As das Kloſter zerflört wurde, 

iſt ſeine Aſche nach St. Etiennes di Mont in Par 

ri gebracht · nA nam, Ban! Van a 

> Racine war: mitcler Größe; von offnem ge 

falligem Geficht ; eim großer Spaßmacher bis zuletzt, 
wo Froͤmmigkeit das: Talent -faft erſtickte; ward er 


in. Gefellihaje warm, fo — 
lebhaft und ſo aͤberredend, daß er ſelbſt es 
fen bedauerte, nicht Patlamentsadvokat geworden 


Wil a nee 
Er iſt oit mt Cot ne ĩ lle verglichen „ 3. Ds in 
Bail bet's Jugemens de, Savans „, Tom- 5. 
Perraust in ſeinen Kloges, (Tom. 2,). meint: 
»Eorneille's Semtiments wären heroiſchet, und 
die Karaktere feiner Perfonen größer; aber Ra⸗ 
eine-tühre das Herz gewaltiger, und rede reis 
»ner, Diderors Bergleihung beider hab’ ich 
> ii ne u eh 
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Kleinere Aibeiten von Nacine, find noch fol- 
:gende: «Idylle für la Paix,'1685: — Dilcours 
pronones a lareception.de’Thom.-Corneille 
‚et de Mr. Bergeret à l’Academie francaife, 
en 1685.,— ı :Gantiques [pirituelles, 1639. — 
Epigrammes' diverles. ' Alle feine: Werke find 


unter andern 1722 zw Amfterdam in zwei Duodez- 


baͤnden gedruckt z "und das Jahr a zu London 
ſehr prachtvoll im zwei Quartanten. J er al 
nn. A N 


ART URR 1 ARRS mal ru 





ov 


| n ra am nor hs e 
" Deofper Suet de Crebitton ward 1674 


in n Dion geboren. € follte erſt die Rechte ſtu⸗ 
dieren, 1, und ward debwegen nach Paris gebracht. 


Seine „Heftigkeit veretelte ihm, diefe Beſchaͤftigung 
einige Strume, | die fein Tafent merften, munterten 


ihn auf, Dramatift, zn waden Er weigerte fi fü ich 
ange; endlich ihrieb e er ein ı Tranerfpiel, das vielen 
Beifall fand;. und nun arbeitete er raſch in — 
Fache fort, bis ihm die Liebe einen Queerſtrich mach⸗ 
te. Er vergoffte ſi ich in eine Anorheterstocter, 
und — heirathete fi fie. Sein Vater, nun doppelt 
erzuͤrnt, enterbte ihn, f ch indeß einige Jahre 


J 


- 
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bärahf, 1707,Hauf. dein Todbette, dem wafchennEnt- 
ſchluß renen, und ſehte unſern Tragiker-wirder in 
feine Rechte. ein. Crebillon kam aber doch, und 


ungeachtet feines Rufe, und feiner noch unverrin, 


geiten Kraft, micht vorwaͤrts. 1701 verlor er ſei⸗ 
me Ftau, die et fehr liebte, und die mie geboren 
für ihn war. Eiſt lange nachher ſchien ihm das 
Slüd zw lächeln, als cr Atademi und zum Cen ⸗ 
for ernannt wurde. Won nun am lebte er fehr ge⸗ 
mächlic bis an feinen Tod, der 17 62 in feinem 
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großer Gefellfchaft fragte, welches von feinen Wer: 
Een er für das‘ befte anfähe, fagte er: »MWelcheg 
» mein beſtes iſt/ das weiß ich in der That nicht; 
aber dies hier (und er zeigte auf: feinen Sohn, 
den beruͤhmten Nomanfchreiber) dies hier ift ficher 
‘» mein fehlechteftes.« Das Dictionnaire hifto- 
rique portatif in vier Bänden erzählt diefe Anek⸗ 
dote/ uͤber die Voltaͤre fein »Wir glauben es 
nicht ! « Sausfpricht, ohne den ee Grund feis 
nes re — 


— — — 


ee ni ER LAT TE RER 





N Kaya 


a. der Vater des frameſiſhen — 
verdient wohl hier einen Platz. ———— 
Er ward 1620 in Paris geboren, nnd hieß ei⸗ 
gentlich Sean Baptiſt Pocquelin. Sein Vater 
(wie ſchon ſein Großvater) war Tapezier Ludwigs 
XI; und Moliere ward für daſſelbe Gewerbe 
beſtimmt, und hatte Ausſicht, den Dienſt feines 
Vaters zu befommen. Aber der Großvater, der 
don Knaben fehr liebte, nahm ihm oft mir fich nach 
dern Hotel de Bourgogne ins Schaufpiel, was der 
alte Dann gern befuchtes und fo ward plöglicd 





v 
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Motiere's Genie geweckt, das Tapezierem düntteiße 
je länger je unerträglicher, und fein Vater willigte 
zuletzt ein, ibm unter den Jeſuiten im Golläge te 
Clermont, ftudieren zu laſſen. Er endigte bien jeine 
Studien ins; Jahren, und Schloß enge Fteundſchaſt 
mit Chadelle, Bernier und Cyrano. «Cha 
pelle hatte den. berühmten Gaffendi zu feinem 
Privarlehrer; Bernier fudierte von Anfang: an 

mit Chavelte zuſammen; · aber Saffen din 
laubte nachher auch Moliere and Tprano, feine 
Vorleſungen mitzuhören. Hier erwarb unfer Komiker 
ſich ein Verdienft, das (wenn man Voltäre glaubt) 
weder Corneille, nech Racine, noch Boileau, 
noh 2a Fontalne heiten er ward Philoſoph, 


theetetiſcher und praktiſcher · 1 na 


Als Ludwig KulL —— 
‚mußte Moliere das Kollegium verlaſſen ; ‚denn fein 
Vater war zu ſchwach, dam Hofe zu folgens; Mor 
"tiere: muhte es fuͤt ihn. Als er darauf nah Pa-⸗ 
ris zuruckkam, mar fein Vater todt, und die Lei⸗ 
denſchaft fürs Theater, ‚die ihn hatte ſtudieren ma⸗ 
“en, erwachte ‚mit doppelter Heftigleit. Wenn 
es wahr if, was Einige behaupten, daß er jefst 


en: aeg — 


danges | Dar re v 
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Der Geſchmack am Theater war faft sallgemein 
in Frankreich; feit Nichelien die Dramatiſten fo 
befonders in Schuß genommen hatte. Viele £leine 
Geſellſchaften fpielten zum Vergnügen in ihren 
Käufern. In eine ſolche (L’illufire Theatre 
nannte: ſie felbft ſich pomphaft genug) ließ auch 
unfer Pocgquelin fih aufnehmen, und vertauſch⸗ 
te: hier seinen Samiliennamen , 1 den ver wermuthlid) 
für, einen Schauſpieler zu gut hielt, gegen * 
bekannte ren. Aue 
2% Bon 1648 bis 162 verliert man ihn * den 
Buͤrgerkriegen aus den: Augen. Vermuthlich⸗ ar⸗ 
beitete er jetzt ſeine erſten Werke aus. La Des 
jart, eine fahrende Schaufpielerinn, die auch auf 





II) Der Merfaffer der Memoires fur. la vie et les 

vind ouvrages de Mollere fuͤhrt zur Erklaͤrung dieſer 

Namenumtauſchung noch den Gebrauch, dies zu 

thun, dep damaligen Schauſpieler im Hotel de 

Bourgoone an. „Die italidniſchen Schaufpielee 

| führen, glaub⸗ noch bis auf dieſe Stunde 

“neben ihren "Taufnamen gewiſſe Theaternamen. 

So hieß der berühmte Pietro Cotta im vo 

eigen Jahrhundert mit feinem - Theaternamen 

ee M ſ. Ricecoboni Geſch. des ital. 
nn} müs theater) 2303 v ABER, 


| .“ 


beſſere Zeiten hoffte, gefiel Mokiere, er verband 
fi mit ie, fie bilderen eine Truppe, und reiſten 
1653 nad yon. Hier war ſchon eine Schauſpieler · 
gefellihaft, allein Motiere'sserftes Stud, LEE 
tourdi, den et bier zuerſt gab, lockte die gange 
Stadt zu der neuen Truppe ; die alte verließ theils 
die Stadt, theils gieng fie zu Moliere über, 
der bald nach Beziers im Lanquedof gieng, um 
feine Dienfte dem Prinzen Conti anzubieten, der 
fie andy gern annahm. So teifte Motiere auch 
nach Grenoble, nad Mouen, und zuletzt (doch al⸗ 
das Gluͤck, dem Bruder des Koͤnigs zu gefallen, 
der ihm und feine Geſellſchaft in Dienft nahm, und 
ihn dem König und der Königinn Mutter vorstellte. 
1658 im Oktober fpielte die neue Truppe zuerſt wor 
dem ganzen Hof, und aefiel fo fehr, daß der Koͤnig 
fie nicht wieder weglaffen wollte, Sie ward alfo 
fichende Geſellſchaft und ſie nd die itolaͤniſche 
fpieiten, auf öniglichen Befipt, abwechſelnd im 
der Halle des Petit Bourbon, — 1663 er» 
hielt Moliere ein Jahtgehalt von taufend Piv. 
res, und er ſchrieb und fpielte nun -umabläßig 
fort , und noch glücklicher , weil er "weniger 
Sorgen hatte. Die Fruchtbarkeit feiner Feder in 
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ohngefaͤhr rn Jahren war damals eine Art 


von Wunder ; au 


Seine * Komoͤdie ee 
te Kranke, oder der Hypochondrift, der der 
17. Februar 1673 zum vierrenmal aufgeführt ward. 
Moliere felbft fpielte: den- Kranken, der befannts 
lih in einer gewiſſen Scene behaupter, ev fei 
todt. In diefer Scene nun, fagen Einiae, fer 
Moliere geftorben. Glaubwuͤrdiger ift die Nach⸗ 
richt, daß er die Rolle mit genauer North auss 
fpielte, aber eine halbe Stunde nachher an der 
Blutſtuͤrzung ſtarb. Ein, nach jener Sage ges 
machtes Epitaph iſt indeß zu artig, um hier nicht 
eine Stelle zu verdienen. Es heißt * 


Balcius bc Kius ei ge Molierus in urna, 
Cui, genus humanum ludere, Iudus erat. 
NHum ludit mortem, Mors indignata | iocantem 
Corripit, et mimum —** laera Begat. 


f Roſelus Moliere's Staub iſt in dieſet uene aaa 
“ Kings der Menſchen Geſchlecht ſpielen, war 
Dieſem ein Spiel. 
Doch einſt fpielt’ er den Tod, da ergrimmend ihm, 
— raffte der Tod den 
Gaufeinden fort, und der Scherz endet’ in 
ſchrecklichen Ernſt. 


a 
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So ſtath Motiere, noch nice ss Jahr alt, 
bedauert von allen Liebhabern der Kunſt, die ihm 
fe Sign vnndanton daun ¶ Gechteihe Geiliche 
ven: Tareihffesnibns mehr gu Sefürbnen) ham 
a, fiermellten ſich jeht / nach ihter Art, am ihm 
rachen. Harlai, der unghifefophiiche wolhiftige Exp 
Bifchof von Paris, wollte den philoſophiſchen braven 
Dichter nicht in geweihtem Boden begraben laſſen. 
Der König ſelbſt mußte es vermitteln, daß Mo: 
kieres Reichnams auf dem Kitchhef der fleinen 
Kapelle Or Sofeph in der Vorſtadt Montmartre 
heeidiet ad. a N Win 
Ich ſchließe mit einigen Bemerkungen’ und 
Madeidhen des‘ Bafafkts er (don, rigen 





ai ha, ‚fast ‚er, ſhien Dieter um 
>» Dramatiften zu haben; aber nicht zum 
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» zen, bon dem er indeß oft anten Gebrauch machte. 
» Ehen fo verftect" er die Dumpfheit ſeiner Stimme 
*nür durch unnatürlich erhöhte Tone, die man ans 
* fans für Affektagion biele, bis man fich daran 
» gewöhnt hatte. Mo bhier e fühlte ſeine Schwaͤche, 
» und ſchraͤnkte ſich auf die Komoͤdie ein/ aber hier 
> fielte er nun auch einen Maftarill; oder Sga⸗ 
 »narell, oder Ali, und die hochkomiſchen Karak⸗ 
»tere Arnolf, Orgon nnd Harpagon un 
»nachahmlih. Man vergaß bey —* zn 
daß man im Theater war. 

>» Und eben fo forafältig, wie an ſeinem eigenen 
» Spiele, bildete er auch an dem feiner Mitfchaufpies 
» ler. Die Poffe L Impromptu de-Verfailles 
»iſt ein Blick in eine Molierifhe Probe: Kei⸗ 
»ne Verſchoͤnerung eines nachahmenden Zuges, fein 
*falſcher Stand oder Geſtus entgieng ſeiner Auf⸗ 
> merkfamteit. ' "Wahrheit ehrte dr über Alles, 
» Seine Frau, die ſich einft gewaltig geputzt hat⸗ 
» te, mußte ſich anders anziehen, weil Putz für 
> die genefende Elmire im Tarrüff, die fi ie. fpielen 
>follte, unfehieklich war. Mancher Schaufpieldis 
»reltor würde fi ch einbilden, hiermit ‚alles gethan 
» zu haben. ; Moliere dachte nicht fo; er bekuͤm⸗ 
» merte ſich aud um Alles, was feine Schanfpie 
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ler betraf, im Allgemeinen ‚oder im Beſondern 
Er war. iht Meifter und ihr KRamarad, iht 
⸗Steund und iht Vefchüter*); er dichtete No” 
»ien, ihren Talenten gemäß**); und mar immer 
»der zu verfdaffen, durch die, fie noch mehr 
» empor käme, - &o hatte La Raifin, die Witwe 
»eines Organiften in Troyes, eine Truppe von 
» Kindern errichtet, und bat Moliere 1664, ihr 
»füe drei Vorftellungen fein Theater zu leihen, 
»Der junge Baron, Sohn eines: Akteurs vom 
— — ut Mor 
e Bra 17%) —8 








— So bewirtte er 1665 für fie den Titel: Troupe 
du Roi, mit 7000 kivtes Penſion. Auf die wies 
derheiten Bitten dee Schaufpieler, verſchaffte ce 
en 

ter gehen fol. M R. f- Grimaren Leben bes 








") So hatte er € beim arälie ben Di va Bee 
m un vehabt; und fo beifimmte 
doch jungen Baron, wesen —2* 
md feiner Anmuth, die Mole des Amotrs » 
dien e nik en Bi rt 
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»Liere erfuhr, mit wie großem Vehfall er die 
>» beiden erften Male gefpielt habe. Er war krank, 
»aber zum dritten Mal ließ er ſich zum Palais 
>» Royal hintragen, um den hoͤffnungsvollen Kna⸗ 
»ben ſelbſt ſpielen zu ſehn, Er gefiel ihm ſehr, 
»und ſchon Tags darauf war ein koͤniglicher Ber 
>fehl ausgewirkt, Baron ſolle in die Molieris 
»fche Truppe treten. > » 
»Moliere beluftigte fih auf dem Theater 
» uͤber fremde Schwachheiten; zu Haufe erlag 
»er feinen eigenen. Die Geſellſchaft einer liebens⸗ 
>» würdigen Frau war ihm unentbehrlih. Seine 
» Arbeiten, meinte .er, verlangten folhe Erholung. 
»&o nahm er die Tochter der oben erwaͤhnten 
»La Béjart zur Frau, ein leichtſinniges kokettes 
»Geſchoͤpf, die den verliebten Philoſophen baß 
aͤngſtigte. Den Eiferſuͤchtigen, den getaͤuſchten 
* Ehemann „hat er vermuthlich an ſich ſelbſt Een 
»nen gelernt. Kurz, er buͤßte zuletzt ſeine Ruhe 
»ein; aber er rettete jede Annehmiichkeit feines 
» Geiftes. Wenn er nicht in Paris oder am Hofe 
»fein mußte: fo verfammelte er feine Freunde im 
»Autenil. Geſchaͤtzt von ſeinen genievollften Zeit⸗ 
»genoffen, ward er von den Großen nicht weniger 


> geliebfofet. Der Marſchall Duͤe de Bivonne 
Vad. f. Schauſp. ULT  - ö 
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\  zleßte mit ihm. in ‚jener Vertraulichkeit, die das 
» Verdienft der Gebure.gleih macht. Der nie 
»Conde verlangte, von Moliere haͤuſfige Ber 
»ftets etwas Neues. Mas Moliere viel Ehre 
machte, war, daß ihm ſolche Auszeichnungen wer 
» der, den, Geift, noch das Herz verdarben. Nie 
»verfiel er in Traͤgheit, und. mie, verlor ‚er fein 
» gutherziges man kSunferunhicee Weſen.« — 


a, 


Detterton.! 3 vn 0 


Thomae⸗ RAN (fagt Du 
fülhtte Dictionary‘) allgemein det engl 
Kirche, u ge Belt 
minftet, er; und alänz jomet 
—* das 1694 ober 1684 auf der Vereini hu 

der jmel, a tan siehe 
—X Kane m in eimolns » Ind» eds ent 
Rand. BERN | 

. Eisper fie gan, ‚eseifert von Betten 


ton, in feinem Erben. des. ehter. 
a Berterton, faat er, war Schaufpieler, wie 


»Chatfpease Dramatift;, Beide einzig, und a 
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»gegenſeitiger Unterftükung und Verherrlichung 


»das kann Seder, der Gefchmac für Natur bat, 
»lefen und erfennen; aber wie weit entjücter Täs 
»fe man ihm gewiß, wenn man fich einbilden 
»onnte, wie Berterton ihn ſpielte! Dann würde 
» man einfehen, daß der Eine allein geboren mat, 
» zu Sprechen, was der —* allein zu —D 
» verſtand.« — 


geftand, er ſahe Betterton nie, weder auf der Buͤh⸗ 
ne, noch ſonſt, ohne etwas von ihm zu lernen. 
» Betterton,« fagte er oft, »iſt gar fein Schau⸗ 








» nichts mehr und nichts weniger, bis das SR 
» aus iſt.“ 


ſpielte, fo erſtaunte er über Bettertons unbe 
fhreißfich wahren Blick der Ueberrafhung fo fehr, 
daß er einige Augenolicke unfähig. * fortzu⸗ 
ſpielen. 

Nicht ‚weniger vortrefflich machte Betterton 
Othello, Brutur, Hotfpur, und auf der ans 
\ dern Seite den launigen dicken Schelm Satıkaff 
52 


»ihres Genies beffimmt. Wie Shaffpeare ſchrieb, 


Booth, der ihn ** nur fie alt kannte, 


» ſpieler; er zieht die Rolle mit den Theaterkleidern \ 
»an, und ift wirklich der Mann, den er fpielt, _ 


As Booth zuerſt im Hamlet den Seit 


\ 
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Betterton farb den 28. April 1710, und 
ward in der Weſtminſtetabtei begraben. Sir Ri 
Hard Stecle folgte der Leiche, und fette dem grof 
fen Schaufpieler ein Dentmal im Tatler, No. 
267.20 mußte ſarene ed die toner Eee | 
»einem Manne erweilen feben, den ich immer 
»hoͤchlich bewuuderte, und aus deſſen Spiel ich 
> mehr lernte, was groß und edel im der menſch | 
» lichen Natur ift, als aus den gruͤndlichſten Ber 
»weilen der Philoſophen, als aus den hinreiflend: 
> ften Schilderungen aller. — bie e 

» las.« ⸗ 








ER 
Thomas Otway, der Dramatift, war der 
Sohn eines Predigers zu Wooibeding in Suſſer, 
und 1651 geborgn, Er ftudirte in Orford, nahm 
aber dort feinen Gfhd an, fondern eilte nach Lon⸗ 
don, machte ſich mit den Schauſpielern bekannt, 
und agierte und ſchrieb Gtüce. Mach einiger, Zeit 
wurde Charles Fib-Eharles, Earl von Ply⸗ 
mouth, ein natürlicher Sohn Karis I., fein 
Beihliger. Diefer verfhaffte ihm einen Kormers 
poften in einem nad Flandern beftimmten Negts 
ment; Otway gieng aud dahin, aber er ſchickte 








I) 
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fih nicht zum Soldaten, kam daher bald, im ſehr 
dürftigen Umftänden, zuruͤck, und ſchriftſtellerte von 
neuem. Den 14, April 1685 ſtarb er, » auf, eine: 
» Art (fage Doktor Johnſon), die ich ungern er⸗ 
»zähle. Durch Noth gedrängt, Schulden zu mar 
»chen, und vermuthlich von den Spürhunden des - 
>» Grfees verfolät, Hatte er fid) in ein Wirthshaus 
>» auf dem Tower:hill gerettet. Hier ftarb er vor 


>» Mangel, oder, wie Einer von feinen Biograpden 


»erzähle, daran, daß er, nach einem langen Ga 
>» ften, ein Stuͤck Brodt, das Mitleid ihm gereicht 
»hatte, zu gierig verfchlang. Er gieng aus, (ſagt 
» man) fat nadend, in der Much des Hungers, 
» ud bat eirien Mann in dem naͤchſten Kaffeehauſe 
»um einen Schilling. Der Mann gab ihm eine 
» Öninee ; Otway eilte fort, kaufte ein Brodt, und 
»erſtickte an dem erſten Mundvoll. « — 

» Alles dies (beſchließt Johnſon) iſt hoſſem 
» lich nicht wahr; aber, daß Duͤrftigkeit, und ihre 
» Begleiter, Kummer und Verzweiflung, ihn ins 
» Grab flürzten, ift niemals gelengnet.« 

Was Otway als Dramatiſt betrifft, ſo meint 
Langbaine, in ſeinem Account ol the Eng- 


liſh dramatic Poets, er habe, wie andere 


Dichter der Zeit, haufig Shakſpeare beſteh— 
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len; und an feinen Tragbdien rühmt er nur die 
oewoͤhnlice Beobachtung des Dekorums, Allge 






ſten meiſterhaft zu rühren verſtand. 
Bi » Unmündiger», und » das befteite Vene: 
dig «. bemweilen dies unwiderfprechlich, Auch find 
fie die einzigen von Otway’s 10 Stuͤcken, die 
noch immer gefpielt werden. Miftrei Barrv, die 
berühmte Schauſpielerinn, geftand, fie ſpreche Mo- 
nimia’s Worte im Unmündigen: » Ad! armer 
Kaftalio !« nie ohne Thränen aus. — Nur wußs 
1, Dtmway nicht viel, verfifigiete nachläßig, und 
beleidigte oft den Anftand. 

Seine fimmilicen. Werte ind 1757. in Lons 
don in drei Dupdezbänden gedrudt. 

+ Barum es ihm fo erbärmlih ging? Wahr. 
(heine, weil er eifriger Royaliſt war; denn der 
ln Des Bpalien, war Dame, Sermadlägit 
— 





4 


gegmars, 


Iohann Franz Regnard, ber vortefliche 
Komiker, war 1647 in Paris geboren Er hatte 


man daaeden, daß er Hier die zärtfi- 
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faum ausftudirt, als ihn eine Buch zu ie er⸗ 
griff. Er gieng zuerſt nach Italien, und von da 
nach Süd- Frankreich. Allein das Engliſche Fahr⸗ 
zeug, das. ihn von Genua nad) Marfeille bringen 
follte, fiel unfern der Küfte von Provence Korſa⸗ 
von in die Hände, und unfer Regnard fam 
unverhofft nach Algier. Er hatte von jeher gutes 
Eſſen geliebt, und verftand, leckere Nagouts zu mas 
chen. So erlangte er einen Dienſt in ſeines Herrn 
Kuͤche, und die Sklaverei lag weniger hart auf 
| ihm Seine frohe Laune und die gefätligften 
Sitten, erhaben durch ein ‚gutes Aeußere, mach⸗ 
ten ihm "überdies im ganzen Haufe beliebt, 
vornehmlich bey den Weibern. ine Liebesin«, 
trigue mie Einem derſelben ſtuürzte ihn in die 
ſchrecklichſte Verlegenheit. ein Here überrafchte 
ihm im kritiſchten Augenblick, und er folte ent» 
weder, den Landesgefeken gemäß, Mufelmann 
werden, oder den Tod durchs Feuer ſterben. "N es 
gnard hatte zu beidem nicht Luft, doch dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Konful war gerade ein großes Löfegeld 
für ihn uͤberſchickt; er ward frei, und kehtte nach) 
Frankreich zuruͤck. | 

Aber nicht lange, fo erwachte die Luft zu reis 
fen aufs neue. Im April 1681 gieng er nach 


* wie gern Regnar d reift, er ihm von 
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Sländern and, Heiland, ‚von da nad) Daͤnemart 
und mach, Schweden ——* 
Sdhweden einen gewiſſen wichtigen Dienſt; der 

König hatte ihn liebgenonnen, und da er merkte, 


den Merkroindigkeiten Lappla und befahl ſei · 
nem Schatmeifter, ihn, wenn ai grob. 
mit, alem Nöchigen zu verforgen, Regnatrd 
EIER Dose AB Dale 
M, n® Meer nel Ann. Ranan Sa ıu 
—— der äufferfien eur 
fen gegen Norden, am Vottniſchen 
Dennoch drangen fie weiter, und. zul ins‘ Gh 
meer, Hier endlich, a ed 
gruben fie folgende Verſe in einen. Fels " 


Gallfa nos ‚widit nos Alien, Ba, 
Haulimus „ -oculis _lulirarimus 
— omnem; N 

’ Galibus er varfle arti terraque mariqu, i 
Hic tandem Itetimus, nobis ubi dafuit orbia * 
Baliens Sögling und — Stutpen des 
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Brite RO vom Geſchick durch Länder und Mee⸗ 


re getrieben, 
‚ Etanden en wir ſtill alhier, denn die Exde ge⸗ 


brach uns. 


Man ſieht bier, daß Regnard auch in Aſien 
geweſen war. Oder beziehn ſich die Worte Gan- 


gem haulimus auf. dir Reifen eines feiner il 
fahrten? 


Nun kehrte das Kleeblatt um nach 4 


und von da giengs weiter nach Pohlen, nach Wien, 
und, nach dreijaͤhrigem — nad 
Paris. 


— A 7 


Regnard blieb Sie nie: — rs h 


BR 


fig von Stufe zu Stufe, und ward endlich) 


Trelorier de France, und Lieutenant des, 


aux et Förets. Er lebte, wie" es Voltaͤre 


ausdrückt, en voluptueux et an philofophe. 
Sein, eift war lebhaft, froh und acht komiſch. 
Unter ſeinen zahlreichen Komoͤdien DR dee 
Spieler hervor. ö | 
Trotz feiner fröhlichen Saure); fath er, wie 
man ſagt, aus Verdruß (ob aus unbefriedigter Rei⸗ 


ſeſucht ) 1699 im Ale vielleicht gar ** 
Selbſtmord. | 


| ou —* seräßmter Dramakiter. 


a ur30 zw Rouen in 5 Duodezbänden zuſam · 
Aber ©, ag in dieſer 


——— 
⸗ u J In. f 
Men . - „ r 
4 id # % 


| “ ul wen, 


“Year Bapeift Futft,  Rapellmeifter Sud 
‚wige XIV., ward unbetannten Eltern in Bioreng 
—â— Ein Geiftlicher , der Nelginn” jur 
Muſte bei ihm bemerkte, lehrte ihm die Guitars 
re. Zehn Jahr alt, ward et nach Paris geſchickt, 
um Paae der Dadam de Montpenlier, einer } 
Nichte Sudroigs XIV. Iu werden, aber fein Aen ⸗ 
heres verfprach wenig; Madam goutirte ihm nicht, 
und Bavptiſt wurde, ſtatt Page — unterſter Rs 
chenjunge. Dieſe Herabfegung ſchlug ihn Nicht nie⸗ 
der,  Mufit blieb ihm werth, und er pflegte oft 
auf einer elenden Fiedel zu tragen. Ein Kenner 
hörte ihm eines’ Taas, und empfahl ihm feiner Ges 
bieterinn, als eine Perlen, die Talente und Hand 
für Mufie Härte. Madam Montpenfier nahm 
fogleich einen Violinmeifter für ihn an, und in we⸗ 
nigen Monaten war Pulli fo weir, dab man ihn für 
die Kapelle der Prinzeffinn tauglich fanb-- 








\ 
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| Me eines Verfehns eus ihren Dienften ent» 

laſſen, verfchaffte. er fich Aufnahme unter des Kos 
nigs Bioliniften, und war bald im Stande, zu kom⸗ 
poniren. Einige feiner Arien fielen dem König 
auf; er fragte nach dem Verfaſſer, und Lultrs 
Spiel auf der Violine gefiel ihm fo ſehr, daß er 
eine neue mufikalifche Truppe, Lies petits Vio- 
lons, , errichtete, der er Lulli- vorſetzte. Dies 
gefchah gegen 1660. / Nachher ward Lulli Oberka⸗ 
pellmeifter de. Königs (Sur-intendant de la 
mulique de la chambre du Roi);, und fompos 
nirte nun »die- Opern des Hofpoeten Duinault. 
QAuinault und Lu lli waren für einander geboren, 
und Quinaults Dichtungen: find, nach dem. Ur: 
theil eines Diderot und Boitaͤre mehr als, was 
Boileau meint, 


— lieux communs de morale lubrique, 
"Que Lulli refchauffa des fons de [a mulique. 


Lullis Recitative werden noch jeht bewundert. 
Rameau, ſagt Voltaͤre, bezaubert die ‚Ohren ; 
Lulli das Herz. — 


1686 verfiel der. König in eine Krankheit, die 
für fein Leben beſorgt machte, Er genas indefien, 
und Lulli feste ein Te Deum, das eben fo merk 
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wandig iR wegen feiner Worteefflihelt, 
unalacklichen Ausgangs, den 
für ihm batte ¶ Um feinen Eifer zu zeigen, ſching 
er nämlich zu dieſer Muſit · ſeiber den Takt. Was 
aehhieht? In der Hitze der Aktion ſchlagt er, ſtatt 
anfe Mufitpult, auf fein Schienbeinz die Wunde 
endigt in Krebs Be er — 
PURE DRSROP REES, I a h 
Lulli farb den ·a2. Mär a ñ· 
— — on Di 
fen Tontünſtler, ans der Seit feiner letzten 
Krankheit. Sein Veichtvater ſetzte ihm hart zu, 
feine weltlichen Kompofitienen würden ihn in die 
Hölle bringen; er folle weniaftens, zum Zeichen 
äufrichtiner Meue (denn der arme Lulli war ganz 
 zerfmirkde)- feine legte Oper ins Feuer werfen. 
Lulli will das; die Oper wird verbrannt. Nicht 
lange daranf, als man Lulli außer Gefahr glaube 
tt, beſucht ihm Einer von den jungen Prinzen ; 
fie kommen auf jenen poſſierlichen Auto da Fe, und 
det Prinz rufe aus "ae, Bapıt, Ir Op 
wins Feuer? der Janſeniſt von Pfaffen war ein 
 » Träumer, und &ie haben um nichts und wieder 
» nichts gute Muſit verbrannt. - ' Bft, gnaͤ— 
diger Heir⸗“ — — wußte 


— 
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>» wohl, was ich that. : Sch habe eine nette Ab⸗ 
» fhrift davon — Ungluͤcklicher Weile folgte 
nun bald ein Rückfall; der Krebs nahm zu, und die 
Vorftellung unvermeidlichen Todes verurfachte dem 
armen Mufiker ſolche Gewiſſensbiſſe, daß er fich, 
einen: Strick um den Hals, auf einen Aſchhau⸗ 
fen legen ließ, und die tiefſte Reue wegen ſeines 
letzten Vergehens bekannte. Wieder ins Bett ge⸗ 
bracht, ſang er, ſeine beſſere Geſinnung noch mehr 
zu bewähren, folgende Worte, nach feiner eignen 
Kompofition: Tl faut mourir, pecheur, il 
faut mourir. (Du mußt ſterben, o Sünder, du 
muße fterben) REKEN 


— — — 


Thomfon, 


Jakob Thomſon ward zu Eure) in der 
Grafſchaft (l hire) Roxburgh in Schottland, 1700 
gebohren. Sein Vater, ein auter braver Mann, 
war dafeldft Prediger. NRicearton und Guft, 
hart, auch Prediger, waren’ die befondern Freun⸗ 
de des Thomſonſchen Hauſes. Ricearton, ein 
Mann von ungewoͤhnlichem Scharffi inn und Ges \ 
ſchmack, hatte bei unferm Jakob bald. Anlage bes 


l 
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merkt. —— mit des Vaters Bewilli. 
gung, die Leitung feiner Otudien,. verforgte ihn 
mit Büchern, u. ſ. w. Guſthart war befonders ] 
der Madam Thomfon, mach dem Tode ihres _ 
Mannes, durd Führung ihrer größern Gefchäfte, 
nutzlich. Füt eine Predigerwittwe mit neun 

ee rd 


Kuh Cir Filtiam Bennet, ‚ein Dann 
von der ‚frohften Laune und fehnellem poetiſchen 
Big, fand. großen Geſchmack an dem. hungen Dit 1 
ter. Er pflegte ihn, für. die 
auf feinen Landſitz einzuladen, und Thomfon er 
merte ſich dieſer Zeiten mie ohne befonderes Ver: 
gnügen. Uber was er dort fchrieb, entweder zur 
Beluſtigung ‚des Ritters und Ricc artons, ja 
zu feiner eigenen, Alles das verbtannte er, Stuͤck 
vor Gtüd, ‚ugelmäßig,, an ‚Jedem -Meujabretag, 
und et beſchloß dieſen literariſchen Auto, da, Fe 
mit der Schreibung eines Gedichts, worinn die ” 
Berdammungsgründe bey jedem, einzelnen J 
launig erzählt ratren. 

"Auf der Schule zu Jedburgh — 
fon einen gefchidten Lehrer, Er ‚gieng von ba 
auf die Univerfirit Tdinburgh; aber er war nicht 

⸗ 
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viel über ein Jahr dort, als fein Water ſtarb, 
und. fo. plöglich, daß unſer Thomfon, fo ſehr er 
eikte, ‚nicht einmal feinen Seegen erhalten konnte. 
Diefer Unfall fehlug ihn außerordentlich "nieder, 


- and unterbrach auf eine Zeit feine Studien. Geis 


ne Mutter, die ihm befonders liebte, verpfaͤndete 


jetzt, auf Guſtharts Kath, ihre halbe Pachtung, 


und zog nach Edinburgh. Thomſon hat der Liebe 
ſeiner Mutter noch viel mehr zu danken. Sie ber 
faß nicht "nut jede Häusliche und gefellige Tugend, 
fondern auch eine Einbildungstraft, bie an Lebhaf: 
tigfeit und Wärme: dev ihres Sohns kaum nach» 
ftand. Ihre Keligionsübungen waren daher enthus 
fiatifeh. Sie war es, die ihren Sohn früh mit den 
Schönheiten der Bibel bekannt machte, und ihm 


Geſchmack an jenem'Erhabenen einflößte, das 


nachher feine eigenen Werke auszeichnete, In feinen 
eriten Schriften, den Jahrs zeiten, iſt er maje— 
ſtatiſch Fühn, wie ein Morgen land erz er ergreift 
die großen Bilder, ſo wie fie ſich erheben, kleidet fie 
in ſeine eigene ausdrucksvolle Sprache, und bewahrt 


durchaus die Anmuth, die Mannichfaltigkeit und 
die Würde eines Meifterwerks, — die Steifheit 


formaler Methode. 
Nachdem Thomſon ausſtudirt ließ er ſich 


| 2 1. Leben Serägmeet Dramätifer, 


in die Zahl der Prebigtamtstantidaten % Jaufnkf- 
men, und befuchte die homiletiſchen Vorleſungen und 
Predigerübungen des. damaligen gelehrten Hauptpa -⸗ 
ſtors in Edinburgh, Hamilton. Hier mußte er 
einft, zur Webung, einen Pſalm, über Gottes Macht 
und Majeftät, Iumfchreiben und erfiäsen, und er 
that dies in einem fo höchft poetiſchen Styl, daß alle 
Anweſende erſtaunten. Hamilton ſelbſt lobte 
ihn, wie gewoͤhnlich, als er fertig wars "allein er 
rieth ihm laͤchelnd, wenn er der Kirche dienen 
wolle, feine Einbildungstraft und feinen Ausdruck 
beffer zu bebersichen, um gewöhnlichen Zuhörern ver» 

ich zu fein. Thomfon mag diefen Wink uns 


ausgelegt haben. Aber vermuthlich harte ee 


überhaupt wenig Luft zum Predigen. Dazu kam 
der Eifer für die (hönen Wiffenfhaften, dem die in 
Schottland bekannt werdenden Schriften eines Ad» 


difon, (befonders die über Milton) eines Pope 


u.f.w. allgemein erregten. Perfonlihe Aufmunterun ⸗ 

a Kurz, auf die unbedeutende 

R nn UDET SeE 3% 
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worin fie>6 Jahr bleiben muͤſſen, ehe fie 
‚ Wrobe ablegen, 1 — 
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‚Einladung und Schußverfprechung einer Dame von 
Stande, die eine Freundinn feiner Mutter war, mach⸗ 
te ſich unſer Thomfon auf den Weg nachLondom 

Einige Landsleute empfiengen ihn hier fi 

freundſchaftlich, beſonders Mallet, damals Hofmei⸗ 
ſter (private tutor) des Herzogs von Montrofe 
und des Lorde Georg Graham. Man mun⸗ 
terte ihn auf, und er wagte 1726 die Befanritma- 
hung feines Winters, für den ihm jedoch Mal: 
fet einen Verleger hatte ſchaffen müffen. 

Anfangs wollte dies Gedicht ſich auch gar nicht 
verfaufen, bis es von’ ohngefähr einem gewiſſen 

Whatley in die Händerfiel. Dies war ein 
Mann, dem es an Kenntniffen und an Geſchmack 
eben nicht fehlte, der aber die Bewunderung alfes 
defien, was ihm gefiel, bis zum Enthuſiasmus 

uͤbertrieb. Einige Stellen gefallen ihm, indem er 
blätterts er Tiefe das Gedicht ganz durch; er 
ift entzuͤckt; er erſtaunt, daß es fo unbekannt fei, 
wie fein Verfaffer, er nimmt es mit; er ruͤhmt es, 
vie einſt Safontaine feinen Baruch, allen Bes 

Eannten auf allen Kaffeehäufern, und plößlich ift 

die ganze: Auflage verfauft, und der Dichter bes 


kannt und von Hedermanm bewundert. Nur Sols 






| 


che thatens: nicht gleich," fage Mur do d) in feinem 


Vad. f, Schaufp, II, Ch. G 
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"Life of Thomfon, die, bei Gedichten nichts weis 
‚ter zu empfinden und zu bemerken, gewohnt waren, 
als eine ſatitiſche oder eniarammatiiche Pointe, eine 
Hübsche Antitheſe, im reiche Neime geſtutzt, oder 
die Sanftbeit einer elegifchen Klage.  Diefen 
‚gefallen ; doc ‚bald laſen auch ſie entweder fein Ge · 


‚dere ſchwantten noch, bloß, weil fie ſchon länaft 
ihr poetiſches Glausbensbetenntniß gemacht, und 
‚gänziich verzweifelt, hatten, je noch etwas Neuss, 
Drininales, zu Feb om a 
Thomſon, in dem bloß Natur und eianes Ce 
nie Iprach , machte ſie jebt irr. Sie wollten fid) 
‚wenigftens nicht ateich ergeben. Doc bald war 
der Beifall allgemein. &o: alltänlihe Scenen 
ſo ruhtend im folder Beichreibung ! Und»feine Digreß 
fionen! Die Erguͤſſe eines zartlichen wohlmollenden 
Herzens! Man wußte nit, wen man bewuns 
dern follte, den Dichter oder den Men ſchen. 
Naun fuchte Alles, mas auf Geſchmack Anſpruch 
machte, Thomfons Betanntſchaft. Einige Das 
. men. von hoben Stand murden feine erklärten Goͤn⸗ 
nerinnen; fo die Onafinm Herford. Mi Dre 
lincount, — —— Mi· 
ir a ⸗ 


⸗ 
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ſtreß Stanfey em Andere, Aber beſonders 
machte ihn ſein Werk mit D. Rundte) nachma⸗ 
ligem Lord Biſchof von Derry bekannt. Rundle 
lernte bald’ mehr als dem Dichter an. THomfon 
fchäßen 5 ver’ ſchenkte ihm fehm Vertrauen; empfahl 
ihn überall, und befonders feinem mächtigen Freund, 
ven Lord Kanzler Talbot, mit deffen. Alteften 
Sohn Thomſom in der Folge anf Reiſen ging. 
“ Schon 1727 erſchien nun fein Sommer, und 
das Adjöne‘ Lobgediche auf Newton, bei dem 
Gray, auch ein waderer Newtonianer, unſerem 
Dichter \eben den Dienſt leiſtete, den Bolin ge 
brofe Pope'n bei dem Ellay Au Man. Bald 
kamen auch die übrigen Sahrsjeiten heraus ; und 
1729 ſein erſter dramatischer: Verſuch, das Trauer⸗ 
ſpiel Sophonisbe, das Beifall fand. 
Nach feiner Zuruͤckkunft von der Reiſe mit dem 
jungen Talbot machte ihm der Lord Kanzler zu 
feinem! Sekretär, "Aber leider ſtarb fowohl der 
junge Talbot, ein Tiebensmwürdiger junger Mann 
und Thomfons: Freund, ſehr bald, als’ auch der 
Lord felbft. So verlor Thomfor Stelle und 
Ausfihten, und blieb auch immer in prefärer Abs 
haͤngigkeit. Denn nie erlangte er mehr, als durdy 
Lord Lyttelton die Stelle eines Oberaufſehers über: 
G a 
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die Lerward» Inſeln, und, ebenfalls durch den Lord, 
eine artige Penfien ven Prinzen von Wallis, 
Der Tod des Lordfanzlers ſchlug indeß feinen Muth 
nicht nieder. Er betam fogar allmählich feinen ge⸗ 
wohnten Frobfinn zuruͤck; und lebte fort, wie er 
pflegte, einfach, aber doch behaglich und elegant. 
Auch brochten ihm feine Werke micht undetraͤchtliche 
Summen ein. So fein Trauerfpiel Agamemnon, 
das 1738 geſpielt wurde. Auch war „Miltar, 
fein Verleger, — — 
Ge ses zuwotzukommen. 
Die Moſte Alfred ſchtieb Thomfon * 
—*—* Aber mehrt Beifall ſicherten von Anfang 
an Garrit und Erbser feinem Tank 
sed, der fih auch der Bühne erhält. Er 
ward 1745 querſt negeben. aid her ie 4 
Tdbomſons letztes Werk war fein vortreffliches 
alleaoriiches Gedicht Me Galile of Indolence 
in zwei Geſaͤngen. Die Tragödie Koriotan felbft 


an m ihn der Tod, 1708 
bewittkten Lord Lyttelton mund Mitchef, 
ein Freund Thomfons,: die Aufführung, deren 
Ertrag, nebſt derm der Handſchtiften und Sachen 
alle Schulden deckte, und Thomfons, Schwefterni 
noch eine agtige Summe brachte, Lord Lytrelton 


J 
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ſelbſt fehrieb‘ einen "beivunderten Prolog dazu, und 
DO win, Thomſons Freund) fprach ihn wirklich 
als Fregnd, rc als Schauſpieler. Bei den 
Worten 3 * 
He jord his friends (forgive this gulbing 
i tear : 
'Alas! J'feel/V’am no äctor here) Pr 
* ur his friends "with füch ä wärmth of. 
erh ' heart, 
Se 2 of int'relt, ſo devoid. of art, 
‚ Such generous freedom, fach unfhaken zeal, 


„No more — ſpeak it, ‚but ‚our teass may, 
= sell; RT 


8 


FUN 
{ 2.37 


bei nie Worten —** ro die Erinnerun⸗ 
gen an Thomfons lange genoßnen Umgang feiner 
Einbildungstraft und feines Herzens 5; wahthafte 
Thränen floffen über ſein Geſicht, und er fehlen 
niemals, fagt Cibber *), ein "arößrer S hhauſpieler 
als i in dem Augenblick, da er von nn —* deß 
er feiner fei. * 

Uebrigens war Thomfon wirklich det beſte 
Menſch; ein wat een und ein wah⸗ 


TE urn 0 





2) In den Lives of the Poels of Great Baia and 
Ireland. —* An ie 
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Heizensergiefung in 
der Gefelichefe weniger-ßteundg3, Denn, gieter 
verlor er ſich; beſonders, da fein Aeuferes nicht eine 
— 

Die liebſte Japrejeit für eg 
war ‚der Herbfl,, Denn, near de 
Mache, pflegte er zu arbeiten. _ Ad oh 

. Die Deichäftigungen eine mise Eue 


befthteißungen. Duft liebte er * glei 
felbft fein Inſtlument a ein (ag 
er oft Stunden lang im Penfter und hörte den 
Nochtigallen zu. Daher gefiel ihm auch das italiaͤ⸗ 
niſche Drama, und der mufikalifche Metaſtaſto 
ienigftens einen Chor, und ein beſſeres Rezita - 
tiv... Auch in Malerei, Bildbauerkunft, 
und Architektur beſaß Thomſon feinen Geſchmack, 
der durch feine Reifen gebildet und genähst, wor. 
Ju kinem Gedicht Liberty find mehrere alte Kunſt 


werle maleriſch und, (harffinmig befcrieben. 
— Ditmen. liegt in der Bine fir 





nes geliebten Richmond, unter r einfahen 


Stein, shne alle Inf, 
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M; f..Mürdoch Life * Thomlon, und‘ 

Leffings — Bibl. 1. St. 


— — — 


Karl Solvont 


Meiſt aus und nad) einer Abhandlung in den. 
Nachrrägen zu Sulzers Theorie d. ſch 8: 

Im Ueberfluffe 1707 zu Venedig geboren, lern⸗ 
te Soldoni,.nad dem Tode feines Grofvaterg, 
früh das Bittere des heruntergeiommenen Wohl: 
ſtandes kennen. Er ſtudierte Anfangs die Theologie, 
nachher Medicin, dann die Rechte bekam hierin 
das Doftorat, ward nun Schreiber bei.einem Sach⸗ 
alter, Adjunkt, und bald Koadjutor bei ‚einem 
Sriminalkanzler zu Chiozza und Feltre, dann Ads 
vokat zu Venedig, Gefellichafter des venetianifchen 
Sefandten zu Mailand, Gefandfchafts-Sefterair zu 
Crema, Theaterdichter. zu Verona, Conſul von Se: 
nua zu Venedig, welchen Dienſt er verließ, um 
Kantaten und Komödien für den Fuͤrſten Loblowitz 
zu; ſchreiben, nun Advokat zu Piſa, und dann wie⸗ 
der Theaterdichter auf Zeitlebens, wobei er, fo wie in 

den vorigen Steffen, nad) und nach Gelegenheit 
fand, ganz Ztalien kennen zu lernen, Dies Reiſen, 
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dies Herumwerfen in fo verfchiedene Lnder, erwarb 
ihm die ausgebreitete Welt: und Mienfchentenntniß,) 
die aus feinen Schaufpielen bhervorleuchtet. Am 
nüglichften dazu waren die beiden Stellen 
zu Chietza und Feltre. ‚» Das Kriminalweſen 


»(fagt er in feinen Memoires Hi aͤußerſt nük, . 


» lich jur Kenntnig des Menſchen. Der Schuldige 
»ſucht fein Verbrechen von ſich abzulehnen , ober, 
» wenn er das nicht kann, es wenigſtens zu beſch- 
»nigen. Er iſt von Matur liſtig, oder er wird es 
>» doch durch die Furcht· Er ‚daß er mit une 
* terrichteten Perfonen, mie 1 von Handwerk 
*hu thun hat, und doch verzweifelt er nicht, fie zu 

> betrügen.) = Das Geſetz hat ein Fragformular 

> worgefrichen, damit die Fragen für ſchwache und 
> unwiflende Perfonen nicht verfanglich fein Eönnen. 
>» Dei dem allen muß man Katafter und Geiſt eis 
>» nes Eraminanden ein wenig kennen, oder zu er · 
>» rathen ſuchen, und ſchlaͤgt man eine richtige Mit ⸗ 


ttelſtraße zwiſchen Strenge und Milde ein, ſo 


Wird man groͤßtentheils die Wahrheit ohne Zwangs⸗ 


2 Mömoires de Mt. Goldoni, "one feiviz Ali. 
Koite de [a vie, et de celle de fon theasre, Pa- 
vie ı7b7. 5 Vol. Gchag gabe 1788 beuiſch, 
mit anmerkungen, heraus. 
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» mittel erfahten. — ., Was mich immer anime 
> ften interefjirte, war das Protokoll beim Berhör, 
» und die Relazion, die ich daraus für den Kanzler 
» machte, Von diefen Protokollen und NRelazionen 
» hängt oft Vermögen, Ehre und Leben eines Mens 
» {hen ab· Es iſt wahr, der Beklagte wird vers 
»theidige, die Sache wird unterſucht; aber die 
» Relazion macht den: erſten Eindruck Der hat 
> ſchwere Verantwortung, der Protokolle ohne Kennt⸗ 
»niß, und Relazionen ohne Ueberlegung macht. « 
Auch Fielding geſtand, daß er feine" Menſchen⸗ 
kenntniß dem Friedensrichteramte verdanfe, — 

Bon 1748 bis 1761 widmete ſich ©: ganz dem 
Theater, und er nimmt unter den Dramatiften nicht. 
nut Stalieng, fondern überhaupt der neueren Zeit eine 
ehrenvolle Stelle ein. Mit einer unerhörten Frucht: 
barkeit fchrieb er eine Reihe von Dramen), von des 
nen feins ganz verwerflich, einige vortreflich ſind 
Er fand die Schaufpielerkunft in feinem Vaterlande 
aufs_tieffte, herabgefunfen , und verfuchte es dem 
Geſchmack ſeiner Nation eine beſſere Richtung zu; 
geben. Umſonſt. Die Staliener kehrten, ſobald er 
aufhoͤrte, für ſie zu ſchreiben, auf den gewohnten 
Weg zuruͤck. 
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“Die lealieuiſch· Komidie hat fl: von’.atten: 
Zeiten Ser ‚immer aͤhnlich welchen, und das Volt 
bat durch ale Zeiträume hindurch. ohngefaͤhr den. 
felben Geſchmack gezeigt. Term und Plautus 
waren die Goldonis ihrer Zeit. Auch fie fanden 
eine tohe Gattung vor *), und beeiferten fi," dem: 
römilhen Wolfe den feinern Geſchmack der Gries 
hen einzuimpfen, und eine tenelmäßigere Gattung 
unter ihnen einzuführen. Aber das Volk, aller \ 

fremden Art und Kunſt abhold / entlief ihrer Schule 
noch während ihres Lebens, und ergögte fih an 
Mimen und atellaniſchen Die Ein 
wohner Sjtaliens, ein lebhaftes und finnliches Wolf, 
haben immer einen farken : Auedruc der Leiden: 
ſchaften, Uebertreibung im Scherz und Ernſt, auf- 
ihren Theatern nefucht: Das Regelmaͤßige ſchien 
ihnen zu fröftig, und ein gefchriebnes und aus⸗ 
wendig gelerntes Stuck duͤnkte ihnen langweilig 
zu fein. Je mehr den Schauſpielern uͤberlaſſen 






blieb, deſto beſſet. —— 7— 


2 44 lag — Yan: 





0) Die Berenninithen Ebene, die ihren trfprung 
m Hetrutien hatten. Hora in der Epifiel an 

Auguſt, V. 145 fl. — — * 
neuefte Ausgabe. 
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ten, ſo viel als möglich, ein Wert des Zufalls und; 
ner. augenblicklichen Eingebung ſein ann 0 
Die, italienifhe) Komödie aus dem Stegreif 
Comedia dell’ „arte) hat, allem Anſehn mach, 
eine große Aehnlichteit mit den Feſeenn inen und: 
Atellanen der Alten, ohne doch gerade aus ihnen 
entſtanden zu an *) Beide waren Ein Dre dute. 








— 


2 Die Dihter, ale für die Comedia dei arte 
. ‚arbeiten, fchreiben nichts weiter auf, als einen 
Entwurf des Stuͤcks/ nebſt der Abtheilung in Ute 
und Seenen, deren Inhalt nur mit wenigen Wor⸗ 
ten angedeutet wird. Dieſes Canevas, welches 
man lo. Scenario, nennt, ‚wird an beiden Seiten 
der Buͤhne angeheftet; jeder Schaufpieler durchs 
laͤuft, wenn ihn ſeine Rolle auf die Bühne ruft, 
den Inhalt derfeiben, und übertägt fih dann ah 
Eingebungen ſeines Genius. 


* Dieſer Meinung iſt Riccoboni, u * Gef. 
des ital. Sheat. Wir wiffen, « ſagt er, nach 
Leſſings Ueberſetzung (thetral. Bibl.), aus dem 

»Zeugniffe des Caſſiodor s Lib. ı. Epilt. ao., 
daß zu den Zeiten des Theo dor ich das Thea⸗ 

» ter in Italien noch beſtand. Caſſiodor farb 

» gegen das Jahr 560. Wenn alſo in dem ſechſten 

»Jahrhunderte nach Chriſti Geburt die Spiele der 

>» Mimen-und Pantomimen noch blähten« denn 
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D66 srlainiafen" Geiſtes dor Enwehner ‚oo 
ven untere Klaſſe ſich in allen Zeiten a 
wundernewurdige Weite ahnlich geblieben ift. So 
ſind auch vielleicht die Latven, deren ſich die neuere 
italieniſche Komoͤdie bedient, nicht ſowohl eine Mach» 
ahmung des Alterthum⸗, als vielmeht in der alten 
vi ht Zeit, Ve ER Hat des BER 
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een ER 
vermuthen, daß fie übe Anſehen bei den italia⸗ 


» nifdien Völtern befiändig erbielten, und bloß den 


> verfdbiedenen Veränderungen ausgefent waren, 
weiche ſich im den Gitten und in dem Geſchmack 
dieſer Dölker dußerten.« D. Her aus g. 

=) » Man Farin mit Geunde vermuthen, faat Nie eo⸗ 
boni,a.a.D. 1.Kap., »dah von allen Schau⸗ 
»pielen, melde bei den Römern befannt waren, 
»fiy diejeniaen, mitten unter der Barbarei der 


» auf den Werfol des Reichs folgenden Jahrhun⸗ 


»derte, am länaften werden erhalten haben, wel⸗ 
» che des Beif andes der ſch. Wi. am wenlgſten 
bedutſten. und dieſes wagen Die Gpiele der Mis 
„men und Vantomimen, ferner die Spiele der 
» Geiltäner auf den öffentlichen Martten, und 
= die Bacchanalien, deren Andenken Italien noch 


— 
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Die Comedia dell’; Arte ſtellt in jedem 
Stuͤck 4 verlarvte Perfonen faft immer Unter deins 


SEN: | TEL TER 





»bis jetzt au der Zeit des Carnevald erneuert. 

» Sollte es alfo wohl zu verwundern fein, wenn 

» die ie Schauſpiele noch einige von den Kleid ungen 

. »und Spielen ‚der alten Mimen und Pantomimen 

auf uns gebracht bitten.» Ricebboni findet 

9 in dem’ Oentunculus mimi beim Apulcjus 

‚119°. (Apol.) eine Art von Harlekinjacke. Der Kopf 

Ndes Harletins iſt geſchoren. Eben: jofpielten die 

Sannionen, eine Art von Mimen, mit geſchornem 

Kopf. (Voll, Inft. Poet. 1.2. $4..0.32.), Die 

Güße des 9. find bloß mit Leder umwickelt und oh⸗ 

ne Abſatze. Aehnlich gieng eine Ur. von Mimen, 

die Planipedes, baarfuß. (Diomed. * 3.) Bet 

der ſchwarzen Latve des Harlekins denkt er an bie 

alten Mimen , die fich mit Ruß beichinierten, und 

“... Du Bos hätte: ihn. belehren ‚können, daß die 

Mimen und Pantomimen wenigſtens eben fo gut 

Larven trugen, als andere Alteurs. Sogar den 

Namen Zanni, den Harlekin und Eecapin n Ita⸗ 

Nen führen, erklaͤrt er ſehr wahrſcheinlich aus dem 

lateiniſchen Sannio. Ueberbaupt, konnte man fra⸗ 

gen, wozu lieber noch einmal erfinden, als das 
Erfundene beibehalten, wenn man kann? — 

Der Herausg. 





⸗ 





110 U. Leben berühmter Dramatiter. 


ſelben Namen und demſelben äußern Karafter auf. 
Diefes ift gan dem Geſchmack des Volkes gemäß, 


welches gern Perfonen eiſcheinen fieht, deren Ans 
einen beftimtnten Begriff von ihteml Rarakrer und 
isten Vahälenſen zu den übrigen gibt, und das 


Gemüůth für geroiffe Empfindungen flimmt und vor · 


bereitet, Jede diefer Perfenen ſoticht einen andern 
Dialer. Dieſe Miſchung der Sprachen hat für die 
Ohren des Volks cine unglaublich komiſche Kraft. 
So bedienten ſich die in ihren Atellanen 
der alten ofeiichen Sprache dann nach, als 


— de ki nk ne 
feeintic ‚eben fo ſehr durch gewifie Umſtaͤnde der 
Zeit, in welcher man fie ‚auerft-aufgeführt haben 
mag, als Durch dem Kontraſt beſtimmt. Der 
— —— ee 


und il Dott, —* Rn ee Fein 
venetiani | ber ‚äivepte ein Ir 


feher Rechtsgeleprter, wahtſcheinlich, weil im 15 
und 16. Jahrhundert diefes die angefehenften Leute 











® 
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aus dem bürgerlichen Stande waren. Sie foiechen 
den Dialert ihres Vaterlands, fo wie die Bedien⸗ 
ten Brighella und Alecchino Bergamaſciſch ſprechen. 
Die Karaktere dieſer Perſonen entwickelt Soldont 
in ſeinen Memoiren, 2.Th. 24. Kap:, wo er auch 
‚die Urſache anzeige, warum man die Bedienten aus 
-Dergamo. genomimen-hat. Die beiden letztern Ders 
fonen verändern bisweilen. ihre Namen, ſo daß der 
Birghella auch bisweilen Secapino, Finochio 
und Fiqueto, der Arlecchino auch Toa cagnino, 
Druffaldino und Gradelino “heiße Die 
Liebhaber und die Soubrette ſind Toſtaner. So 
‚weit, dies Note des Verfaſſers. Der He raus ge⸗ 
ber ſetzt hinzu, daß, da jene Maſten auch, wenig⸗ 
ſtens allgemein, beſtimmte moraliſche Karaktere 
anzeigen, ſie ſo eben den Vortheil für das Drama 
gewaͤhten koͤnnen, den die Thiere fuͤr die Fabel ge 
währen; nämlich. den der groͤßern Leichtigkeit 
und Anfhaulihteitder Darftellung. Er 
ömeifelt ifaum , daß auch hiervon das fortdauernde 
Behagen der Staliäner an diefen Maften berrühre.) 
Dieſe Art der. Komddie herrſchte im Anfang 
diefes Jahrhunderts, auf allen Theatern Staliens. 
Did Anlage derfelben ‚war abentheuerlich; die Aus« 
führung: ungereimt. Auch die Kunſt der Schaufpier 
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fer ſelbſt war, ich weiß nicht durch welche Zufaͤlle, 
in Verfall gerathen; umd da in den ertemporirten 
Stürten alles von ihnen abhieng, jo war: die dras 


matiſche Kunft Jtaliens anf die niedtigſte Stufe 


herabgeſunten. (Eine kurze Geſchichte der Komödie 
in Jralient findet man im Flögels Geſch. der kom. 
Lit. 4. B 8.225 fl. — 
ni Vol. 2 24.) u ı ruhe Bu der, Aa 
"GoTdoni, bemerfte dem-Berfall einer «Ku, 
die er liebte, für die er geboren war, ‘Die Schau 
foiele des Plantus, des Terenz, und die 
Mandtagora des Machhiavell gaben ihm zurrſt 
die Idee einer tegelmäßigern Gattung, und er bes 
ſGlos, dieſe ſeinen Landeleuten beliebt zu machen. 
Die regelmäßige Komödie war alſo in Italien feine 
neue Erfeinung.  Aufer Machiavell war 
auch Arioft in die Fußtapfen der alten: Dichter 90 
treten, und. feine Kleine Anzahl guter Köpfe waren 
auf ihrem Wege fortgegangen. Aber niemand hatte 
fich der guten Cache mit einem fo lebhaften Eifer 
angenommen, als Goldioni that, Die Schau 
fpiele jener aͤltern Dichter, ſo forafäleig fie auege⸗ 
arbeitet jein mochten, erſchienen nirgends als vor 
den Augen einer auegefudhren Anzahl von Zufhau: 
en, während das Bolt, feinem alten. Dange ge⸗ 


treu 
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treu, den ertemporificten Komödien nachzog. Für 
diefe Teßtere Gattung aber war nichts zu thun, 
als daß man die Entwuͤrfe verbefferte, und wenig, 
ftens den Gang der Handlung den Gefeßen des 
Geſchmacks unterwarf. Einige Truppen unternahs 
men es zwar, gegen das Ende des 16ten Jahr⸗ 
bunderts, gefchriebene Schaufpiele Hffentlich aufzus 
führen; aber ihr Beifpiel blieb ohne Nachahmung, 
und die Comedia dell’ Arte behielt die Ober 
band, Re R 
Diefer entfchiedene Gefhmad der Nation für 
die alte regellofe Gattung, und für die Masken, 
iſt hinreichend zur Erklärung des vorübergehenden 
Beifalls, deſſen die Arbeiten unfers Dichters in 
feinem Baterlande genoffen haben. Goldont 
hatte eine gänzliche Neform befchloffen. Er wollte 
das SDoffenfpiel von den Theatern Italiens vers 
bannen, die ernfthafte Gattung in Anfehn -bringen, 
und aud) dem wirklichen Luftfpiel eine anftändigere 
Geſtalt geben. Er fing feine Laufbahn mit einigen 
ſtizzirten Komödien (aus dem Stegreif) an; als 
aber fein Ruhm einigermangen begründer mar, 
wagte er die Reform, und überließ feine Plane 
nicht mehr dem Zufall der Ausführung aus dem 
Stegreif. — 

Bf, Schauſp. UL, Th. 2 


velane, Lein vene ianiſches Luftfpiel in 5 Ateem, 
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Aber nie ah die Gattung, welche Gold d⸗ 
ni in feinem Vaterlande in Aufnahme zu bringen 
fucre, den Deifall gefunden Haben; deſſen fie ge⸗ 
of, wenn er miche am die Stelle des Abentheuer ·⸗ 
dicyen und Poſſenhaften einen andern Reiz geſeigt 
voin, welcher Das Welt; eine Zeit land wenigſtenc, 
für den Manael jener belichten Eigenſchaften fchad» 
los hielt. Diefer Reiz beſtand in der Darftellung 
einheimiſcher Genenftände, » Eine: Menge feiner | 
Dramen find ganz lokal, und was ihnen den aroͤß⸗ 
ten Beifall verfhaffte, war reben dieſe Lokalitaͤt. 
©s find feloemde Stücke ganz auf den veneziani⸗ 
ſchen Horigont berechnet. J Rultigii, die Oro 





Le Mallar-. die Ködinnen. Goldoni fagt 
vom dielem &tüctt » Sch begnüge mich, gu fanem, 
daß es, Trotz feiner Schwaͤche, viel Veranüaen 
maochte. Dies ift nicht zu verwundern. Eine Kos 
mdie in Verſen, ein Stoff aus der venezianiſchen 
Melt: dies zuſammen genommen mußte feine 
Wirkang tban.« Le BaruffeChiozzotte, die 
Bäntersien des Poͤbels in Chioz zaz seine 
Mole, die außerordentlich gefiel. Mit Stücen 
dieſer Art pfleate Goldo ni das Carnevall zu be⸗ 
ſeließen/ mm dem groͤßten Theil des-Publitums 
auszuföhnen, und durch den letzten gunſtigen Eins - 


| 
| 





I 
’ 
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druck für ſich zu gewinnen —) In andern Stücken 
find wenigftens einzelne Scenen diefer Kaffe von Zus 
ſchauern gemidmet.: Die, Gondelierſeenen, welche‘ 
er in der Putta onorata angebracht hatte,‘ ger 
wannen ihm die Gunſt dieſer Leute,» und veran⸗ 
laßten feine Feinde, zu ſagen, Goldon i habe in 
Venedig bloß die Ohren des Poͤbels und die Her⸗ 
zen der Gondeliere gefeſſelt, die er. ſich durch feine) 
Anpreifungen zu. Freunden gemacht hätte, 4 (Bas 
retti 1. ©0145) Hierher kann mar auch 
den venezia nifchen Advokaten rechnen, ein 
ernſthaftes Stuͤck, das in Venedig ayßerordentlis 
chen Beifall fand, das aber nicht leicht ein ande⸗ 
ter Ort aushalten wuͤrde Ein foͤrmliches Gericht, 
die pollſtaͤndige Verhandlung ‚eines. trocknen Pros 

zeſſes in Geldſachen/ lange Reden dafuͤr und da⸗ 
wider, dies iſt uͤberall langweilig, außer da, wo 
dieſelben Formen gebraͤuchlich ſind, und wo mar 
an dem Ruhm eines Advokaten und an dem Aus: 
ſchlage ſeines Prozeſſes öffentlichen Antheil nimmt. 
— Die Form des Ganzen und die weſentlichen 
Schönheiten ſolcher Stüde kamen bei Goldoni's 
Zuhoͤrern weniger in Betrachtung, als die fonvens 
zionelle Anmuth des Stoffs überhaupt, oder. eins 
zelner Scenen. Dazu kommt der Umftand, daß in 

H 2 


F 
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Italien ein Stuͤck felten öfter als eine Carnevalss 
zeit hindutch aufaeführe wird. Da giebt man es, 
wenn es einmal Beifall aefünden hat, fo oft, ale 
das Publikum es verſtattet Im naͤchſten Jahr 
wird es vielleicht noch einmal aufaeführe, aber dann 
feat mans auch auf immer bei &eite. Auf diefe 
Art ift es ſeht beareiflich, daß unfer Dichter gar 


bald die Vrarbeitung des wwefentlichen fchmereren, 


Theils der Kunft der Wirtſamkeit einzelner Si⸗ 
fuationen und allen den Kunftariffen, nachgeſetzt 
haben mird, derem fich jeder Dichter bedient, der 
für einen augendlicklichen Eindruc arbeiter. Selbſt 
die Schauſpieler verlangten ihre befondre Ruͤckſicht. 


Ihr vorzünlihes Talent für diefe oder jene Gate 


tung, @ituation und Karakter, ihre Mängel, 
und felbft ihre gegenſeitige Eiferſucht beſtimmte 
eh year ee 
der Handlung. | 

| — — — 
ven ſich alle Mängel der Goldoniſchen Gt 

Ein Dieter, der in dem Laufe von 30 Jahren 
die Bühne mit 200 Stücken bereichert, von denen 
er 16 in einem einzinen Jahre fchrieb, (1750 ©. 
die Mem. 2 Ih. 7 Rap. ff.) ein Solcher mufte 














J 
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dem Zufall nothwendig ſehr viel uͤberlaſſen, um ſo | 


mehr, da fein Werk doch nur Beluftigung des 
Augenblick wurde. Gieng die Handlung nur in 
den Mauern einer Stadt vor, fo war er zufrie— 
den. Ja er nimmts mit der Einheit der Hand» 
lung nicht eben genau. Beine Familie des 
Antiquars theilt das Intereſſe zwifchen dem 
Antiguar, feiner Frau, und der Schwiegertochter 
gleichmäßig. Noch mehr, Abentheuerlich kind ro; 
mantifch follten feine Handlungen nicht fein, und fo 
wurden fie oft gemein, alltäglich. - Ohne die Ans 
forderungen der Kunft entweder zu kennen oder zu 
bedenken, glaubte er blos durch Natur fehon zu 
gefallen. Er brachte oft wirkliche Begebenheiten 
aufs Theater, fhilderte nicht Klaffen, fondern In⸗ 
dividuen, und wurde bei der hoͤchſten Wahrheit 
unmwahrfcheinlich und langweilig. So foll Graf Ot⸗ 
tavio in de, gehorſamen Tochter die Kopie 
einer wirklichen Perfon fein, fo wie in demfelben 
Stück der lächerliche Vater einer fhonen und rei» 
hen Tänzerinn. Aber man bat au) vielleicht 
am der folgenden Probe aus diefem Stück genug. 
Sie ift aus der Scene genommen, wo der Graf 


— 


zum erſtenmale mit ſeiner Braut zuſammenkommt. 


Er verlangt ihre Hand. Roſaura reicht ſie ihm 
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auf Befehl ihies Vaters, -mit dem Handſchuh. 
Slugs ziehe der Graf feine Hand zurhck, legt 
eud erſt einen Handi&ub) an, und reicht feine 
Hand jo wieder ‚Dei dieſer Seene ifseine Freun⸗ 
dinn Roſaurens gegenwärtig. Sie, ſagt: Liebe 
4 auch durch den Handſchuh. Der Graf · ſeht 
fiesan, und bemerkt, daß ihre Haͤnde bloß find. 
— iht feine andere Hand. Sie nimmt fie 
Bei; Bat ar Rh URN 
„Bat. ham veetruy KleineiDidet — 
Roſauta. (Ad, wenn mic doch der Himmel 
— — | 
Graf  Rofaura, ich * * — * 
mist leiden. EEE end 7 PER?) 
Roſ. Aber Heu Gtaf — 
Graf. Haben Sie die Kräßer 
Rof. Ihm Herr Öraf — (ormig). 
Graf. Ub!. (mie Berpundrung, | ftir 
eg 2 a 
> 0. Dantalon. Hert Graf, — 
ı meiner. Tochter mißfällt „ und Iht 
rt Cie gereut: fo wiſſen Sie, da ‚ „al 
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Graf. Gieht die Sqhaupfaabatodoſe a Me au 
und präfentirt, fie au die ganze, Gefellſchaft — il Fi 

Pant. Ich ſage Ihnen meine wahie Hering 
meinung. Ich habe alle Ehrfurcht vor r Shren Stand 
und Vermoͤgen; aber das Wohl meiner Tochter liegt 
mit am Herzen, und ih wolfte um alles in der = 
willen nicht, daß es Ihnen gereute ;, 

Graf gt Nehmen Sir; — — * 
Tabat. ) 
Roſ. Ich danke Sonn: I. nopme feinen. 
Tabak. — — 
Graf en ei. —5 * RR AN 

Ref... In der That, ich dant Ihnen. 

Graf. ‚Kleine Dice, hier - — Gu zei. 
Beattif. Mir, Heir Sur? TE 
Grafß Ihnen. He N 
Beatrix. ntenhanigten Sant. ee. 

zahıt.) ie 
"Pant. Sun, die macht nicht viel — 
Herr Staf, ih wiederhole Ihnen noch einmal, daß 
meine Tochter nicht auf den vornehmen Fuß erzo⸗ 
gen if, und wenn es en gereut haben follte — an 
Graf. Still! (zieht ein Papier aus der Tate. 
Hof. (QAch! gäbe doch der ‚Simmel, daß es 


ihm wirklich gereut hätte!) 





Pe I 





u 
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Sehn Sie? Kieige dem Pant. das Papier.) 

Er Ya; es it unfer Kontrakt. — Wenn 
Sie ihm zerreiffen wollen. 

Graf. Sind Sie ein Mann von Ehre? 
— ——— hleran zuel 

Grat. Tas Cie fin, Kin i6 and Was 
gefchrieben ift, ift geſchtieben. CRude dm Kurt in) 

Pant. Dem ohngeachtet — — 

"Graf. Diefen Abend geben Sie mir Yıre 


Hand, u, ſ. w. 

Auf dramatifche Detenöthie verfeht Goldont 
ſich aud wenig. Born fchleicht die + 27 
gen das Ende folge Schlag auf Bharre 


Oitue zionen find fein Augenmetk, und naͤchſt die 
fen ein herbeigefuͤhrter oder herbeigezogener guter 
Ausgang, eine Heitath, und Veſttafung der Döfe 
wichter, mag er aud) dabei den Karakter der Let⸗ 
tern zehnmal beffer ins Licht geſetzt, und alfo zehn, 


mal mehr für fie intereffirt Haben, als für die us 


ten Raraktere. ein hinkt dagegen, bes 
fönders gegen den lebha ber franzoſiſchen Kor 
mödie. 


Doch genug von Goldon?s Fehlern. Er iſt, 
naͤchſt Lopez de Vega, der fruchtbatſte neuere 
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Dramatift. Welch ein Reichthum von Karakteren, 
die. zum Theil nur ſtizzirt in feinen Stuͤcken da 
liegen. Und es ift auch ein Luͤgner darunter, 
und mehrere Komödien, die dieſer gleich kommemn 
Goldoni ſtieg vom Theater herab, und ſammelte 
in der wirklichen Welt Karaktere, die zum Theil 
bohe komiſche Kraft haben . ww 

Dank gebuͤhrt ihm vorzuͤglich, daß er; von der 
Wuͤrde ſeiner Kunſt durchdrungen, der ernſten Kos 
moͤdie ſeine meiſte Zeit ſchenkte, und ſo wacker und 
unermuͤdet den herrſchenden Geſchmack beſtritt. 


Wi er \ 





Metafafin, 


ra » Metaftafio; eine Skize für einen eünf 
Biographen, entworfen von Sofeph von 
re Wien, 1782. 40 ©. 8. 

Peter Antonius Dominikus Ventura Tea 
AT: ft war zu Rom 1698 geboren. Sein Kater 
bieß Feliy Trapaffi von Aſſiſi, und hatte fich 
in Rom als Zuderbäder niederaelaffen. 8%) Ein 










‚) ©. Memoirs of the Liie and Writings ofihe 
Abate Metaltafio, etc. By Charles Burney, | 
Muf. D. 8.3 Vols. London, 1796. 


= 
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Brief M.’s ielb an Algarorri zu Berlin 
ſten Auauſt 753 beſtatigt die ‚Sage, daß ih 
bei ibm ſchon zwiſchen dem no. und 11. Jahre: ei 
mehr als aensäßnliches Talent für Harmonie und 
Silbenmaaß zeigte: Der berühmte Rechtsgetehrte 
und Philolea Janus Vinzen tius Gravina 
ward dadurch fo für ihn eingenommen, daß er ibm; 


mit feinem Bruder Leonold, in fein Haus nabm, 


bed ar mein ſechzehntes Jahr, Sant Min 
dem Briefe, ließ er mich, nach Art des Son 
»gias,über. allerlei Gegenſtaͤnde Steareifverie, 
» ort weiß, wie, herſagen. Rolli, Vannini 
sund Derferri, damals ſchon reife Männer, was 
arm Die angeehenfen, die mir auf eben Die At 
» antwokteten. « 4 

Doch Gravina that mehr an den’ jünaen 
Travaffi. Er beannate fich nicht nur, 
Sitte feiner Zeit, ‚ihren Namen mit dem 
fhen Metaſta fio zu verwechſeln; er 
macht? fie-nuch mit’ der griechiſchen kitteratut- dier 
fer Quelle alles Guten und Schönen, im garipen 
Umfange, und durch die beruͤhmteſten „Lehren, mit 
allen Wifienichaften, and -mit der Teste, ge⸗ 
nat betannt. Uebriaens widmete er beide Bi 


der Rechtsgeleheſamteit, duich „eigene. 





4 
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belehtt/ daß dieſe Wiffenfehaft ihten Zöglingen nicht, 
blos unfruchtbaren Ruhm, fondern auch Brodt, vers 
ſchaffen koͤnne. Ders ältere Bruder, Leopold, 
ward wirklich ‚ein beruhmter Juriſt, wie einige 
Schriften hinlaͤnglich zeigen. Peter, ohne dieſe 
Wiſſenſchaft zu vernachlaͤßigen, von der er mehrere 


Jahre hindurch ſowohl in Rom, als Neapel, 


Gebrauch machte, obwohl er 1714 ſich dem geiſt⸗ 
lichen Stande widmete, und die ſogenannten vier 
kleinen Weihen erhielt, folgte doch immer ſeinem 
Hange zur Dichtkunſt, dieſem Triebe, der fo maͤch⸗ 
tig iſt, wenn er, wie bei M., aus der Natur, 
and nicht, wie es fu oft zu gefchehen pflege, aus 
übel verſtandener Eigenliebe, entfpringt. Schon in 
feinem raten Jahr machte er das ‚Tranerfpiet: 
1 Giuftino, ganz, wie es Gravina wolle, 
nach griechiſchem Zufchnitt. VA 

Haͤtte es an Gravin a gelegen, ſo waͤre mit 
M. die Sahl jener italieniſchen Dichter vermehrt 
worden, von denen Bettinelliin feinem Difcor- 
fo al Teatro Italiano, e alla Tragedia fo 
richtig urtheilt: » Shre Trauerſpiele, um es auf⸗ 
»richtig zu fagen, waren nichts als Deklamationen, 
‚» in. Seenen eingeteilt, Differtationen, rhetoriſche 
* Probeſtuͤcke; kurz, feelenlofe Ueberfegungen, 
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enſt das Erhebene, Bas Heftige, das Rahtende 
der Griechen war ktaftlos in italleniſche Vetſe 
*aebtacht. « Aber die Natur wuͤrtte ftärfer als 
Gravina, und das Veiſpiel fo vieler damals 
noch belebtet Dichtet auf ML; er war vom Ihr 
zum Säöpfer, und — Ren 
Pam # * 

a7 wurde a. * Gravina, Me 
genden Worten feines Teftaments: J. Vine. 
Gravina ita teftor: Annam Lombardam, 
matrem meam, haeredem inftituo, in bonis, 
quae habso in Confentina provincia Bru- 
tiorum; in bonis vero meis aliis omnibus_ 
haeredem inltituo Petrum Trapaflum, aliäs- 
Metaftalium, Romanum, adolelcentem egre- 
gium, alumnum meum, etc, zum Erben einge, 
ſetzt. So vollendere Gravima auf die wuͤrdigſte 
Art die Wohlthat feiner Erziehung, und widmete 
einen aropen Theil feines durch Wiſſenchaften et, 
worbenen Vermögens wieder den Wiſen ſchaften. 
Mebefend ſich nun im Hten Jahte feines A, 
ters, im welchem die meiſten Menſchen ſich um ih. 
ten Untethalt ängftigen, und ſich noch glücklich 
fhäten mifen, die eine Hälfte ihres Lebens zu 
vertaufen, um in der anderm nicht elend hungetn 
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zu müffen, in der gluͤcklichſten Lage von der Welt, 
Unabhängig, mit einem Vermögen von ohngefähr 
30,000 fl. gegen alle menfchliche Zufälle gefichert, 
konnte er fich nun ganz feinem sn sur —* 
kunſt uͤberlaſſen. | 

Noch in dem nämlichen Jahre 1717 aß bet 
Felix Mofca in Neapel die erfte Auflage feis 
ner jugendlichen Poefien heraus, - die er in den 
nachfolgenden Ausgaben feiner Werke immer abfons 
derte, und welche feit der Wenediger Auflage! von 
1736 in allen übrigen unter dem Namen Aggiun- _ 
ta vorkommen. Er ward bier Eicisbeo der Säns 
gerinn Nomanina, und mitder Didone abban- 
donata, die zu Neapel 1724 komponirt von 
Sarro zum erftenmal aufgeführt wurde, betrat er 
die Laufbahn, auf welcher er — — * das 
Ziel zu erreichen. 

Die Oper, bei der ſich faſt alle * * 
ſchweſterlich die Hand bieten, um Vergnügen zu 
fhaffen, war feit 1600, um welches Jahr herum 
Ninueeini als ihr Stifter anzuſehen iſt trotz 
des von den großen und kleinen Fuͤrſten in und 
außer Italien gegebenen Schutzes und gemachten 
Aufwandes, bisher doch nichts mehr und nichts 
weniger als gefungener Unſinn. Durch M. 
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erhielt fie jene Vollkemmenheit, die unfer Vergnuͤ⸗ 
der Oper eine Feinde, mehr übrigen, alsifchale 
Wiger, die ſich nicht überzeugen daffen, es fei nicht 
annatürlicher, warn ſich Cato mit einen Arie im 
Munde erſticht, als wann Brutus feinen Mit 
verſchwornen in fünffüßisen Jamben, Verfi 
feiolei, oder Blank Verfenieine Anrede hält, 


und die Heldinn mit verliedten Alerandeinern 


in. Ohnmacht faͤlltz kalte Gruͤbler, die nicht 
wiſſen oder nicht wiſſen wollen, daß die Choͤre der 
Alten, und ihre vom der Muſik ſtets begleitete 
Detlamation, mit einem Metafafiihem Sing · 
ſpiele mehr Achnlichkeir als mit unferm gewöhnlichen 
Trauerfpiel haben. - Sollte man die Ehöre nicht 
als; Mufter; der Arie, die Deklamationen "die 
Melopdie der Alten, nicht ———— 
tativs anſehen duͤtfen? A ee | 
| Von; diefer Zeit —— M. faſt täglich 
‚mit nenen Werten des- Genies feinen Ruhm, der 
bald die Graͤnzen Italiens überftieg, und. feinen 
Mamen im Wien und: Madrid eben fo fehr 
als in Rom und dem übrigen- Dialien hetannt 
we er A > An — * 
azagbefam er den. Br als k. 














— 
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"Kofpoet Der bisherige, Apoſtoho Zene,‘ der 
vielleicht ſelbſt fühlte, daß er mehr’ Gelehrter als 
Dichter war," hatte. feine. Stelle freiwilliq nieder: 
gelegt, "and, ohne den gerinaſten Neid, ſelbſt M. 
dazu vorgeſchlagen. M. der, ungeachtet feines 
Nuhms, "roie gewoͤhnlich Dichter, von ſeinem Va: 
tetlande verkannt wurde, und eine geiſtliche Pfrun⸗ 
Bey die er eben damals ſuchte, nicht erhielt, ent» 
ſchloͤß ſich, Italien zw verlaſſen, und trat den 17, 
Aubiil 730zu Wien mit 4000/fl Gehaltiin wirk⸗ 
liche DienſteEr zog ſogleich in das Haus des 
Ceremonienmeiſters der’ pähftlichen Nunciatur, Nis 
eolaus Martines, mit deſſen Familie er s3 Jahr 
lebte, und das Vergnügen genoß, den alteſten Sohn 
ZJoſevh von Martine sals k. Rath und ers 
ſten Cuſtos an der k. Hofbibliothet zu-fehn, und 
an der alteſten Tochter Marie Anne, die vor⸗ 
—— MR und Kom: 
‚poniftinn ;. zu erleben. x 
M. weihte fich ganz dem Hofe Sa VL. Kein 
Feſt, daser nicht, auf Befehl des Kaiſers oder der Kaifes 
sinn E lifaberh, mit einem ſeinerWerke verherrlichte. 
Dagegen eiferten die. Höfe von Wien und Madrid, 
ihn mit Ehrenbezenäungen und Gefchenten zu tete 
häufen. M. genoß vorzüglich die Gunſt Karis VL 


\ 


Pr ; 
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und der Eliſabeth. Wie ſeht Therefia ihm 
zu ſchaͤtzen wußte, jeigen die vielfältigen Geſchenke, 
und dabei die ihren Werth über alles ! 
fohriftlichen Diertmale einer wahrhaft empfuns 
denen Hodbadtung mer Pik — ef 
Da er mac dem Tode feines mächtigen Ginners 
Kaifers Franz L I Vorispubblici herausgab, 
erbielt er eine mit Diamanten beſetzte Dofe, wor 
auf der Monarhinn Porträt mit, Brillanten ums 
fat war, begleitet von einem ſeht artigen Billet, 
deſſen Schluß die Anmweifung einer jährlichen Pens 
men Geift von der Matur auch koͤrperliche Schön. 
beit zw erhalten, wovon er noch in hohem Alter 
die dentlichften Spuren trug. - Er war mittler 
ratur, mehr fett als mager, wohlpropertionirt, 
Hatte ſeht regelmäßige Gefichtszüge, braune, übers 
aus ſcharſe und durchdringende Augen, eine Has 
bichtsnaſe/ einem etwas großem, aber doch wohl ges 
formten Mund; das Geſicht war weiß, und hatte 
viel natürliche Farbe. Dies alles zufammen machte 
eine hoͤchſt angenehme Phyfiegnomie aus, die man 
in der von Binazar in Wien ein Paar Jahre 
0b. 
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oh. Steiner gemalten und von Joh. Ernfk 
Deansfeld 1729 geftochenen Porträt lebhaft ers 
kennt· un. N 

DM führte ein fehr glückliches Leben, aber * 
ein ſehr weiſes. Er lebte ſtets ſehr ordentlich, und 
war daher immer geſund, Nervenzuckungen und hy⸗ 
pochondriſche Anfälle abgerechnet, uͤber die er feit 
1741 klagte, die aber. auf feine natürlich 'muntere 
Laune nur wenig Einflaß hatten, Vergnuͤgungen, 
die großen Aufwand fordern, und der Geſundheit 
ſchaͤdlich fein konnten, entſagte er, wie dem Karten⸗ 
fpiel, auf immer. Seit 1742 vermied er alle Saftmafe. 
In feiner Wohnung und Kleidung: Cer gieng immer 
im Abbeekleide) herrſchte ſtets die hoͤchſte Neinliche 
feit, wie in allen feinen Handlungen faſt zu igewil: 
fenhafte Genauigkeit und Ordnung. Er pflegte in! _ 
mer fcherzweife zu fagen, er fürchte fih nur deshalb 
in die Hölle zu kommen, weil dieß der Ort ſein ſol⸗ 
fe: ubi nullus ordo, ſed lempiternus hor- 
ror inhabitat. Er hatte ſogar ſeine beſtimmten 
Arbeitsſtunden nicht nur zum Briefſchreiben, ſondern 
auch zum Dichten, die er unverbruͤchlich hielt. Wie 
ſich dieſer ſo genau abgemeſſene Gang mit dem all⸗ 
gewaltigen Drange der Begeiſterung (beſonders ſ ha k⸗ 
ſpeariſcher) vereinigen laͤßt, moͤgen Pſychologen 
Sf Su 0% 
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entiheiden. Aber DM. dichteteranch ſeen, ansceis 
genem Antriebe, ſeht wenige Kleinigkeiten auss 
genommen. Nach gefchehener Arbeit war auf feir 
, ei nie ein Stückchen Papier EN ſehn 
"war in allen feinen Handlungen fehr geſchickt. 
Er foielte das Klavier, und mar in der Muſik 
überhaupt: febe erfahren: Auf feine Nice und 
auf die Palinodie hat rennen 
ne ee 
Seine Abende. beichloß ee 
Orte, Die Grafinn von Althan, eine geboßrne 
Kürfinn von Pinmateiti, auf deren Gutern er 
mehrere Jahre die Herbſtmonate zubrachte, beſuchte 
er taalich Vormittags von 11 bis 2. Uhr, und Abends. 
liche Zeit mit dem Grafen Perlas, Demherrn von 
Dresiau, zu. Auch beftand zwiſchen dem verſtorb⸗ 
nen ſardiniſchen Geſandten, Grafen von Canal, 
dem Reichshofrathspraͤſidenten Freiheren von Has 
gen und M. ſeit mehtern Jahren die engſte Freund» 
6. Uhr Abends zu ihm, und laſen mit ihm bis 8 
ununterbrochen aller lafliichen Gtiechen und. Römer, 
die M.feis feiner erſten Bekanntſchaft mit ihnen 
durch Gravina von Dahr zu Jaht immer mehr _ 


J 
— 
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liebgewann. Sein Lieblingsdichter war Horaz, den 
er im ‚hohen «Alter faſt noch ganz auswendig her 
fagen konnte; denn ſein Gedaͤchtniß verließ ihn nie, 
fo wenig. als ‚fein gutes Gefücht, indem er nie Au⸗ 
gengläfer gebrauchte. RAR? | | 

‚Sein übrigen, Umgang - waren \ ec 
Fremde von Anfehen, und Wieneriſcher Hoher Adel. 
Doch hatte, alle Sonntage, Vormittags von 9 bis 
12 Uhr, jeder Fremde Zutritt, zu ihm, und um 
r2 Uhr Schntage fuhr er ftets in die, Kapuiner— 
firche, und. hörte fogar immer auf, dem nämlichen 
Pak Meſſe. 

M. war ein ſehr guter Menke, autthärig, ein 
aufrichtiger Fieund, ; ſehr behutſam im Reden, und 
allen Satiren und ſittenverderblichen Schriften 
gram. So lebte er Übergso Jahr in Wien, ohne 
einen Feind zu haben. Seine Arbeiten gnuͤgten 

ihm nie ganz; denn er war wahrhaft beſchei⸗ 
den. As Karl VI. ihm, nad) feiner Oper: Achille 
in Sciro, antragen ließ, ihn zum Grafen, Frei⸗ 
herrn oder Hofrath zu machen, bat er ſich es zur 
Gnade aus, dem Kaiſer noch ferner nur als Me⸗ 
taftafio dienen. zu dürfen. Eben fo entfchuldigte 
er ſich, als Therefia ihn fragen ließ, ob das 
Eleine Stephanskreuz ihm wohl Freude mas 

4 
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. em wurde, Anit feinem Höhen Alter, das ihn wer 
der dem Feierlichkeiten beiwohnen, noch die Vor: 
züge des Ordens wuͤrde genießen laſſen. — Uns 
 zähtiche Akademien in Italien werteiferten, ihn 
als Mitglied zu haben. Er ließ es geſchehen; 
aber nie ſchrieb er fich von einer einzigen egeeẽẽ· 

Was feine Religlon bertift, fo ſchlug er, wie 
fi von Neger ausdrückt, » jmoifchen dent ſchwan⸗ 
»fenden Seeptictemue, det fo vielen Rechtſchaffe⸗ 
#nen das Leben Hienieden verbittert, und dem die 
Vernunft entehtenden Aberglauben bog mehr 
Aebterm, als erfietem, gemeint, gluͤcklich 
> faft immer dem Mittelweg ein, und fand es für 
a ee zu gauben, — 
terſuchen. ⸗ 

&s geliebt von dech, ——— 
von allen, felßß von Kunftrichtern, Durchlebte M. 
in ‚einer — —— 
gluͤdlichſte Alter, ganz “= 
Horag: — | 


"> Fri parau⸗ —X mibi, 
" Tlaroe, dones, at precor, intepra 
Cum mente, nee turpem fenettam % 
Degere, nec eithara carentem. un 


ip Bun 
He I 
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1782 den Taten April farb er, ganz fanft, 
84: Jahr und 3 Monat alt, und wurde durch 
Sofeph von Martines Sonntags, den ıaten 
April) Abends um 8 Uhr mit einem feinen Vers 
dienften angemeffenen Sepränge (ob er dies gleich 
nicht gewollt hatte) in der Pfarrkirche zu St. 
Michael begraben. Vermoͤge eines Teffaments von 
1765 war Martines Univerfalerbe aller Hab⸗ 
fchaften M’s, die, nebft einer wohl eingerichteten 
Wohnung, Pferden, und Wagen, einer Menge 
Eoftbarer Fürftengefchenke, und einer anfehnlichen 
„Sammlung franzoͤſiſcher und ſpaniſcher Bücher, 
griechifcher und lateinifcher Klaſſiker, und italieni⸗ 
ſcher Dichter, in einem Vermögen von mehr als 
‚130000 fl, beftanden; wovon aber jede feiner z100 
Schweſtern 20000 fl., und jeder feiner drei juͤn⸗ 
. gern Brüder, 2000 befam. Martines verdiente 4 
dieſe Ehre durch eine faſt sojahtige Freundſchaft, 
die, wie fie bei edlen Seelen pflegt, bis an PER 
thuſiasmus gränzte. 

Die ubefte Ausgabe von M's. Werken iſt die 
von ihm ſelbſt beſorgte, die 1780 zu Paris bei 
der Wittwe Heriſſant in 12 Baͤnden, zugleich 
in 4. und 8. mit den herrlichſten Kupfern erſchien. 
Einige feiner Opern find faft in alle europäifche 


er — — 


Sotachen überfet. Es findet ſich ſogar eine Mer · 


berſetung ins. Meugriekhifche, Deſonders ſchon if 
Hooles engliſche Ueberſetzung der Werte Ms. 
Die » kleinen Pecfien vermiſchten Inhaltse 
Lfagt von Neger.a. a. O.) sÜbergeht man bei 
SM, ganz mit feinen dramatiſchen Werten befchäfe 
> tigt, meift mie Stillſchweigen, od ſie gleich einem 
»andeen einen nicht unanfehnlichen Play unter den 
Dichtern Jraliens verſchafft haͤtten.« Ihn düns 
ken, die Kantaten und Dratorien abgerechnet, 
der Frühling, der Sommer, das Hochzeit, 
gedicht an den Fürften Pignatelliz beſon⸗ 
ders aber die Canzonetta: die Breiheit an Ni— 
te, die Palimodir, uno we 
mᷣglich J 
Es iſt meinen eelen gewiß PP IENR 
bier das beruhmteſte jener Gedichte, die Freiheit 
an Nice, im Original, und Gotters ſchöne 
Mochehmung zu finden. Auch Röuffeau har es 
nachgeahmt. M. i die awena Biag: 15, Th. 
& ige tn Nuss BU) 
Ze La Libertä, oh 
wi — *2* as 
Aal fin reipiro, © Nie, 
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| 9 A a 
©, Ebber'gli\Dei pieta 
. ‚v0. (Sento da’ laeci fuoi, 
+0 Santo che Valma —E 
‘Non fogno quelta Yolta) 
Non fogno Tibend. · · 


Mancö Vantico ardor, 

®E fon tranquillo a legno, 

Che in me non trovafdegno, | 

Per mäfcherarli amör. 

ee cangio piü colore, : 
Quando il tuo nome alcolto; 

Quando ti miro in volto, 





i 


„ Piü non mi batte il cor. 


Sögno, ma te non miro 
Sempre ne’ fogni miei; 
Mi defto, e tu non fei 
A primo mio ‚penlier. 
Lungi 'da te m’aggiro, 
Senza | mäi; 
Son teco e non mi fai 


Ne pena, ne piacer. 


; Di tua beltä ragiono, 
Ne intenerir mi fento; 


„Mstun difprosse, & vano, 
E vano il mo favor; 4 
0 Che pi luſato impero _ 


Quei labbri in.me non.hanno, 


F La via di quelto cot. 


- Quel, che or m’ alleu⸗. o [piäce, 
Se lieto, © melto or fono, 


Gik non, &,piü tuo dom, 4 


Ciao tun non 3, 
‚Che fenza te mi piace 
La 


Od, s’ io fon lincero ; u. 


2 Ancor ni fembri bella, 
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2.05 Manon;mi’fombri ‚quelle, | 
Che paragon non.ha 
‚». E (non t' offenda, ıl vero 
Nel tuo leggiadro afpggigo Ss 
Or vedo. alcun difetto, } 
Che mi, pazea beltä, ı , 


N 


Wir Quando lo firal fpezzai, . : it 
ul Confeflo il; mio, roffore, 
Spezzar m’ inteli il core, 
Mi,parve. di mori. 

ON per ufeir ‚di guai, 

P Per. non vederfi opprello, 

Per radquiltar le fiello,- 

Tutio di puö luſfrix. 


Nel vifco, in eui, ‚s’arvenne 
Quell’ augellin talora. 
Lafcia le penne ancora, 
z - „Ma torna, im libertä, 
#4... Poi le perdute penne Rn. 
In pochi di rinnova, 
Canto. divien per prova, 
Ne pid, wadir fi fa. 


Se, che non. credi eliinto 
& In me lincendio ‚antico, 











} u 
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' Non fo di nei primiere  \\ 
Chi s’abbia a confolar.\. 
So, che un fi fido amante‘ " 
Non troverä piu Nice, : gap 
Ch’ un altra ingannatrice 
E fäcile a trovar. 


vi N‘ 





un 


Die Breipeie. 


Endlich, enduch leb' ich wieder, 
Dank fet deinem Unbeſtand! \ 
Endlich fahn die Götter nieder 
Auf die Dual, die ich empfand! 
Abgefchüttelt iſt, Selinde, 
Meine Feſſel, meine Binde; 
Frei der Geiſt, das Auge frei, 
Und mein Gluͤck nicht Phantaſet. 


Leer von Lied’ iſt jede Falte 
Meines Herzens, Falt mein Blut; 
Schwachheit Taufcht im Hinterdafte 
Nicht mehr, in Gefolt der Wuth; 
Und bei deines Namens Klange 

RKilopft mein Bufen nicht mehr bange; 
Sch entfärbe jest mich nicht, 
Seh ich die ind Angeſicht. 
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Mann der Echlaf mein Auge decket, 
Schwebt dein Schatten nicht um mich; 
Wann des Morgens Stral mich weckct, 
Dent ich nicht zuerſt an dich, 
Cinfam auf den weiten Fluren 
Euch’ ich nicht mehr deine Spuren; 
Du gewadeſt, bin ich bei dir, 45 
‚Rüge vene — * 
— 
und dein Geufger bebt die Brut 
I aeden® an dein Verbrechen 
Keines Groles mir bemußt; 
Stiche nicht, wann ich dich fche, 
Gleich dem aufgefbeuchten Rebe; 
Köre ſelbſt von dir mit Rud 
7 Meinem Nebenbuhlen zu. 





Eich verachtend auf mich Thoren, 
Eprich mit mir, vol füßer Kunſt; 

Um mir ik dein Etoly verloren; 
und verloren deine. Gumfi! 

Sonſt geſchaffen zum Verführen, .. 
Kann mich diefer Mund nicht rühren; - 
Dein verichtoßnes Herb verläßt, 
¶ Diefes Blices Zaubermacht. ws 
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» Greuden, die mich nun befeelen, 

Dane ih nicht mehr deiner Huldz 
und an Sorgen, die mich qualen 9 

Iſt Selinde nicht mehr Schum, 
Hain und Hügel, Bach und Weide 
Geben ohne dich mir Freude, 
Ind ein trauriger Pallaſt 
Iſt mie auch mit dir verhaßt. 


j dDas ich immer ſchoͤn dich finde, 

Sog’ ich ohne Schmeicheletl, 

Doch nicht laͤnger, daß Seiinde 
Reizender, “als alle ſei. 

Dei fo vielen fanften Zuͤgen, 

Hör" es nicht mit Mißveranägent) 

Merk ich Fleine Fehler da, yEr 
Wo ich ſonſt nur Schoͤnheit ſah. 


Schmerzen gingen mir and Leben, 

4 Dich ergriff des Todes Hand. 
Als ich mir den Pfeil, mit Beben, 
Aus dem wunden Herzen wand, 
Doch den Dualen zu entrinnen, 
Selbſt fi wieder zu gewinnen, 
Sich vom Zoche zu befrein, > 
Werden alle Schmerzen Hein. 
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@o,,von den verborgen Etangen 
Reist eim Vögeiben kb, 3 
Eis am Leim die Sederm bangen, 
Blattert in der Freibeik Schoos © 
‚Sein verlorenes Gefieder. I 
Kommt in wenig Tagen wieder 
Schuͤchtern ſieht es um ſich der z; 
Bungen lat eh fi nicht mehr. , * 


Glaubeſt du, die Liebe BAER. 
Aus der Ade noch bervor ⸗ 
Weil 16.jo von dienen finde? * 
Reizet mein Triumph dein Obe? 7 
Dich beweget zum Erzählen „1 | © 
Ein geheimer Trieb den @eelens, 7) 
Don vergangnen Leiden fm, 0 
Sgildert fie ein jeder gein. 


das ESchtecken der Geſahr, 

———— Aal 
+ Lächelnd ihre Narben dan. ur 0% u 
”@&e, —— —— 
Beigt cin Sklave froh die Wunden, 
Die ihm einſt fein Wütrib ih, > 
Und die Ketten, die er tru 000° 


— 


„» 
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Ich erzähle nur dem Winde, 9... 

Weil das Reden mich erfreuts u.) 10 .. 

unbekuͤmmert, ob Gelinde 

Ihren Unbefland bereut, . 

Ob ſie mein Geſchwate Höre, 4 ls 
Ob es ihren Sieden oͤret. 
Odb fie lachend „von mir reicht, 
u fie feufzet, ſrag ich nicht. 
hr 

Ungetreu if, die ih fliege, 

Du verlierff ein treues Herz. 

Wer verdißt mit leichtrer Mühe 

Von ung beiden feinen Schmerz? 

Sanft und reblich, "wie die meine, "’ 
Findeſt du der Seelen feine; 

Eine Faliche, die dir gleicht, — 
Falſches Modchen, Find’ ich leich vn 


2 


ef 
* 





Goldfmith., Mr 


Der berühmte Oliver —— * 
1729, geft, 1774) Verfaſſer des Traveller, (wel- 
ches Gedicht John ſon fo bewunderte,) des Dorf 
predigers von Wafefield, einer’ Gefchichte von Eng« 
land, u. f. 1. , auch mehrerer Komödien, war bei 


ae 


- ee 


elle firem Genie und Mit, en Mann von ei 
naler Gurmüthigteit und Schlichtheit. 

—* Ann, Yo * 
p- 9r ſqq · erzäbfe von ihm, die 
———— 

Als Goldfmich eines Morgens im Chapter ⸗ 
 Raffeehanfe faß, kam Lieyd Cvermurhlic der Vers 
faſſer des Treatife on the art ol’ playi 
re und fragte, wie er fich 
befinde? — Der Doktor, ein ſeht ſcheuer und bes 
ſcheidenet Mann, trat, da er einen Unbekannten fo 
vertrant auf fich zukommen fah, ein wenig zurück, 
» Hm!« ſagte Jener, »mein Name it Lloyd, | 
und Ihr feid Dofter Goldſmith. ind wir 
gleich einander bis jetzt noch nicht formlich befarmt: 
fo kennen wir uns doch ſchon lange als Gelehrte und 
Bruderbarden · Somit laßt es Euch ohne Umftände 
_ gefallen, dieſen Abend hier mit mir zu eſſen. Iht 
trefit ein Halb Dugend Eprenmänner an, die Euch, 
hoff ich, gefallen follen. « Goldfmich bewunderte 
das Neue diefer Einladung, nahm en 
und fam zur beſtimmten Stunde. 

— —“ * 
Duchhändiern, war, nach Lloyds Vorausfage, ganz 

nad) 
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nach dem Herzen des Dottors , cund das duftende 
Glas kreiſte wacker bis zum folgenden Morgen 
herum... Kurz vor dem Aufbruch der Geſellſchaft 
verließ, Lloyd das Zimmer) und gleich hernach ward 
ſeine Stimme ſtaͤrker als gewoͤhnlich in einem leb⸗ 
haften Wortwechfel mit dem Hauswirth gehört. 


Alsbald eilt Goldſmith zu feinem neuen Freunde, 





—— nach der Alrſach des Zants 

» Auf der Welt nichts Merkwuͤrdiges,« antwortet 
Lloyd tolthlutig, als daß adieſer uͤbervorſichtige 
Kauz hier meine Schuldnote fuͤr ſeine Nechnung 

nicht annehmen will · ⸗Sie vergeſſen, hub der 
Wirth ans Kenn Goldſmith zu ſagen/ daß Sie 
min bereitsing. bis 15 Pfund ſechuldig find, maven 
ih bis, jetzt feinen Schilling befommen habez und 

da Sie die Sphen fo öſſentlich behandeln, ſo 
muß ich Ihnen ſagen, daß ich weder Ihr Wort, 


noch Ihre Mote für. dien. Rechnung · annehmen 


kann. — > Pablo — fiel hier Goldſmith Bin, 
» verliert mir bein Wort weiter uber. die Sache, 


> lieben: Leute. Es iſt nicht das. erſte Mal daß 


»08. einem Ehrenmanne an Geld ſehlte · Wolle Ihr 
»mein Wort für die Rechnung: annehmen, Ser 
Wirth? — “ Von, Herzen gem Herr Doktor, 


und für noch weit mehr, wenn Sie wollen. — 
Vad. f. Schauſp. UL. Th. K 
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Seht Ibrs mum? rief der jovialiſche Lloyd dem 
Wirthe zu, und Hatte ſchon das ganze Scharmütel 
vergeſſen. »Geſchwind laßt uns noch eine Tracht 
Wein bringen, und fhreibt es zu dem übrigen. « 
Der Wein ward gebracht, und Goſdſmith loͤſte 
fein Wort als Ehrenmann in wenigen Wochen; 
aber er börte feine Sylbe weiter dartiber von 
Ele, def Biheni für lie Saaunjpten 
haupt fehr lücherig mar, 

“1770 erfchien &s. berühmtes Gedicht, das 
werlaffene Dorf (The delerted Village). 
Es iſt authentiſch wahr, daß er dem Buchhaͤndler 
die Hundertpſundnote für die Handſchrift zuriick 
fehiette, weil ihm die Summe zu groß ſchien. Faſt 
s Schillinge (1 Thaler 16 Grofchen), rechnete er, 
tämen nad) diefem o auf Ein Eouplet, und 
dar, meinte er, fei in der That mehr, als irgend 
ein Buchhändler geben, irgend ein naneter Dichter 
verlangen fünne. — Er verlor indeß nichts durch 
diefe Großmunth, indem ihm fein Verleger bie 100 


Goldſmith fieng — einmal eine Blrehn 
— unter dem Titel: » Gentleman’s 
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Journal. . Seine Mitarbeiter, waren D. Kenrick, 
D. Biderfkaffe, und noch ein anderer Doktor, 
der die Nedakzion übernahm. Dieſes Journal 
follte, nad) den Trompetenſtoͤßen in der Vorrede, 


Wunder von Driginalauffägen, Kritiken — n. f. w. 


zur Welt bringen; da aber immer Einer vom 
Fleiß und Eifer des Andern abhieng, fo gerieth, 
nad) einigen verfhickten Nummern, die ganze Uns 
ternehmung ins ©teden, und das Wunderding 
erlebte kaum ein halb Jahr. Ein Bekannter des 
Doktors gloffierte über das frühe Hinfcheiden des. 
Sournals. — > Wundert Euch nicht, fagte Gold- 
fmich, — der Fall ift alltäglichs es ſtarb an zu 
vielen Doftoren. 

Goldfmich in Gefellfchaft und Goldfmich 


am Pult fchienen gar nicht diefelbigen Perfonen, 


Sm Schreiben fammelte Goldſmith alle feine 
Kräfte in Einen Brenaftval, und ſetzte feine mei— 
ften literarifchen Entwürfe triumfirend durch. Nach 
einer folhen Anftvengung aber fchien feine Wirk: 
famfeit für das tägliche Leben wie erfchlafft, und 
er drückte fih in der gewöhnlichen Unterhaltung 
oft in fehr übel gewählten Worten und mit einer 
an Rohheit gränzenden Popularität aus. Auch 
war diefer berühmte Mann fo platt und nicht ſel⸗ 
8: 


248 ndeben derabwte Dianuriren 


#im-gemein in feinen Cirten, fo nari entfernt von 
Alem, was man Welrton nennt, daß er ein beſtaͤn⸗ 


diger Gegenftand des @portes geweſen fein wuͤrde, 


ihn (ehr gut kanate, ſchilderte ihm won dieſer Seite 


in folgender Meinen Grabſchriſt · auf Gofofmirh, 

die er eines Abends im Klub aus“ 

machte, als der Doftor grade eine feiner Rodomon · 
taden heranegeftortere hatte: 0 Wh m 

ER, — ein Mann ruht unter 
rl eur een Rafendah, 
2, Wr — ſchrieb/ no wie ein 


Scyäcpre foted. a Hm 
—— sage une 


ein Herzſtoß für Goldfmirh, und gab ihm die 
exfte Ider zu feiner Reraliation (Vergeltung), 
morin der Dichter auch dem Cchaufbiefer mit feiner 
eldenen — VS rear 
gihlie Yu nn ra or 


als AR einmal 


war, fänden fh jeden Morgen Perfonem 


bei — "Cinige tamen .aus Feind” 


Een DS Ze ‚A 
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ſchaft und Sympathie mit feinem Geſchmack; RR 
aus Eitelkeit, um einen Brocken feines Nuhms für 
fich weazufchnappen. Auch fehlte es nicht an duͤrfti⸗ 
gen Brüdern. in-Apofl; Unter diefen nun flachen; 
dutch Treue und Beſtaͤndigkeit / zwei Ehrenmaͤnner 
hervor, Sad Pilkingtom (Sohn der berühmten 
Laͤtizia Piltingten) und D. Paul Hiffernam— 
Leute, denen es weder an Talent, noch Gelehrſam⸗ 
keit fehlte die aber ihrem Hang zur Indolenz und 
zum Vergnügen nachgaben, und lieber von Mieder⸗ 
traͤchtigkeit und Almoſen leben, als ſich durch ihre 
Gaben eine Art won Ruhm und Unabhaͤngigkeit 
fhaffenMochten. — - Piltington war: gleich 
beim erften Emporfommen des Doktars fein Penfios 
naͤr — ein Zunge voll Wis und Laune, der ſich da⸗ 
durch in Goldſmiths Herz eingefchlichen hatte, 
daß er fehr forgfältig auf feine Erholung von den 
Anſtrengungen des Studierzinmers bedacht war. 
Doc) hatte er ſich einft etwas zu Schulden kommen — 
laſſen/ wodurch⸗ er den Doktor vor den Kopf ſtieß. 
Er blieb weg/ und das einige Monster Gold⸗ 
ſmith hatte ihn ganz aufgegeben — fiche, da ſtuͤrzt 
er. eines "Morgens ‚mit der. ansgelaffenften Freude 
auf fein Zimmer, und ruft; » Liebfter Doktor, Sie 
» werden mir die Freiheit zu gute Halten, womit ich 


» meine dermalige Fremde iſt zu groß, als daß ich 
» möchte. Ich mußte den Mann aufſuchen, der 


> war. « Den suten Gold fmirh befriedigte Dies 
fer Eingang fegleich, und er hieß ihm fortfäßren. 


»ich einen Freund, der vor einigen Jahren nach 
> Indien gieng, mir, wo möglich, ein Paar zu vers 
*ſchaffen. Er hat den Auftrag nicht vergeffen, und 
weben find die allerliebften  Thierchen am Bord des 
»Inbienfahrers Craf Chatham angelangt. « ''' 
Dieſes Mährdien war fo plump auegeſonnen, 
deß fh ſeht Goldſmathe kindiſche Leichtaläubies 
keit Anfangs daran ſtieß Aber Pilkington war 








II. Leben berühmter Dramatiker. 151 


auf das Schlimmſte gefaßt: er zog Augenblicks eis 
nen Pfeudobrief von feinem Freunde hervor, worin 
ihm diefer von dem Einfchiffen der, weißen Mäufe, 
ihrer Größe und übrigen Eigenfchaften Nachricht 
gab — kurz, der gute Doftor überzeugte ſich fo ſehr 
von. der Wahrheit, der Lüge, dag er den Schalk 
freudig begluͤckwuͤnſchte, und äufferte: er hoffe, Pil- 
fington ‘werde diefen glücklichen Umftand als ein 
Mittel zu feiner künftigen Unabhängigkeit benutzen. 

»Ja!« fieng diefer von neuem, mit einem 
tiefen Seufzer, an, » hier hat fih nur mein 
» Unftern abermals wider mich verſchworen, denn 
>» wenn id nun auch die Maͤuſe habe, fo fehle's mir 
» doch noch an einem Käfig, fie gehörig zu verwah⸗ 
» ren. Ihr wißt, dergleichen Dinge muß man ei: 
» ner Hetzoginn immer mit einer gewiffen Art über: 
»geben; und woher eine fo große Sunme nehmen ? 
»— das weiß id) wahrlid eben fo wenig, als wie 
» der Minifter mit der Nazionalfchuld will fertig 
» werden. 

— Was kann folh ein Käfig Eoften? fragte 
Goldſmith. — >» Zwei Öuineen.« —  Wahıhaf 
tig, Sad, da feid Ihr übel dran, denn ich habe jetzt 
in der Welt über nichts mehr. als eine Halbe Guinee 
zu disponiren. — »Doch, lieber Doktor, Ihr habt 


2 ‘ \ A 


* ER keänmeieBnamatter 


82 ſchmucke J 
wenn ich Euch fo was anders ate in der 
hoͤchten Noth wgpfbinaen würde; aber fo Einne’ Ihr⸗ 





fe mitcſa auf ein Paat Tage uͤberlaſſen sch verfeke 


fie für ⸗Guineen, tette mid, und ftelle fie Cuch 
ſogleich mit tauſend Dank wieder zu 0 © 
Dieſen Köder verſchlang den Dottor; er gab die 
Uhr, und mußte fienadı ein Paar Monaten ſelbſt 
fen Mauſen mie 
"Diele Anekdote erzählte Goldſmith ſelbſt öfters 
mit vieher Laune, umd pties den Scharffinn Pils 
tingtone, der ihr, nach fo vielen an ihm gen 
prebten Manten und Kniffen, doch noch habe ine. 
Garn jichen tünnen.« »Und,« Pflegteer hinzus 
aufehen , ie glaube Ihr wohl, daß mich der 
Varſche zum Baker moch bedienten i== Dentt 
"einmal! Mach einer zweijährigen Entfernung 
> plagtereinedibends Halbtrunken auf mein Zimmer, 
»als ih eben mit Thopam Deauclere „md Ge⸗ 
»neral Dale» Thorp ein Paar Dourtilien ausſteche. 


*E ſetzt fich mit «einer unleidlichen Zudringlichteit 


»mitten unter uns, und ſtagt nach meinem Beſin ⸗ 
»den, nach meinen Arbeiten — gerade als ftänden 
wit feit Jahren auf dem vertrauteſten Buße mit 








= 


Be 
‚Miteben berühmter Dramatiker 153 


» einander. + "Anfangs — fuhr er fort — ſchaͤmte 
»* ich mich wuͤrklich fo fehr, diefen Burfchen: jemals 
» gekannt zu haben, daß ich meinen Unwillen unter · 
»drückte, ‚und ſolche Dinge auf die Bahn brachte; 
»von denen ich wußte, daß er ein Wort darüber 
»zu sprechen wiſſe; auch 309 er ſich, um ihm Ges 
»rechtigkeit widerfahren zu laſſen "ganz leidlich 
aus der Sache. "Mit einmal aber zieht er’, wie 
»von einer plöglichen) Erinnerung getroffen, zwei 
»Pakete aus der Taſche, uͤbergiebt ſie mir mit vie⸗ 
»ler Zeremonie und ſagt: Hier, theurer Freund, 
uͤberreiche ich Ihnen ein: Viertelpfund Thee und 
ein Halbpfund‘ Zucker! — denn ob ich gleich ige 
»außer Stande bin, Ihnen die zwei Guineen 
»zuruͤckzuzahlen, fo follen doch weder Cie noch its 
»gend ein Menſch auf der Welt mir den: Vorwurf 
»der Undan kbarkeit machen koͤnnen⸗Das wat 
» zuviel! ſchloß der Doktor; ich konnte meine Ems 
» pfindlichkeit nicht laͤnger im Zaum halten, ſondern 
»bat ihn/ mein Zimmer unverzüglich zu verlaſſen 
> was er mit großer Kaltbluͤtigkeit that,  feis 
» nen. Thee und Zucker wieder einſteckte, und fi) 
» in der Folge nie mehr bet mir fehen fief. « 

Luftig angeführte tonrde er auch eines Abends in 
der Kugel in Fleetſtreet, einer Taverne ‚ die damals 


* 
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von Gold fmith, Kelly, D. Kenrid, Glo⸗ 
wer, und andern Schöngeiftern ſtatk beſucht ward, 
Der Doftor kam fehr ermüder von einer Zagdpartie 
in den Klub, und befahl ein Stuͤck Schoͤpſenfleiſch 
aufzutragen. Er hatte den Mittag nicht gegeflen, 
und war hungrig wie ein Wolf. Soegleich hatten 
Sene ihren Streich ausgedacht, Als der Braten 
murmelnd die Stühle Dies beunruhigte Gold» 
ſwith fegleih, und er frug baftia, ob feine Scho ⸗ 
pſenteule an ihrem Ruͤckzuge Schuld fei. Anfangs wie 
chen fie der Antwort aus; als er aber ernftlicherin fie 
drang, verficherten fieeinftimmig, fein Imbiß verbreite 
einen unausſtehlichen Geruch, und fie wunderten 
fi), wie der Aufwärter wage, einem von ihnen 
für unfern bom homme, er 309 die Glocke, 
filte den Aufwärter heftin aus, und beftand zur 
Vergeltung darauf (wozu ihm die Gefellihaft Bei⸗ 
fall nicte), er ſelbſt folle den Geſtank zu fich mehr 
men. Der Aufwärter, der den Schnack nun bei 
griff, fette fich mie ſcheinbarem Widerwillen, und 
verzehtte die Keule. Dadurch mar der mächtige 
Grimm des Dofters alsbald befänftigt; er befahl 
ein frifhes Abendbrode für fih, und einen Ma 


J 
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genſchluck fir den armen Teufel von Aufwaͤrter, 
damit er von dem ſaulen Braten nicht krank 
wuͤrde. 
unter der Geſelſcheft, welche die Kugel bes 
fuchte, war uch ein reicher Schweinhändler , ein 
ehrlicher Menfchenfchlag, der ſich auf feine Der 
kanntſchaft mit Goldfmich nicht wenig zu Gute 
that. Seine Art, ihm zuzutrinken, war immer‘ 
Diener, Noll! *) wills Euch gebracht haben, als 
ter Junge!« Als er dies eines Abends in zahl: 
veicherer Geſellſchaft als gewoͤhnlich wiederholte, 
fluͤſterte Glover Goldfmithen ins Ohr: Wie 
ers doch zugeben koͤnne, daß ſich dieſer Quidam 
ſolche Freiheiten mit ihm herausnaͤhme. » Laß es 
gut fein, ſagte Goldſmith, und ſieh zu, mit wel- 
her Artigkeit ich ihn zu Schanden machen will. « 
Somit benußte er bald hernach eine Paufe in der 
- Unterhaltung, und rief laut: » Meifter B. ih. 
habe die Ehre, auf Ihr Wohffein zu trinken! 
— Der Schweinhändler, ohne den Vorwurf zu 
fühlen, nahm flugs die Pfeife aus dem Mund, 
und antwortete herzhaft: » Schönen Danf , Noll! 
phönen Dank!« — Wo bleibe Ihr Triumph, 





*) Oliver. 


Er 
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— In der hat, ſchloß Gold ⸗ 
Panne, ich muß Verzicht darauf 
thun, —&— voraus wiſſen ſollen, daß es 





uuuſſetſt ſchwet halt, ein Schwein ine Sleis du | 


lelagen · ana hr er ar‘ — 
Goldſmith— werin Geſellſchaft bisweilen 
hoͤchſt unbeſtaͤndig, inkonſequent, und fait beſin ⸗ 
nungsles. Einſt fing er mit Georg Bellae, 
dem berühmten Verfaſſer der » Gefchichte der befrel, 
ten Natur einen Streit daniber an, daß ſich die 
obere Kinnlade bewege. Als Bellas ihn auslachte, 
bat ibn der Doktor fehr ernſthaft und nachdruͤcklich, 
einen Finaer zwilchen feine Zähne zu legen; fo wolle 
er ihn augenblicklich überzeugen. — Ein Freunde 
machte ihm nachher Vorfellungen, » di Wahre 
» heit, fagte er nunich hatte mich ganz nnd gab 
* vergeſſen, aber ich konnte mich durchaus nicht 
» dazu verftchen, einen foldjen Gegner den Sieg 
BR 7 ©97°77°7°° 77 VE EEE En 2 Ze er 
> Eine gewiſſe Eitehfeit, die ihm glauben machte, 
er könne Alles und ZJedes fo aut als ein Anderer 
than, sebörte unter die vielen Sonderbarkeiten dier 
ſes ſeltſamen Karakters. Hohn fon pflegte von 
ihm zu ſagen: Eh unfer guter Doktor ganz ſchweigt, 
ſpricht et lieber von Dingen, worinn feine Unwiſ⸗ 
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ſenheit ihm Telber'gar weht bekannt üff, und too» 
durch er! nothwendig zum Gelächter werden muß. 
As er fich einft mit wei Stũ ctaiehern in Geſellſchaft 
befand, fieng er febr aravitaͤtiſch an, mir ihnen über. 
den Bau einer” Kanone’ zu verkehren, obgleich 
Beide bald entdeckten, er wiſſe nicht einmal, 
aus was fir einem Metall eine Kanone ‚Fgoffeh 
werde. a FR 
Noch ein Beifpiel. —— ſich eines 
im Klub der St. Jamesſtraße/ wo die Geſellſchaft 
eine Nede⸗ die Burke eben im Parfäment gehalten 
Hatte, Schr heraneftrich. Mehr brauchte es nicht für 
den feuerfangenden"Gofdfmith, der fogleich mit 
der Behauptung Heraus war: Alles dergleichen 
Reden und’ Klingen fei Kinderfpiel, und er getraue 
ſich / aus dem Stegreif eine eben fo sure Nede in’ 
griechiſcher, latelniſcher oder enalifcher Sprache zu 
haften. ‚Die‘ Geſellſchaft nahm ihn beim Wort, wolls 
te fich aber mit einem Probeftüick im Engliſchen be⸗ 
gnügen. ' Der Doktor ſtieg flugs von feinem Stuhl 
auf, konnte aber bey der ſichtbarſten Verlehenheit 
und Anſttengung kaum ein Paar Sentenzen heraus⸗ 
wurgen Gut! ⸗ ante er nach einer Pauſe; 
» mein Schiff will fo nicht vorwärts ?aber laßt mich 
»wmeine Rede zu Papier beingen« — Nicht alfo, 


ag InReben berügmter Dramatiter. 





Herr Deftor, fielen die Tifhgenoffen ein; von Cu · 


„rem Sqhtiſtſellettalent iſt bier die Rede nichts — 
zum Reden habt Ihr Euch anheiſchig gemacht. — 
Sur! gut! fagte Goldſmith; ich bin heute nicht 
‚bei Laune; ihr könnt euch aber doch darauf verlafe 
ga ee 
hung ein bloßes Kinderfpiel if. —  - 

Bu ſolchen Eleinen Cchwachheiten.gefelten Aid 
bey Goldſmith die vortrefjlichften Eigenſchaften. Er 


Guinee mit dem Dürftigen theilte- Zwei oder drei 
arme Autoren waren ftets feine Kofigänger, mituns 
ger auch Wittwen und Hausarme; und wenn er den 
letztetn fein Geld mehr zu geben hatte, fo entließ er 
fie mit Hemden und alten Kleidern, ja bisweilen 


mit einem vollftändigen Ftuͤhſtuͤk — wobey er nah 


ihrer Entfernung mit einem felbftzuftiedenen Laͤ⸗ 
cheln ſagte: » Ich habe heute eine weit erquidens 
pen range rer > 


Stets fand man ihm bereit, feinen Freunden 
—ö————— Empfehlungen 


m f. w. Dienfte zu leiften, und da er am Ende 
ſeht wiel in der großen Welt lebte, und von ihr 
geſchaͤtzt und geachtet wurde: fo ſchlugen feine Ver, 





\ 
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Belohnung darin, fine PANNE glůcklich 
ſehen. 

Der beruͤhmte Johnſon kannte ihn ſchon 
fruͤhzeitig, da er noch mit ſeiner Armuth zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, und ſprach ſtets mit eben ſo viel Ach— 
zung vom feinem Herzen, als von ſeinem Talent. 
Goldſmith erwarb. fich diefe gute Meinung gewiſ⸗ 
ſermaaßen dadurch, daß er dem gefuͤrchteten Do- 
etor Doctorum faft nie widerſprach; und John⸗ 
fon feiner Seits belachte feine Sonderbarfeiten. Zu 
feiner Entfchuldigung pflegte Goldfmith anzuführen : 
Es bringt feinen Segen, mit einem folhen Manne 
zu rechten; er gleicht dem tartarifchen "Reiter : 
wenn er euch nicht Stirn gegen Stirn wirft: fo 
durchbohren euch ficher feine Stöße von hinten. 
Sin feinen Scherzreden vor Johnfon hielt er je— 
doch weniger an fich, und that und fagte manches 
gleichſam cum Privilegio. 

Faſſen wir den! ganzen Karakter unſers Dich⸗ 
ters zuſammen, ſo koͤnnen wir ihn nicht beſſer 
darſtellen, als im den beiden nachſtehenden Por: 
träts, die gleich nad) feinem Tode erfchienen, und 
von frappanter Aehnlichkeit find: 

‚> Hier ruhet von den Mühen des Lebens und 
ſeiner Werke ein Dichter, wie wir ſchwerlich bald 


E 
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mmieder einen fehn werde, ‚War: er leid in 
»einem, Beitalter gebobren, wo das Verderben mit 


behem Haupte einhergieng ao Thorheit mit 


*Veſchteibung nach EN , ward) 


» Thorheit wetteiferte, wo das Genie — in ſchno ⸗ 
der Geſellſchaft mit den Kuͤnſten des Brodter⸗ 
»werbe, fein Verdienſt ‚allein nach der Kraͤmer⸗ 
* waage des Gewinnſtes ſchaͤten ſehn mußte: fo 
»verachtete er doch alle dieſe elenden Nichtigkel 
»ten, und wagte es, det Armuth zum Troß, frei 
„zu fühlen, zu denken, zu ſchteiben. Beſteit von 


*Lohndirne herabwurdigen, ſorach «er aus dem Her⸗ 


* zen in Die Herzen der Menſchen, und fang fo 
» mächtig, daß er jedes Alter und Geſchlecht, alle 
»KFatben und Partheien in der Silberfluth feines 
»Liedes mir ſortriß. Ihn verehrten und ptieſen 
* die Liebenden — denn er ward durch feinen 
»Eremiten ihr Beſchuͤtzer und‘ Freund. Dep 
» Staatsmann fand nach den Stuͤrmen der Welt 
>» Ruhe» und Erquickung in dem'Tönen feines Ge⸗ 


fangen Auch der Moralift-fühkte die Madheifeks 


mer Beier; dem feine Verſuche waren ein Felſen ⸗ 
»damm gegen das Verderben feiner Zeit Selbſt 
der Keitikufter, der ſich mitten. dm der: Guith der 


von 
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* von dem Zauber feinter Runft beftochen, und fein 
»Xuge verrieth nur zu lebhaft, was fein Herz 


» fühlte. “ * % 
r . 4 
So ſeht aber auch das heilige Feuer der 


» Dichtkunſt in ihm brannte, fo blieb. es doc) ſtets 

ſein Hauptzweck, durch Volfsihriften zu wir⸗ 
» ken. Gleich dem leichtfüßigen Jaͤger verließ er 
» die vorderſten Reihen der Jagd, miſchte ſich ges 
» ſellig unter den laͤrmenden Haufen, und entriß 
» ihn durch einfache Lehre den Händen der Dumme 
»heit und der Arglif. Dabei war er fo fanft 
» und menfchenfreundlich „ daß er durch fein Bes 
» tragen allein ſchon alle Herzen: gewann; voll 
» Cinfalt und Wahrheit, vol. Milde und Groß- 
»muth; fo offen fein Herz den Leiden feiner Bruͤ⸗ 
»der. Nur wenn das Volt einen Gößen in uns 
>» verdientem Pompe dahertrug, dann entwich fein 
» fanftmüthiger, Duldungsgeift; er verleugnete ſich 
» felbft, und. züchtigte „mit poſſierlicher Strenge 
>» Vorzüge, von denen. er für feinen Ruhm nicht 
» das geringfte zu befürchten hatte, Diefe und 
» ähnliche Schtwachheiten machen.den. Schatten in 
» feinem Gemälde. 


_ 


» Sein Stil war of Be, Ausdruck und 
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Geiſt, und bus Ganges: übel; as Ocnriae 
des fiherm Meilen: 4 0 

» Vernimm uns, “fellgee der du uͤber 
»den Sternen vo a 19 und 


» che if. Wenn Dur irgend ned einen Blick 
» fr Deine Brüder Haft, fo hintet laß ihnen deine 
> Mufe zum Erbrheilt Wir flehen dich darum an 
»im Namen der Kunft und des alten engliſchen 
Ruhmes; im Namen der Wahtheit und 'der 
» Tugend; zum Troft unſers finferiden Zeitaftere; 
»int Lehre und Begeifterung unferer nach Serlich 
»tem jagenden Dugend. Sich, was für geiſtloſe 
Reimer und umleiern was fir ſade Polens 
* ae die Buͤhne herabmeihrdigemt melde Bibtfche - 
Romanſtribler die Sitten der Zeit vergiſten/ 
FO, fl Ins vor diefen lagen, Aunfterbticher 
» Sparten! damit es derrinft nicht dee 
In Goldfmirh Hasenfie den Erpten 
Britrifdgen Dichter Verfjarrt.e 
Moqhſte hende Stinze ward am Abende feines“ 
u von einem — aus erg od 
© * eine Zeit wb hen Bir 
fo allgemein dem Ehrgeiz und der Gewinnſucht 
geopfert werden, war es. ein Troſt fuͤr die Tu⸗ 








- 





I; geben-berühmter Divemakifen 163 


» gend und für uns, daß wir den Namen © [ds 

»ſmith als eine glänzende ANne sn 

»fonnten. 3»; ge 
Fruͤh ſchon ins in: den Dienf. ‚det 


»Mufen, hatten. feine Beduͤrfniſſe nie den minder 


>» fien unlautern, Einfluß, auf, feine , Schriften, oder 
»auf ſeia Betragen; «fondern weil er die Würde 
» feines ‚edlen Berufs Fannte und ehrte: ſo ge⸗ 
a, er feine Dichtungsgabe allein dazu, die 
>» Wahrheit zu erheben und. zu verherrlichen und 


» dies gelang, ihm ſo ſehr, daß ſeine Schriften eben 


ſo ſehr den wohlwollenden Menfchenfreund, als 
»den Mann von Genie ankuͤndige. 

» Dies find einige Züge feines Öffentlichen 
» Rarafters, den man rühmen und preifen wird, 
»fo lange ein Laut der Brittenfprache noch tönt. 
» Uber ach! fein befferer und unfterblichfter Theil 
»— der gute Menſch! kann nur eine Weile 


»in dem Andenten feiner wenigen Vertrauten 


»noch fortleben, die er zuruͤckließ, —* Hinſcheiden 
>» zu beweinen. —9 
»Er beſaß von Natur einen alles beſiegenden 
» Hang zu Tugend und Rechtſchaffenheit, und 
» diente ihnen mit Sreudigfeit und heroiſchem Feuers; 
» tar big, in der Freundſchaft, fanft in Sitten 
i % a 
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und Betragen, soll Wohlwollen und Barmher⸗ 
Noteit/ weich wie ein Kind‘, wohlthaͤtig wie ein 
»liebender Vater. Ja, ſelbſt feine Schwachheiten 
*und kleinen Gebrechen vereinfachen mehr feinen 
Werſtand, als daß fie ihm herabwürdigten; denn 
*Weltmann wars fo zeugen doch eben dieſe Der 
weg von der ande ſocuen Dteinpeit find 
Ein Verttauter, der die Guͤte imd 

ls Mannes genoß, und freudig betennt, 
5 daß fie das Stück feines Lebens waren, entrich⸗ 
Bier een Anbenfen Bien en DR ARM 
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Der Abbe R guenet in —* Parallele 
des Italiens et des Frangois en.ce que re- 
garde la mufique et les opera, die 1704 
herausfam, erzaͤhlt Wunderdinge von ber damali⸗ 
gen Maſchinenkunſt der Italiaͤner. 1697 ſah er 
in Turin, wie Orpheus die wilden Thiere 
um ſich herum mit ſeinem Geſange bezauberte. 
Wilde Schweine, Löwen, Bären, waren aufs na⸗ 
türlichfte nachgebildet; es war auch ein Affe dabei, 
der unzählige ganz allerliebfte Spaͤße machte; er 
fprang andern Thieren auf den Rüden, kratzte 
ihnen den Kopf, und machte hundert andere pof: 
fierlihe Affenſtreiche. In Venedig: erfchien 
einft ein Elephant auf dem Theater; in einem 
Augenblik geht die ungeheure Mafchine aus 
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Ohr dio nee ee 
Zur Zeit Kai ‚ Königs von’ Frankreich, 
muͤſſen die Tänze fehr, fteif und. troden geweſen 
fein; 'wenisftens fpichte man zu den Tanzbeluſti⸗ 
gunaen bei Hofe — die Pfalmen Davids. Der 
Koͤnig ſelbſt tangte am allerliebften nach den Wor ⸗ 
ten des 1292. Pſalſma: Sie haben mich ger 


draͤnget vommeimer Jugend an m 
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II. Mifzellaneen . Air‘ 


Ein. großer.» Opernfänger, sin. "Paris. ließ. ſich 
einmal die, Schuhe von- einem. Eleinen Savoyarden 
pußen. „Da. er: ihn. bezahlen. wollte, ſchlug der 


Junge das Geld aus, und ſagte: Collegen 


bezahlen ſich einander nicht. Wie das? 
fragte ‚der, Saͤnger. — Ich bin, verſetzte ‚der » 


Savoyard, chen fo gut wie. Sie bey der, Oper an⸗ 
geftellt: „ich bin es, der die Ehre bar, den 
Teufel und den Amor zu fpielem.. 
ri ac — ES BRUr 06 RAT UN 0 

Sin einer, Privatvorftellung dee -Oper Piramo 

e Tisbe (Pyramus und Thisbe) nahm ‚man zum 

- Löiven einen Menfchen, der keine Vorſtellung vom 
Theater hatte. Nachdem man ihm endlich begreif⸗ 
lich gemacht hatte, wie er über das Theater gehn, 

und dann bey der Coufiffe, bevor er abgehe, eis 


nen Augenblick verweilen folle, richtete er feinen 


Auftrag fo gut aus, daß er feine Freude nicht 
bergen konnte, fondern, in. dem Augenblicke des 
Berweilens ſich genen das Orcheſter wandte, und 
zu einem Bekannten unter den Mufiketn laut ſag⸗ 


te: »Num, Herr ** ‚ mach’ ichs ſo recht? 





—— F 
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Auf einem Theater im Patis fang einſt · ein 
Mehr ſchlechter Sänger, mit ſchwacher Stimme 
und wenig Athem,eine ſeht lange und ſchwete 
dem Ende, und pechte ihm weidlich aus. Eine 
Stimme nur «tief: Da Capo. Der Sänger da- 
durch einigermaßen geträftet, ergeiff den Muf mit 
‚ machte feinen Vuͤckling und begann die 

noch einmal, trotz allem Toben der Mebrigen. 

Da fie zum zweitenmale zu Ende war, und Alles 
von neuem pfiff und ziſchte, fo rief die nämliche Stim⸗ 
me noch einmal ganz ernfthaft: Da Capo. Nun 
ward man aber ungeduldig; man lätmte, ſchtie, und 


der Half emdtich Allen aus dem Traum 

‚le: ‚faire erever cette —* ciq 

N. nA ER er 
— en 


Dradon, den Kabale einem Rasine enge 
re ‚ Teufel von der Belt. 
t Prinz Conti foötrelte ‚einft ‚über ihm, doß 
—* eutopäifhe Ctadt nach Aſien verlegt habe. 
— Ah, fagte Pradon, Ihre Hoheit entſchuldigen 
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» mich: ich Habe mich niemals auf Chrondtogie 
> gelegt... ed RN 


44* — * # 


Philipp, Alexanders des Großen Vater, 
hatte einen blutigen Feldzug in Thracien beendigt, 
und die Stadt Olynthus geſchleiſt. Er feierte 
deswegen Spiele, wozu die vortrefflichſten griechi⸗ 
ſchen Künftier, von jeder Art waren enthoten yors 
den. Ein prächtiges, Gaſtmahl beſchloß diefe Vers 
‚gnügungen. Hier, trunken von ſeinem Siege und 
aͤußerſt feohlich, bemühte. ſich der König, den 
Wuͤnſchen aller Anwelenden zuvor zu kommen, 
und fie mit Wohlthaten und Derfprechungen 
zu übßerhäufen. Satyrus allein, ein vortreff⸗ 
licher komiſcher Schaufpieler, ſaß ſtumm. Phi⸗ 
lipp bemerkte es, und machte ihm Vorwuͤrfe. 
» Was fol Das? fragte er ihn, zweifelſt du an 
» meiner, Großmuth? an meiner Achtung? Haſt 
du keine Gnade von mir zu bitten?« — Wohl, 
erwiederte Satyrus, eine, die allein von dir 
abhaͤngt; aber ich fuͤrchte/ du gewaͤhrſt fie mir 
nicht. 7m» Rede, ſagte der, König, ich, geivähre 
Alles , was du verlangft.« Win: 


170 m. Miſzellaneen. 

3ch war, fuhr Satyrus fort, Gaftfreund 
*und Vertrauter des Apollophanes von Pydna. 
> Berläumdungen haben ihm ums Leben gebracht. 
Er hinterließ zwei ſeht junge Toͤchter. Ihre 
abgehen Banden ——««— 
ss heit; fie find jeht in Ketten; fie find in Deiner 
at RL Ze 

> feine andere Abſicht dabei, als ihre u 
> will ihnen Männer ſuchen, fie ausftatten, 

u * ihres Wareıs und fine 
ne \ 
und die ſchinen Gefangenen wurden — 
v Smdee Druber getidie ha 
Ba i 


nt — — —W sa J 
ee de 
ws ne ze re, na 4 ch 7 















"Con dem &sties oder Sotifem.. 


— ſind, wie 
es ſcheint, framoͤſiſche Dramen geweſen, die unter 
dem «Damen der non "oder re 
kannt find. —JF 

a 
VI. (er farb 1422). Sie wurden von einer 
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Gefelſchaft junger ‚Leute! geſtiftet, die unter dein 
Namen der Enfans fans fouey fidy vereinten, 
und deren Direktor Prince oder Roi des'Söts 
hieß, wahrſcheinlich deshalb, weil er auf die Thom - 
heiten des menſchlichen Geſchlechts fein Neichgrüns 
den wollte. » Sie ſelbſt fehrieben und fpielten Stuů⸗ 
cke, die darinn den bekannten Moralitäten: glichen, 
daß auch in ihnen bloß allegorifche Wefen auftras 
‚tet, "wie Le Monde, . Abus, Sot diffolu, 
‚Sort glorieux,. Sort corrompu, Sot trom- 
peury® Sot ignorant, Sotte folle, , Sotte 
‚commune, Sotte occafion, ‚Sotte, ‚Fiance, 
oder Beneſice ‘grand, Benefice petit, Vou- 
loir  extraordinaire, 'Seigneur de Iöye, 
—Seigneur du, plat d’argent, Abbe de ‚plat- 
te bourle u.dgl. Aber fie wichen darin ganz 
von den Moralitäten ab, dag fie nice, sie 
diefe, gleichſam Moral lehren, fondern Gebtechen 
und. Lafer züchtigen wollten. Nach den übrig 
gebliebenen: Stücken der Are zu ſchließen, ver⸗ 
ſchonten ſie weder die Geiſtlichkeit, noch den 
Koͤnig ſelbſt, wenigſtens nicht Ludwig XU. 

Seine. Sparſamkeit ward nicht. felten in den 
Spties durch die Hechel gezogen; aber er duls 
dete das, wie ein weifer Fuͤrſt, und verlangte 


EEE Da A 
ragae aſte nähe Ortninattufpiet if 
a8 fon oben erwähnte, Gammer Gurton’s 
Needle (Mutter Gurtons Nadel) das us 

fdien. Die Verwicelung beruht auf einer, 
madel, die Fran Gammer Gurton beim Ausbefr 
fern der Sonntagshoſe ihres Knechtes verloren hat. 
re Klagen darüber veranlaffen den Diccon, 
einen berümiehenden Tagdieb (Bedlam, der Har 
letin des Stuͤcs) fie mit ihrer Nachbatinn, Da- 
me Chat (Mutter Plaudertaſche), zuſammenzu · 
beden. ¶ Der Zont endigt mit einge herzhaften 
Schlägerei. Muttet Gur to n läße num einen 
Ptieſtet, Doktor Rat/ ihren Rachgeber, kom: 
men, der von demſelben Spaßbdgel überredet wird, 
zur Entdeckung des Diebſtahls, durch ein Loch in 
das Haus der Frau Char zu kriechen. Dieſe 
aber hat wieder der @chelm bon davon unterrichtet; 
fie und Se Bei und 
een 
*) wartet gelten, 3m 
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er wird, wie ein Dieb,, mit einer Tracht Schläs 
ge heimgefchief. Die Sache fomme endlich vor 
den Nichter, und Diecon gefteht feine Streiche 

Jetzt, da er einen, feinem. Charakter gemaͤ⸗ 
Eid auf die ledernen Hoſen des Knechts thun 
ſoll, giebt er dieſem (denn der Knecht hat ſie an) 
einen tuͤchtigen Schlag auf den Hintern, und 
treibt fo die Nadel quaestionis, die in den 
Beinkleidern felbft feet, dem armen Teufel fo 
tief ins Fleiſch, daß fi J— nun Alles 5 auf⸗ 
klaͤrt und entwickelt. 

Die Poſſe iſt mit Muſik und Sefing verbuns 
den. Der zweite Akt eröffnet ſich mit einem: Lies 
de, Das Stüd ift, wenn gleich nicht fo anſtaͤn⸗ 
dig, doch viel komiſcher und unterhaltender, als 
die, ohngefaͤhr zu derſelben Zeit erfchienene er 
fie franzöfifche Komödie, Eugene. Es ſtellt 
Sitten gemeiner Menſchen, aber Spa leben⸗ 
di, dar. * aa. "2. ! 
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Stuenie IR, unfter ganze Rompagnie bei⸗ 
fanımen ? FE ED. 

Zettel. Es märe am beften,. ihr riefet anf 
einmal Dann für Mann auf, * 
giebt. 

Baus SHier if ber Bette von jedermanns 
Namen, der in ganz Athen für tücheig, gehalten 
wird, {m unferm Zwiſchenſpiel vor dem Herzog und 


EL * 
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der, Herzogin zu agiten⸗ an — Bocheitta zu 
Nacht. 

Zettel. Erfi, guter Dieter da J uns, 
wovon das Stuͤck handelt; dann lies die Namen 
der Akteurs ab, und komm' ſo zur Sache. 
Squendz. Wetter, unſer Stuͤck iſt — die 
hoͤchſt klaͤgliche Komoͤdie und der hoͤchſt grauſame 
Tod des Pyramus und der Thisbe. 

Zettel. Ein ſehr gutes Stuͤck Arbeit, ich 
fag’s euch! und luſtig! — Nun, ‚guter Peter ı 
Squenz, ruf die Akteurs nach dem Zettel, auf. — 
Meifters, ftellt euch aus einander! _ 

Squenz. Antworter, ® ie ich euch rufen 
Klaus Zettel, der Weber! N. J 

Zettel.. ‚Hier! Sagt, was ih für einen, 
Part habe, und dann weiter. 

Squenz. Ihr, Klaus. Zettel, feid ei Pyras 
mus angefihrieben. 

Zettel, Was-ift Pyramus? Ein Sat 
oder ein Tyrann? 

Squen;. Ein Liebhaber, er fi anf. die 
honetteſte "Manier. vor Liebe umbringt, 

‚Zettel. Das wird einige Ihränen koſten bei 
einer wahrhaftigen Vorſtellung. Wenn ichs ma⸗ 
che, laßt die Zuhörer nach ihren Augen ſehn. Ich 
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AI Charm Aeegens ich AO eiigefmaafeh 18 
meneiren, Nun zu dem übrigen: — eigentlich 
babe ich doch das befte — — 
ich ſonnte einen Hertles koſtharlich ſpielen, odet 
— —— 
auf, wa a | 
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% Der Many Bleu, der Bälgefidet 
$laut. "Hier, Peter Squenz. u 
Sue." laut, he Miße ice * 
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» Squenz Es. ae das Kenia das Pyras 
mus, lieben muß... — 


Flaut. Me, meiner Set, Tat — Ah 
Weiberrolle machen; ich Eriege fchon einen Bart, 

Squenz. Das ift alles eins! Ihr folieg. 
in einer Maſte fpielen, und. ihr könnt ſo fein nee 
hen, als iherwollts .... 

Zettel... Wenn id) das Geſicht ee bar: 
fo gebt mir Thisbe auch). Ich will mit ner ter⸗ 
ribel feinen Stimme teden: »» Thisne, Thisne! ¶ 
Ach Pyramus, mein Liebſter ſchoͤn! aaa — 
ſchoͤn, und Fraͤulein fhön!«. * 
| Syuenz „Mein, nein! ihr mie. 4 —* e 

ramus fpielen, und, Flaut, ihr die Thisbe. 

Zettel. Gut; nar weiter! im 

Squenz. Matz Schlucker, der Schneider 

Schlucker. Hier, Peter Sguenz. 

Squenz. Mag Schluder, ihr müßt Ihisheg 
Mutter fpielem, Thoms Schnauz, ver Keſſelflicker. 

Schnauz. Hier, Peter Squenz 

Squenz. Ihr des Pyramus Vater; ich ſelbſt 
Ihisbe's Vater; Schnock, der. Schreiner, ihr des 
Löwen Rolle. Und fo waͤre dann halt ne Komoͤ⸗ 
bie ‚in den Schick gebracht. 


Schnock. Habt ihr des ** Rolle —* 
Rn f, Schanſp. III.Th. 


8 Im Mifzellanem 
ſchrieben? Birt’ euch, wenn ihr fie babe, fo gebt 
enge oe 
gernen. — iR 
Sauenn. Nor inne echt 
es ift nichts wie bruͤllen. j ra SET 
—Settel Pape wich ee 
—— daß es einem Menſchen im Leibe 
fol, mich zu Hören. Ich will brüflen, 
Herzog fagen foll: A ehren 
Bes ar re Fer 






“Squenz. Wenn ihr es — | 


machtet, fa wuͤrdet iht die Herzoin und die Dar 
men erſchtecken/ daß fie ſchrien, —— 
euch alle an den Galgen. va ‚ae Br 

Alfe. de, das Be na en Ba, 
wie wir da find: 

Zettel — DE 
Damen erſt fo erſchreckt, daß fie um ihre fünf 
Einne kommen, fo werden fie uwvernünftig genug 
fepn, uns aufsubängeh.. Aber ich will meine Stim⸗ 
me foreiren, ich will euch fo fanft bruͤllen, wie ein 
füntenes TAubaben ;°- Wi end Orten, a⸗ 
war es ’ne Nahe 

Saquenz. Ahr bitten BEA als 
den Pyramus Denn Pytamus if ein Mann 
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mit einem ſuͤßen Geficht, ein hüsfcher Mann, tie 
man ihn nur an Fefttagen verlangen kann, ein 
harmanter,' artiger Kavalier, Derhalben müßt 
ihr platterdings' den Pyramus fielen. 

Zettel. ‚Gut, ich nehmsiauf mid, In was 
für einem. Bart koͤnnt' ich ihn wohl am beiten 
fpielen? _ ne 

Syuenz Nu, in was für einem ihr wollt, 

Zettel. Ih will ihn machen, entweder in 
dem ſtrohfarbenen Baͤrt, oder in dem orangegelben 
Bart, oder in dem — Bart, in dem 
ganz gelben, 
Squenz. Hier, Meifters, find. eure Sollen ; 
und ich muß euch Bitten, ermahnen, und erſuchen, 


fie biß morgen Nacht auswendig zu wiſſen. Trefft | 


mich in dem Schloßwalde, eine Meile von. der 
Stadt, bei Mondfchein, da wollen wir probiren —. 
Zettel Wir wollen kommen, und da können 
wir vecht unverfchämt und herzhaft probiren. Gebt 
euch Mühe! könne eure Rollen petfett; Adieu! 
Squenz. Bei des Herzogs Eiche treffen wie 
uns. | Di, 
Zettel, Dabei bleibts! es mag biegen ober 
brechen 


4 


NM a 


189 1. Mifzellaneen. 

7 Die Probe, und was ſich dabei zutrug, übere 

Die Szene ift ein Zimmer des Herzogs Theſeus, 

die Zufchaner find — Hof) Trompeter 
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> Ermigr alſo denn, warum wir, kommen 
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oe Wa Pi J 
Sier ih mein Wielands Ucberſetung belbe⸗ 
halten. 
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*Qind ua nicht hier — daß wir in Neu’ 
und Leid euch fegen. 
Die ie Spice ſind⸗ bereit: ‚wenn ihr ſie wer⸗ 


Sr 4 det ſehen, 
—— ihe alles %n; was ihr nur wolle 
JJ verſtehen. 


Thefens. Diefer Buiſche nimmt's nicht ſehr 
Rep. N DR | 
ef ander, Er hat feineh Prolog geritten, 
wie ein. wildes güllen; er weiß oc, ni wo er 
Halt machen J 

Hippolyta "Sn der. J er hat auf fei« 
nem Profpg ‚gefpielt, wie ein Kind auf der Flöte, 
Er brachte vohlapinen Ion be ‚aber ‚keine 
Note, 

Thef eus. Seine Rode war wie he verwi⸗ 

ckelte Kette: nichts zerriſſen, aber alles in uͤnord⸗ 
* “ung Ber f komme zunaͤchſt? 


poreme. Thisbe, Wand, BR 
amd Lbwe treten als ſtumme Perſonen auf. 


ip. 


Prolos.. 


> Was dieß bedeuten ſen, das wird euch 
wundern muͤſſen: 


” 
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EURE RR RER OR 
berfür, 


> Det Mann iR Deramus, ofen iht eße 


wollt wiflen; 
rn it in a es an 
* es mir, 
He Ran ir um wun 
* bedeuten 
‚Die Wand bie garf'ge Wand, die ihre 
ET gie ok hei. 
Sos fu fe, breb auch ih. niemand 
Wenn tlein 
— bonten 
1 wohl 


> Der Dam — — | 


> Den Donkfhein —— denn, wann 
hrs wollt erwägen: 
kungen 
vetſchworn/ 
»3u sehn sah Din Orab, um dee De 
0 Biebr zu pflegen. 
Dun graͤßlich —— mis Oiimen 
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» Thaͤt ſheuchen, ja vielmehr erſchrecken, daß 
* fie bloß 
Zu Dane ah ließ, und "drauf die 
von Flucht genommen. 
»Drauf * Low’ in feinen Rachen 
kp RR 


— hieß; mit. Blut befleckt den Mantel lo⸗ 


beſam. 
nr kommt Pyramus, ein Juͤngling 
weiß und voth, 
» un rm den Mantel da von feiner This 
be todt; 
» Bauıf er. mit dem Deg’n, mit blutig boͤ⸗ 
‚sem Degen, F 
»Die butge Seife Siuſt ſich tapferlich durchftach ; 
»Und Thisbe, die Al im Maulbeerſchat⸗ 
$ g legen, "Ah 
» 308 kinen Dolch 4 und ſich dae 
* Herz zerbrach. 
Was no zu fagen iſt, das wird, glaubt 
mir fürmaget 
Euch Mondſchein Wand und Löw’ und 
das verliebte Paar, 
» Der Ling. und Breite nach, fo lang” fie 
hier gerweilen, 


4 


Re, 
a6 8 Een, m mit, ti 


Ma ten Seilen. « BR 

role, Thisbe Le or Miondſchein ab. 

Thefens. Mich nimme Wunder, ob der Lo— 
we ſprechen wird.) . Belarus 

Demetriun) "Kein Wunder, gnädiger Herr: 

En OR SENDE: — — 


— ni BR —— * 


dem zutrogen 
Mn Macn Enke en | 


—* un u „ Yoms — 


bar —* RT eine fee 2 * eve" 


RE rg: —* tee dur 
amd Durchgefpalten, 

— Behind 6 dynmn "ind feine Thiede 
fein, 


»9f —E RE ing» 
* — teren: 


# REN, u ‚Di —— 
| nit ——— 
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o. Und dieß die Spalte iſt, zur Linken und 


uch pr zur Rechten, 
Werarch die Buhler/ zwey ſich thaͤten wohl 
kou beſprechen. « 


Theſeus. Kann man verlangen, daß Leim 
und Haar beſſer reden Toten? a. ham.“ 
Demetrius. "Es if die witzigſte Abtheilung, 


die ich jemals vortragen bertei u 30 
Shefens: Pyramus geht auf die Wand 

los. Stilet * ie; alas. HR“ 

= Ppramus. \ 

SR 2) Rast fo: ſchwarz von Farb o grimm⸗ 

Rd ENDAURIRET SRRfülften Dräger 7% 
aum »Ö Nahe," die immer iſt, ſobald der zus 
a 1. 5 


wind 0 Nacht! oO Nacht! O Nacht! ach! ach! 
au at Himmel !ach! 
>36 fe; dag Thisbe's Wort veigeſſen 
worden ſeh. 
»Und du, p. Band, o ſuͤß und liebenswer⸗ 
the Wand! 
and Die zwiſchen unſrer beyden Eltern Haus 
thut ſtehen, 
0 Du Band, o Wand, o füß und liebens⸗ 
MR werthe Wand! | 


u m mifgellameem | 
ai ng de Opa ik Dat, teten 


AA u; mag fehen. 
me RT die Ringer im die Hoͤhe. 
i — Dana ge an RO 
 ‚dehm’ es bieh. 
Sant mu a ame —2* 
EN Er ich nicht, | 
| a fe Wand, durdie.de nie fr meh 
ra I ee 
 Berfinde fepn deine Sein‘, daß du fo aͤf⸗ 
? — 


äh Mic, "beut, ‚ die, Wand müßte 
wieder fluchen, da fie Empfindung ha, 
‚Pyramus. Nein, fürwahr, Heer, das muß 
er nicht, Aeffeſt mich « ift Thisbe's Stichwort; 
fie muß hereinfommen, und ich muß fie dann durd) 
die Wand ausfpieniren. Ihr follt fehen, es wird 
— agent Da tommt fie 
— 
| PERRLTRE EG 
J Thisbe, 
TR Sum, ——— 


Scufzen mein, 
warn caietn Dpramıs weil tu f 
BR trennft von mit. - 
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» Mein vorher. Mund hat oft gekuͤſſet deine 
AMtein zii 
Dei: Stein‘, mit Leim und Haar gekuͤttet 
auf in Dir; 
——— 


Ein Stimm* ich ſehen thu'; ich heil zur 
| Spyalt und fihauen, 
"06 ich nicht ie kann meiner Thisbe 
Antlitz klar. 
Doecher 


Dies —9 mein Schatz, mein biebhen iſts 
fürwahri 
Pyramus. Br 


» Dene, was du willſt, ich bin's; du kannſt 
mir ſicher trauen. 
XUnd gleich Limander bin ich treu in meiner 
Pflicht.« 
Thishe | 
» Uns ich gleich Helena, bis rd) der Tod 
en 
Pyramus ® 
So treu war Schefelus efnft feiner Proerus 
nicht. * 


188 m. Miſzellaue en. 
I, 720 207 Per. P) WERIPENE, ER 
> »Bie Proerus Scheflus liebt, lieb' ich bein 
ruhe Amgeſigt · ty 
—R Poramus 4 
O tig mid durch das Loch von Biefr garſr⸗ 
ee gend“ 
eriidt an RR Higher, di 
Mei Kup reife nur das Lech, nicht deiner 
8 En Re Lippen Rand. | 
er du Sei Miceis Grab peut Mache mi 
u A tteſſen an n. 
— Thishe. 
. E6 ebene or ro, Ki fie, Tom I 


N] J ib, Du, Dr in i 
TE Band. ; i 
— ih Band ‚nunmehr, meinen Part 
IP gemachet gut. 
te te 
„Band, guramur u wpigbe «b; 


Ry 


c4 
——— Nun iſt aim sin den 
—J— Nachbarn niedet. 


Demerrius, Du anna Sing, 
gnädiger Her, wenn Wände Ohren haben. 
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Hippolyta. Das iſt das einfaͤltigſte Zeug, 
das ich jemals Härte: | 
I Thefens. Das beſte in dieſer Art iſt nur 
Schattenſpiel, und das ſchlechteſte iſt nichts ſchlechte⸗ 
vs, wenn die Einbildungskraft nachhifft. 
Hippolyta. Das muß denn eure Einbils 
dungetraft thun, und nicht die ihrige 
Theſe us. Wenn wir uns nichts Schlechteres 
von ihnen einbilden, als’ fie ſich ſelbſt: ſo moͤgen fie 
für vortreffliche Leute gelten. Hier kommen zwei 
‚edle Thiere herein, ein Mond und ein Lowe, 
ung »Ldwe am Mondfhein cuen euf. F 
Loͤwe. Mar eh 
» Fraͤulein, deren Herz fuͤrchtet die sfeinfe 
| Maus, $ 
9 Dr in —— Geſtalt thut auf Rum 
———— Boden ſchweben ⸗ 
Möge itzo zweifelsohn erzittern und erbeben, 
»Wenn Loͤwe, rauh von Wuth, laͤßt ſein 
Gebruͤll heraus. 
» So wiſſet denn, daß ich Hans Schnock, der 
Schreiner, bin, 
» Kein Böfer Low fürwahr, noch eines Sven f 
Weib; ‚TOR... 


PT oe || #21) 27 777 12 7777792 

Denn tam id) als ein Ein‘, —2* 
Satm im Sinn, 

vo ses tun, ee mich mein ger 

| ſunder Leib. 9 

—— Ei fr de Br un 
Gercillenbafe: sus m; Un. ri 

Demerrimsi) Das Beſte von: Beften,. „ande 
diget Herr was ich je geſehn Habe. 


+ 


eylandet. ae — 


an Herzhaftigkeit. 0 Ih zuge 
Theſe us aha, und eine Gans;an 
Klugheit. 


Demetrfins. "Mich fo, amädiger Herr; denn 
feine Herzhaftigteit kann ſich feiner * nicht 
bemeiſtern, wie der Fuchs einer Gans. | 

Theſeus. Ich bin —— — tn 
ſch feiner Het jhaſtigteit nicht bemeiſtern; denn eine 
Gans beme iſtert ſich keines Fuchſes. Wohl! über: 
Die REED map nd auf don 

A Mond. 
"Den len Mond 9 Lat 3 
| fennen giebt. 

— Bin RR ve 
Für 
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Theſeus. | Ertifrein, Vollmond; * nie 
ner — unſichtbor in den: Scheibe. un) 
PN CREMD, 
»Den wohlgehbinten Mond de Latern z er 
kennen giebt; 
"> ſelbſt den Mann im Mond, wofern eg 
BO end) beliebt. 
Theſeus. Da⸗ iſt noch der größte Verſtoß 
unter allen; der Mann follte in die Laterne geſteckt 
werden; wie iſt er fonft der Mann im Monde ? 
Demetre Er darf es nicht wegen des Lichtes, 
Er würde es in Feuer und Flammen ſetzen. 
Hippolyta. OR bin dieſen Mond ſatt; ich 
wollte, ev wechſelte 
Theſ eus. Das Eleine Biche Kane, Bernunfe 
zeigt, daß er im Abnehmen ift, Aber doch, aus 
Höflichkeit und. der. Ordnung wegen, muͤſſen wir 
die Zeit ausdauern 
Lyſandern Pe weiter, Mond! 
29 RER DE 
Alles, mas ich zu fagen Habe, iſt, euch zu 
melden: daß dieſe Laterne der Mond iſt; ich der 
Mann im Monde; dieſer Dornbuſch, mein Dorn 
buſch; und diefer Hund, mein Hund. 
Demetrius. Ale diefe Dinge follten alfo 


—;XEX denn ſie find, im Monde. 
. De — * hier. kommt Thiebe ⸗·⸗ ur na 


1 wrh 4 AÜERe ww md m 
ee een · 
Dieß iſt ja Nickels Grab; mo iR * 
nblelchen denn? =. 
—— a Er zu DIT Te | and 
8 ZT vr et ua 
“0 Ce ar ne Fk RDÜSBE TR Sr 
dere Erin Be hl, Per 
Theſeus Gut gelaufen Thiabe 
© Hirte Gut geſchienen * Me — 
In der Arehgun Abe te Welt An— 
12 — DL Tu.) a; 
Theſeue. — * 
Der Edwe erreihe den Mränt 
Demerr. Und da kam Pyramus.. — 
ee ee (VvVvramus Font.) 
Bofander. Und da verſchwand der Lowe. 
b % nd ae FR 


Th U Pye amus. Ni ae on 
I | . gaNeute; 7? ze r [ 
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» Die alle, hell und ſchoͤn den Erdenball be 
" mahlen. 
* deinem Gold und ſuͤ⸗ 
4 A oe Licht, 
» Zu koſten ich verhoff mein’: Thisben An⸗ 
veſicht. 


»Doch halt, o Pein! Sn 
> Was foll dieß fen? ⸗; 
Ä » Was fuͤr ein Graus iſt dieß? 
>» Aug’ ſiehſt du noch ? 
»O ſchweres Zoch! 

» Mein Herz, mein Liebchen ſuͤß, 
» Dein Mantel gut 
»Befleckt mit Blut! 

Ihr Furien kommt im Trab 
* Herbey, ind raͤcht, 
» Und loͤſcht, und brecht 

2 Den ‚Sebensfaden abe 


Thef⸗ eus. Dieſer Jammer —* der oe eis 
nes werthen Freundes follten einen Menſchen ſchon 
zum Trauern bringen. 

Hippolyt a. Bey meiner Seele, ich bedaure 
den Mann, 


Vad. f. Schauſp II, Th. N 


2 | 


u 


“ DE 
m. Mifiellancen. 


BB; J Pytamus. 9 nz 


i » Barum dent, — ——— 


— —— 
deſtoirt. 


Sie, weiche if — mein, war — die fh 
fie aller Frauen, 
» Die je des Tages Glanz mir ihrem Schein 


>» Komm, Ihränenfhaar! _ 
» Aus, Schwert! durchfahr” 
» Die Bruft dem Ppramot 
» Die linke hier, , 
* Wos Herz büpfe mir; - .- 
So fterb ich denn, fo, for. 
» Nun todt ich bin, : ei : 
»Der Leib if hin, + 


Hippolpta. Wie fommts, aß der Mond · 


— = 
? “ 











% J 
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fhein weggegangen iſt, ehe Thiebe ainucltonmt, 
und ihren Liebhaber findet? * 
Theſeus. Sie wird ihn bey'm Sternientiche 
finden. — Sier kommt ſie ; (Thisbe kommt.) und 
ihr Sammer endigt das Spiel. HET 

Hippolyta. Mid daͤucht, fie ſollte feinen 
langen Sammer, für. ſolch einen Pyramus nöthig 
haben; ich hoffe, fie‘ wird fich kurz faflen. 

Demeter, Eine Motte wird in der Mage 
den Ausſchlag geben, 0 Pyramus oder Thishe 
mehr taugt. 

Lyfander. Sie * ihn —* mit ihren ſuͤ⸗ 
fen Augen ausgeſpaͤht. 

Demetr. Und fo jammert fe — 
geſtalt. 


Edlere 


— Sit du, mein Kind? 
» Steh’ auf gefchwindt Fa 
Wie, Täubchen, biſt du todt? * 
»*O ſprich! o ſprich! 
O rege dich! 
»Ach! todt iſt er! OmU 
» Dein Lilienmund, 
:-3 Dein Auge rund, 
N N 2 


— 


= 
Pr m Mifjellancen. 
ee 
— — Fr, A 
Dein Wangen blaß, > F 
caa (me Die Bir Ant blihn Kran 
CB Pin halten: 2 
v Bedecken fein? ? Mhbaci⸗ 
‚ar Yemen —* und bricht: 
> oe Schweſtern drept ı — Kai on 
u» Kommt , kommt herbey, — 
und · leget Hand an mich · 
Zung, nicht ein Wort! SL ER 3 
Nun Da, 5 dh 
» Berreiß des er 2 
(2 ELebt wohl iht Herrn! 4V— 


F * 


»Ich ſcheide gern, 5 
*Ade, Ade, Abe, A e 
1 Sie ſtirbt. 


Thefeus. Mondſchein und Loͤwe find übrig 
geblieben, um die Todten zu begraben. 
Demere. Ja, und) die Wand auch. 
Bertel. Mein, wahrhaftig nicht; die Wand 
ift miedergeriffen, die ihre Väter trennte. + Be⸗ 
liebt es euch, den Epilog zu fehn? — 
Theſeus. Keinen Epileg, ich bitte euch; 
euer Stück bedarf Feiner Entſchuldigung · Wenn 








F 


4 s L 
* 
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alle Schauſpieler todt find, braucht: man feinen 
zu tadeln, ‚Meiner Treu, hätte. der, der es ges, 
ſchrieben hat, den Pyramus gefpiele, und fih in: 
Thisbes Strumpfband anfgehängt, ſo wär” es eine, 
fchöne — geweſen. ı, 


N 


Wer folfte denken, daß der Verfaſſer diefer ; 
Sjenen naptbet der folgenden ki? Br 


Id 


> 


‚Sha ee (near 8 Heintie der Schfe 
3. Akt. 3. Auftritt. *) — 
Szene: Beaufords Schlafzimmmer. 
Heinrich VL, Salisbury und Warmic treten % 
herein, und an das Bette des Kardinals, 
Belnkie, Wie gehts, Mylord? * Ant⸗ 
worte mir, deinem Könige, Beauford! | | 





*) Kardinal Beauford, Biſchof von Winchefter, hatte 
aus Neid, mit mehreren Großen verbunden, den 
braven Herzog von Gloucefter, Heinrichs VI. 
Dheim und Proteftor von England, während 
Heinrichs Minderjäprigkeit, des Hochverraths. ans 
geklagt, ihn, als fhuldig, einziehn, und bald 


._ 4 
PB | 9. 11771177 777 um 


Rardinak Biſt du der Tod, fo will ich 
ſolche Inſel zu kaufen, wenn di mich leben laſſen 
Heintich. Acht welch Zeichen eines böfen 
Lebens, wenn die Annaͤherung des Todes einem 
fo ſchrecklich duͤntt 
Warwick Beauford, es iſt dein König, der 
Die dir Wehe a, rd Re 
Kardinal. Bringt mich vor Gericht, wenn 
ihr wollt — Starb er nicht auf feinem Bette? 
— Wo follr er denn erben? — Kann id 
Leute beim Leben erhalten, fie moͤgen tollen oder 
nicht? — Dt quaͤle mich nicht länger; ich will 
bekennen — Wieder lebendig? &o zeigt mir, 
wo er iſt tauſend Pfund geb’ ich dafür, ihn nur 
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Haar herunters ſeht! feht! es ſteht empot gefträubt, 
wie Leimſtangen/ die aufgeftellt find, meine beflüs 
gelte Seele zu fangen, — Gebt mir zu trinken, 
und laßt den Apotheker mir das ftarke Gift brine 
gen, das ich von ihm kaufte. 

Heinrid. DO du emiger Behertcher des 
Himmels, blicke mit gnädigem "Auge auf diefen 
Elenden! O, treibe ‚den geichäftigen laurenden 
Feind zuruͤck, der die Seele dieſes Unglücklichen 
ſtark belagert, und nimm die ſchwarze Verzweife— 
lung aus feiner Bruft hinweg! 

Warmwid. Geht, wie die — des 
Todes ihn grinſen machen. 

Salisbury. Stoört ihn nicht; laßt ih im 
Frieden dahinfahren, | 

Heinrich Friede ſey mit ſeiner Seele, wenn 
es Gottes heiliger Wille iſt! — Lord Kardinal, 
wenn du an die Himmlifche Freude gedentft , fo 
hebe deine Hand auf, und gieb ein Zeichen deiner 
Hoffnung — Er ſtirbt, und giebt fein Zeichen. 
— O Gott, vergieb ihm! > 

Barmid. Solch ein bhfer Tod iſt der Be⸗ 
weis eines abfcheulichen Lebens. 

Heinridh. Nichte nicht; denn wir find alle 
Suͤnder. BDrüd’ ihm die Augen zu; ziehe den 


. 


a 


Be —— * 


". 
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Vorhaha dicht umper, und Int ung alle im Ctil 
len darüber nachdenfen. he (Sie gehn). 
“ u 2 — * “ie 


— — — 
wi reine wie er 


\Woteäte konnte nie’ rein loben Am liebſten 

ste er gar nicht. Gebot es ihm indeß die df- 
fentliche Meinung, fo lobte er Kalb und 
tig, Hamiltons *) Mercheil über 


— — re a 
Et vods careflant d’um cöte, Daun 2 9277 502 


Vons €gratignerait de l’autre, 


6 
paßt vollfommen auf ihn, So lobte er Meta 


ſt aſioſs Werte. Ces pieces [ont pleines de 

eetie Poälie d’exprellion. et de cette Elegan- 
ce continue, qui embelliffent le naturel fans 
jamais le charger, Was fagl er hier von Mes 
taftafio, als Künftier, als dramatifches Genie? 
Nichts; gar nichts,  Poetifchen Ausdrud, Eles 


E: ‚bie gar feine Genies ſind. Visweilen fdeint Bol» _ 


thre Herzlicher zu loben. ESo rief. er bei der bes 
sühmten Szene zwilhen Tiens und Sextus, 
ee eisen Zinni in Meta ſt a⸗ 


* der Epitre dödicatoire vor ben Meires 


at. 
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fivs Clemenza di Tito: Deux ‚Scenes . 
dignes de Comeille, guand il n’eft pas 
declamateur, et’de, Racine, quand il n’ett 
pas faible!, „Aber man gebe nur Acht, ob er 
auch hier nicht kratzt, indem er ſtreichelt. Meta⸗ 
ſtaſio zwar bleibt unangetaſtet, aber dafür befoms - 
men Corneille und Racine einen Hieb. Und 
das Ganze? O wie fein der gute Aronet fih 
immer ſelbſt Weihrauch zu ftreuen weiß! Denn 
wer iſt ein Corneille ohne Detlamazion, und ein 
Nacine ohne Shwäher Wer anders, nad) 
Mr. Arouet, als Mr. Arouet ſelbſt? 

Einſt zankte fi ſich einen deutfche Dame mit mie > 
über Rouf feau, und ihr entdiengen die Worte: 
Je vois difparaitre töus les ouvrages de 
Rouffeau devant' un page d’Alembert ou 
de Hume! Gnädige Frau, erwiederte ich, unfer 
ganze Streit kommt daher, daß ich in Rouſſea 
verliebt bin, und Sie nicht! 5 

Dun gieng ich, ohne ein Wort weiter zu fagen, 
nach Haufe, holte ein wenig bekanntes Profilportrait 
von Rouſſeau Cdas fehr- fchon if), jeigte es der 
Dame, und fagte: innen Sie — diefen Mann 
nicht lieben? 

Die Dame ſtutzte; ſchwieg; fah beinahe Locher 
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im das Portrait; und ſagte endlich, nach einem tief? 

geholten Seufger: al qü'il eli beau. .!' on, 
a prefent j'en fuis amourenfe aufi. — 
Aber, gnaͤdige Fran, Sie haben doch Rouſſeau, 

feiner Schriften wegen, gehaßt und verachtet? 

Moͤu Dien, erwiederte mir die mild gewor⸗ 
dene Dame; je a ——— — 
beau! EV 

Zimmermann über die 2 

2, Do ©, 193, 


u — — 
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| Er 
ueber Drama und Koman. 


Aus Wilhelm Weiher Bebrjabeen, —9 
2. Kapitel. 


— Eines Abends ſtritt die Gefellſchaft, ob der 
oder das Drama dem Vorzug verdiene? 

berte, es feh ein vergeblicher, mißver 

Ranöner Stets N TEN 








nn. ‚eimab merci unter 6, vide Take: 

itwas recht Echmeret. Diejenigen meiner _ 

Leier können ſich gratulieren, die Died Wruchnä 
völlig verſtehen. 
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trefflich ſeyn, nur müßten fie ſich * den Beer 
ihrer Gattung halten. 

Sch bin ſelbſt noch nie: ganz im Klaren dar⸗ 
über, verſetzte Wilhelm. 
Wer iſt es auch? fagte Serlo, und doch wäre 
es der Mühe werth, * man der Sache naͤher 
kaͤme. 

Sie ſprachen viel und — * und 
endlich war folgendes ohngefaͤhr das — * 
Unterhaltung. 

Sm Roman, wie im Drama, ſehen wir RR 
fihe Natur und Handlung. Der Unterfchied beis 
der Dichtungsarten liege nicht bloß in der Aufern 
Form, nicht darin, daß die Perfonen in dem ei: 
nen fprechen, und daß in dem andern gewöhnlich 

von ihnen etzoͤhlt wird. Leider viele Dramas find | 
nur dialogirte Romane, und es wäre nicht unmoͤg— 
(ich, «ein Drama in Briefen zu fehreiben; 

Km Roman follen vorzüglih Gefinnungen 
und Begebenheiten vorgeftellt werden: im 
Drama Eharaftere und Thaten. » Der Ro» 
»man muß langfam gehen, und die Gefinnungen 
» det Hauptfigur muͤſſen, es fey auf welche Weife ° 
»es wolle, das Vordringen des Ganzen zur Ente 

wickelung aufhalten. Das Drama foll eilen, 
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mund der Charakter der Hauptfigur muß ſich nach 
> dem Ende drängen, und nur aufgehalten werden. 
>» Der Nomanenheld muß leidend, wenigſtens nicht 
»im behen ‚Grade witkend fenn; von dem Dras 
* matifchen verlanat man Wirkung | und, That. 
> ©randifon, Clariſſe, Pamela, der Landpriefter 
von Wakefild, Tom Jones felbft, find wo nicht, 
> Begebenheiten werden gewiſſermaaßen nad) ihren: 
» Geſinnungen gemodelt, - Im Drama modele der, 
> Held nichts mach ſich, alles widetſteht ihm, und 
»er räumt und wüct die Hinderniſſe aus dem We · 
>» ge, oder unterliegt ihnen. « — 
»&o vereinigte man ſich auch darüber, daß 
»man dem Zufall im Noman gar wohl fein, 
>» &piel erlauben koͤnne; daß er aber immer durch 
> die Gefinnungen der Perfonen gelenkt und geleis $. 
>» tet werden müfje; daß hingegen das Schikfah,, 
> das die Wenfcen, ohne ihr Zuthun, dur unzu⸗ 
» fammenbängende äußere Umftände zu einer uns 
» vorbergefebenen Cataftrophe bindrängt, nur im 
» Drama Start habe; daß der Zufall wohl pa⸗ 
»Rthetiſche, niemals aber tragifhe Situa 
»tionen bervorbringen dürfe; das Schick⸗ 
> fal hingegen muſſe immer fürchterlich feyn, und 


a 
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» werde im höchften Sinne tragifdy, ‚wenn es 

>» fchuldige und unfhuldige voneinander unabhaͤn⸗ 

»gige Thaten in. eine Yin An Seth 
—2 « 


Dieſe Betrachtungen führten auf den wunder: 
fichen Hamlet, und auf die Eigenheiten diefes 
Stüds. Der Held, ſagte ‚man, bat eigentlich auch 
nur Geſinnungen; es ſind nur Begebenheiten, die 
zu ihm floßen, und deswegen hat das Stuͤck etwas 
von dem Gedehnten des Romans; weil aber das 
Schickſal den Plan gezeichnet bat, weil dag 
Stuͤck von einer fuͤrchterlichen That ausgeht, und 
der Held immer. vorwärts zu einer fuͤrchterlichen 
That gedrängt wird: fo iſt es im hoͤchſten Sinne 
tragiſch, und leider feinen andern, als einen fragk 
fehen Ausgang. — 


— 
— — N 


Polares groͤßtes Vergnuͤgen beym Drama, 


Es ift bekannt, dab de la Motte die Defe 
von der franzöfifchen Bühne verbannt wiſſen wollte. 
Engel, im zweiten Theile der Mimik, hat ſcharf⸗ 
finniger zu beweiſen verfucht, daß dies fo fein muͤſ⸗ 

i ſe⸗ und er hat es wenigſtens fuͤr unſer gewoͤhnli· 


e F * we. 1 
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des Luſtſpiel, und für unſete kleinen Haͤuſer gam 
vortrefflich bewieſen. Die Sache hatte alſo in 
Dentteich eben fo gut ihre Richrigteit, als bei uns; ” 
ja noch mehr; denn als de la Motte ſchrieb, 
waren die Wranzofen moch nicht einmal uber ihre 
teimenden Alexandriner weg: Aber wie konnte 
 Boltäre dies einſehn, oder billigen? De la Motte 
wollte die Reime vom Theater verbannt. wiflen, 
(und andere Verfe, als reimende, haben die Fran» 
jofen nicht,) und Voltäre-( hrélace vor, Debip) 
ſchteit: »La Motte, will uns. die Poefie 
nehmen; denn — er will uns Tragödien, in 
» Profe geben!« Als ob Poefie nicht ohne Verſe 
beſtehn Könnte, und umgekehrt. . , 7 
@r:00bt ah. weiter. Set he In Moser 
faat er, behauptet, daß wenigſtens die Szene eines 
> Trauerfpiels nichts von. ihrer Anmuth oder Kraft 
verllere, wenn man fie in Profe aufloſt. Er 
» thut das mit der erſten Szene des Mithridge 
‚» (von Raeine), und fein Menſch kann fie leſen. 
Er bedenke nicht, daß das große Verdienft 
„der Vetfe darin beſteht, daß fie fo nm 
»rürlih, fo korrefe find, als Profe.« 
ohne die Reime, gar nicht vom der Profe unter · 











/ 
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fheiden koͤnne) »Die Ueberwindung Biefer 
» gewaltigen Schwierigkeit ift es, was 
»die Kenner bezaubert. Man lüfe die 
»Berfe in Profe auf, und verfhwunden 
»iſt Verdienft und VBergnügen.« (Ueli - 
cette extreme difliculte ſurmontée qui 
" charme les connailleurs. Reduilez les vers 
en profe, il n’y a plus ni merite ni plai-! 
fir.) »» Ein fonderbater Gedanfet «« ruft hier 
Dlair (Vorleſſ. über Rhetorik u. fh. W. 4. Th. 
©. 238. der deutſch. Ueberſetzung) mit Recht aus. 
>» Als ob die Unterhaltung der Zuhörer nicht aus 
»»der Nührung entftände, welche ei, A zu 
n»erweden weiß, fondern aus dem dachdenken 
»Huͤber die muͤhſame Arbeit, die es ihm an ſei⸗ 
»„nem Pulte gekoſtet haben mag, die männlichen 
» und weiblichen Reime zuſammen zu finden. ««- 


€ 





Wi ! 
Voltäre Fonfrontirt, Lufiige Aeuße— | 
rung Moliere’s, 
Es ift luftig zu. lefen, wie VBoltäre in einem: 

1 
Athem lobt und tadelt, uud wie dreiſt er abe 
ſpricht. 4 


* IM. Mifsellaneen. | 
Es it wahr, «' (fagt er in den Lettres fur J 
Oedipe), »die Tragoͤdien der Griechen find jeher, 
> von ihrer fonftigen hohen Achtung hevabgefi 
»Ihre Werke find jetzt entweder unge 





— kannt oder veracht et.« C(Im Gegentheil 


hat man alte Literatur in Frankreich *) immer bes 
fonders Gefhägt.) >» Ih glause,” daß dies Vers 
b>geffen und diefe Verachtung zu den Umgeredtige 
> feiten unſeres Zeitalters gehoͤren. Geleſen zu 
>» werden verdienen ibre Werte gewiß und ſind 
>fie zu fehlerhaft, um gebilligt zu werden: fo has 
*ben fie auch zw viel Schönheiten, als daß man 
> fie ganz ten könnte, « 

'»Euripides befonders, der mir dem 
*»phokles fo fehr überlegen ſcheint, und der der 
größte Dichter fein würde, wenn er im einer 
»gebildetern Zeit (dans un tems ‚plus &claire, 
» »d, b. zu Boltäre’s Zeit) geboren Waͤre, Eur is 

*pides hat Werke hinterlaffen, die ein ollkoms 

» menes Benie verrathen, troß den Binseln 
— Tragödien. « 





» Wel. 
—— —* — ich 
— — 


mals hinaus. Daher erwähn dh nur dies. 
A 
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> Welche Idee muß man nicht von einem Dich: 
>ter befommen, von dem Nacine felbfi Sen- 
»timents geborgt bat? Die Stellen, bie 
»diefer: große Mann in feinem unnachahmlichen 
» Trauerfpiel,. Phädra, aus dem Euripides 
»uͤberſetzt Hat, find nicht Die ſchlechteſten des Werks. 


Dieux, que ne fuis - je aflle & l’ombre des 
. ’for&ts? \ 
Quand "pourrai = je, au travers d’une noble 
poulliere, 
Suivre’ de Voeil un char fuyant dans la car- 
riere? \ uk 
era lnfenfee,,' ol fuis-je, Üet qu’ai - je 
dir? 
Ou laillai-je Egarer mes voeux et mon elprit? 
- Je l'ai perdu, les Dieux m’en ont ravi I’ulage, 
‚Oenone, la rougeur me couvre le vilage; 
Je te laille trop voir mes honteufes douleurs, 
Et mes yeux, malgıe moi, ſe rempliffent de 


pleurs. 


> Foft diefe ganze Szene ift Wort für Wort aus | 

»dem Euripides überfeht. Aber, durch diefe 

> Ueberſetzung verführt, glaube man nur nicht, das 

»Stuͤck des Euripides fei ein gutes Werk. Das 

»ift die einzige ſchͤne Stelle des ganzen Trayers 
Vad. f. Schanfp. III, Th. O 
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Wiels, ja fogar die einzige pernänftige Crai« 
»fonnable); denn es ift die einzige, die 
»Racine nachgeahmt hat; und wie man ſich 

» nie wird einfallen laſſen, Seneca’s Hippolyt 

> zu billigen, weil Racine die "ganze Erklärung 

> der Phädra daraus genommen hat: fo muß man 
»auh Euripides Hippolyt nicht wegen der 

» 30 oder 40 Verfe bewundern, die wuͤrdig waren, 
unferem größten Dichter nachgeahmt zu 
>» werden. | 

»Moliere nahm bieweilen ganze Szenen 
»aus Cyrano de Bergerac, und fagte zu feis 
» ner iaung: Diefe Szene ift gut: 
»fie gehört mir von Kehtswegen; ih 
»nebme mein Eigenthummieder an mid, . 
»wo ih es finde. (Cette fcene elt bonne, 
elle m’appartient de droit; je reprens 
»mon bien partout ou je le trouve 
s»NRacine konnte ohnaefähr das Numliche 

von Euripides fagen. « 

So tadstier Boltäre. &o wirft er die Eu⸗ 
ripides in eine Klaffe mit Holinfheds, mit 
Chroniken, mit alten Lebensbefchreibungen, aus 
denen Shakeſpear und andere neuere Dramas 
tften Ideen zu ihten Ctüden, oder einige Cyenem 
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mögen entlehne haben, Die edle Natur der alten 
Stüce in Plan, Charafterzeichmung und Darftel: 
lung, und die daher fließende Nührung, dies’ bes 
rührt er nicht. Faſt feheint es, als hat Euripis 
des den Racine beftohlen, indem er vor diefem 
wagte, etwas Schönes: zu fchreiben.- Moliere's - 
Aeuſſerung iſt gewiß bloßer Scherz. — Uebri— 
gens, warum ich hier Voltaͤre ſo unter das 
Mikroſkop bringe? Weil Schriftfteller, wie et, 
je oberflächlicher fie oft find, defto mehr Leſer fin⸗ 
den, deſto mehr ſchaden. In wie mancher Geſell⸗ 
ſchaft hört man (Gott ferrs geklagt!) nichts weis 
ter, als ſolch Gewaͤſch nachplappern | 





CR ze a 
‚1778. 


Die deutfche Bühne war der Nachbarn Sohn; 

——— galt für Witz, Klopffechten und. 
Gebelle 

Fuͤr Leidenſchaft; da ſandt Natur uns ihren 
Sohn, 

Ein Proteus von Geftale, ein Zauberer im 
Ton, 


O 2 


#6 Tr 
9 x 1 
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Stieß er den Unfinn vom entweihten Thron, 
w * Und ſetzte Wahrheit an die Stelle. 
Die ihr dem Heiligthum Melpomenens euch 
naht, 
Ihm opfert dankbar an des Tempels Schwelle! 
Ihm widmet Herz und Mund und That! 
Wift: Ekhof war es, der dem tiefen 


Weiten, 00 

‚ Dem. leichten Gallier, den. Lorbeerzweig ent⸗ 

FR. wand! ! | 

Wißt: Er ſchuf euch die Kunft, und adelte 
nt den Stand, 

Orakel eures Spiels, und Vorbild eurer 
Sitten. 


Sotten 
Grabſchrift der Schaufpielerim Mecour, 
Sie farb 1784 zu Berlin. 


Künftig wird Thalia nicht, ihr Gecken, 
Mehr durch ſchlauen Spott euch neden, 
Noch dur treuen Widerfhein 

Der Natur, ihr Weifen, euch erfrenn; 
Ihre Lippen ſchloß des Schmerzes Siegel; 
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Sie zerbrach auf diefem Hügel 

Ihren Spiegel. 

Diefer Hügel 

Dede der Mecour ſchlummerndes Sebeim, 
Gotter. 


— — — 


Crebillon der aͤltere beſaß ein ungewoͤhnlich 
ſtarkes Gedaͤchtniß. Er pflegte keins feiner Trauer⸗ 
ſpiele eher niederzuſchreiben, als bis er ſie auf das 
Theater gab. Wie er den Schauſpielern ſeinen 
Catilina vorleſen ſollte, konnte er das ganze 
Stuͤck Wort fuͤr Wort herſagen. Machte er eine 
Verbeſſerung, ſo vergaß er durchaus, wie es erſt 
geheißen hatte, und nur eine noch gluͤcklichere Ver⸗ 
beſſerung konnte dieſe aus ſeinem Gedaͤchtniſſe ver⸗ 
tilgen. 


Man fragte ihm einſt in einer Geſellſchaft, 
warum er das Schredliche zu feiner Gattung ges 
wählt habe. »Je n’avais point à choilir, war 
feine Antwort, » Corneille avait pris le Ciel, 
»Racine la terre; il ne me reltait plus que 
»l’Enfer; je m’y fuis jette à corps perdu.« 
(Ich hatte gar nicht zu wählen; Corneille hatte 
den Himmel in Beſitz genommen; Nacine die Er⸗ 


—— 
— mm ‚Mifzellanten x 
de; es blieb inte nichts übrig, als die Mille; 
darauf warf ich mich BIN * 
cyclopediana etc. Paris, 1791.) 


da . 2 ax 
5 $ \ dd.ix; & 


\ De RE EN doch bisweilen 

auch fehr giftig. &o konnte er den Dancontt 

wicht: leiden. Als er einft im seiner Geſellſchaft 

vom Theatre de Dancourt ſorechen Ben vief 

Winaia: ee Ya 
— 


Diderot ernaͤhrte ſich Anfangs in Paris un. 
ter andern durch Ptedigtmachen fuͤr Geld. Ein 
Miffienar, der nad Amerika gehen wollte ,. ließ 
ſich ſeqe Predigten von ihm machen, und zahlte 
für das Stüid so Nthie. Diderot geftand, daß 
er r.nie einen beſſern Handel geſchloſſen 


» Aha 
I De 





Rolikie eomite‘ nichts” weniger Pr 
einen mit Beiwoͤrtern tiberladenen Stil, Wenn 
er vom Schrifeftelleen ſprach, die fich in einen fol« 
chen Stil verliebt Hatten, fo ſagte er oft: Je 
vo ‚leur faire 'entendre, que ladje- , 

‚ei le plus grand ennemi du fubllan- 
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tif, encore quils s — en genre, 
en nombre. et en cas. 





“ Anefvoten aus den Oeuvres de a, 
Tome IV. | 


Cailhava dachte während der ganzen Revo— 
luzion van nichts als am die Klagen dert Dras 
matiſten über die Schaufpieler. Er beſchwerte ſich 
‚eines Tages gegen einen Gelehrten, der mit meh: 
ern Mitgliedern der Nazionalverfammlung in Vers 
bindung ſtand, daß das Dekret fo lange ausbleibe; 
— Aber, mein Gott, ſagte dieſer, glauben Sie 
denm, daß hier von nichts als vom Echaufpielges 
ben die Nede ſei?“ — Keinesweges, antwortete 
Cailhava. Ich weiß gar wohl, daß auch vom 
Druck der Schauſpiele die Rede iſt. 


— — —— 


As man die Zayre in Ferney aufgefuͤhrt 
hatte, machte Jemand derMadam Denis (Zayte) 
viel Komplimente über ihr Spiel. "Sie antwortete, 
zu diefer Nolle müffe man jung und ſchoͤn fein. — 

O, verſetzte Jener, Sie find ein. Beweis 59 
gentheil. 


# 
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D’ Alembert war einsmals mit einem beruͤhm ⸗ 
gen Profeſſor der Rechte aus Genf zu Ferney. Der 
Profeffor bemwunderte Voltaͤre's Univerſalgenie. 

& Nur im Staatsrecht, ſagte er, find' ich ihn etwas 
ſchwach — Und ich, verſetzte D'Alembert, 
nur in der Geometrie. TR 





9. As J. J. Roufſe au zu Fontaineblean war, ,/ 
um einer Vorfkefluna feines Devin du village bele 
.  zumohnen, naͤherte ſich ihm ein Hofmann mit bem 
Worten: » Erlauben Sie mir, Ih⸗ 
nen mein Kompliment zu machen.« O ja, fagte 
Rouſſeau, wenn es gut ift. — Der Hofmann 
gieng wen. Aber, wo denten Sie hin, fieng ‚einer 
von Nouffeaw's Freunden an. So zu antwors 
ten? — Und warum nicht ? fagte Rouffeau, 
kennen ie etwas Schlechteres als ein ſchlechtes 
Kompliment? 2, 


Es ift merfwürdig, daß Moliere, der nie 
manden ſchonte, fein Wort gegen die Finanz 
geſagt hat. Man glaubt, daßer, und die übrigen 
franzoͤſiſchen Komiter feiner Zeit beſondern Vefehl 4* 
von Colbert gehabt haben, fie zu ſchonen. Eh 


\ 
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Fontenelle H hatte in feinem 97. Jahre der 
Madam Helvetius, einer jungen ſchoͤnen Frau, 

- die eben verheirathet war, in einer Geſellſchaft eine 
Menge fihöner Dinge gefagt. Als man fih zu Tis 
ſche feßte, gieng er. bei ihr vorbei, ohne fie zu bes | 
merken. — Da fehn Sie, fagte Madam Helves 
tius, mie viel ich von Ihren Galanterien glauben 
kann. ie gehn bei mir vorüber, ohne mich anzus 
ſehn. — Madam, antwortete der Greis, hätt 
ich Sie angefehn , fo wär? ich nicht vorübergegangen. 


— — — 


Lemierre ſagte, zwiſchen feiner Malabas 
riſchen Wittwe, ſo wie ſie 1770 geſpielt worden, 
und ſeiner Malabariſchen Wittwe von 1781 
ſei ein ſo großer Unterſchied, als zwiſchen einem 
Bündel Holz und einem Wagen Holz. — Wirk⸗ 
lich verdankte das Stuͤck feinen Beifall der. Verbeſ⸗ 
ſerung des Scheiterhaufens. 

Soweit Chamfort. 





*) Fontenelle hat auch Komoͤdien geſchrieben. 
Les Comedies de Fontenelle, fagt Helvetius (de 
VEIp. 3. S. 47) denudes du genie et du talent 
comique etincellent de quelques beautes philo, 


ſophiques. 


| Tip 
* m. Miſſellaneen 
Fontenelle pflegte zu ſagen: Ich habe 
immer serrebt, mid) 2 ng zu verſte⸗ 
ben. | 





"Die erfte nahmhafte Truppe, in der Molik 
re fich zeigte, war die Troupe des Comediens 
de Monlieur, die auf dem Theater au: petit 
Bourbon. Ertrat hier zum erftenmalin dem Traube 
erfpiel Heraklins auf, und zwar als der Held 
des Stucks. Aber es befam ihm fehr- übel. Der 
Unwillen über fein Spiel gieng fo weit, daß man 
ihn mit gebratenen Aepfeln warf, die an der Iheas 
terthuͤt verkauft wurden. Cr mußte von der Buͤh⸗ 
ne hinunter, und srat ſeitdem niemals in ernſt⸗ 
haften Stüden auf. 


J ——— 


La Brüvere’s Charakterifierung Eorneittes, 
Corneitle ift fölihe (mple), furdtfam, 
langweilig in der Unterhaltung. Er nimmt ein 
Mott für das andere, Er beurtheilt die Guͤte 
ſeines Stücs nut nad) der Summe, die es ihm 
einbtingt. Er verficht nicht vorzulefen, Er kann 
feine eigne Hand nicht leſen. Aber man laffe ihn 
durchs Dichten ſich erheben, Er übertrifft nicht 
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dies oder jenes Stück eines Andern. Er it Kds 
nig, und ein großer König. ‚Er ift Politiker, | Er 
iſt Philoſoph. Er unternimmts, Helden veden zu 
laffen, handeln zu laffen. Er mahlt die Roͤmer, 
und fie find ‚größer und mehr Roͤmer in feinen 
Verſen als in ihrer Geſchichte. 


f N x \ 


2 Kain hatte die Gewohnheit, fchon eine 
Stunde, ehe er fpielte, aufs Theater zu gehn. 
Auf und ab eifend erfüllte er ſich hier mit den 
Gefichten der Tragodie (des fantömes de la Tra- 
gedie). Herault-Sechelles, in der Decade 
philof. ka, TERN REM 

Sch habe Schrodern zwei volle Stunden bloß 
mit der Toilette in feiner Rolle zubringen fehen, als 
er die Rolle des Geigigen zum legten Mal fpielte, 
Die Alten, Jagte er mir einmal, hatten durch das 
Beſtimmte ihrer Maſten ſehr viel zum voraus 
Wir muͤſſen uns jedesmal die Maſke durch Kunſt 
ſelbſt ſchaffen. Boͤttiger über Iffland. ©. 7. 


— — — 


Der Schauſpieler, der ſich nie ſelbſt verliert, 
laͤßt ſich auch in Kleinigkeiten nie gehn. Eine nahm⸗ 
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haſte Echaufpielerinn machte, indem fie die Rolle 
einer Fürftinn fpielte, erft mit ausgeſtteckter Zun⸗ 
‚genfpige den Stein naß, womit fie ſiegelte. Die 
arme Fürftinn! Daf. ©. 26, 


—— — — 


Le Rain war für feine Heldenrollen, dem An 
ſchein nach, viel zu Hein, Er mar nicht über fünf 
Fuß hoch. Dan glaubte oft, ihm etwas verbind⸗ 
üuches darüber fagen zu muͤſſen, daß er auf dem 
Theater Über fechs Fuß Hoch zu ſehn ſchien. Dars 
auf ermiederte er gewöhnlich : Ce n’elt point 


par notre corps que nous [ommes grands, | 


c’elt par notre ame, 
Eben das galt ven Eckhof * Garrick; 
und gilt jegt von Iffland. * 





Der Biſchof von London fragte elnſt den Schau⸗ 
foieler Bettert on, wie es doch zugehe, daß Schau⸗ 
ſpieler durch bloß erdichtete Dinge eine Verſamm ⸗ 
fung fo ruhren konnten, als ob alles waht ſei, Geiſt⸗ 
liche hingegen, durch ihr Reden über wahre Dinge 
oft niche mehr rührten und Glauben fänden, als 06 


alles erdichtet fei. — >» Mplord, antwortete Ber 
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»terton, das geht ganz natuͤrlich zu. Bir Schau 
>» fpieler fprechen von erdichteten Dingen, als wenn 
> fie wahr wären. Ihr Herren aber fprecht auf 
» der Kanzel von wahren Dingen, als wenn fie 
» erdichtet wären. « 


Diele Schaufpieler verftehen fich auf den Elm 
lang, (das Enfemble) ihres Spiels nicht. Wir 
erzählten oben Garrids Scherz über Previl— 
(es nüchternen Fuß. Ein bekannter englifcher 
Schauſpieler, Moffor, war im Haͤndeſpiel unvoll⸗ 
kommen. Man höre Churchill von ihm, in der 
Roſziade. 


The right ‚hand labours and the left lies fill, 

For he rel[olv’d on feripture - ground to go: 

What the right does, ‚tlie left hand [hall nof 
know. 

Die echte muͤht ſich, doch die Linke ruht. 

Er glaubt dem Bibelgrund nachgehn zu muͤſſen: 

Was deine Rechte thut, laß nicht die Linke wiſſen. 





\ 


Dei der zweiten Erfcheinung bes Seiftes im 
Hamlet pflegte Ga rrick bisweilen fo aufzufahren, 


\ 
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daß er den Stuhl mit dem nuruͤckſtehenden Fuß am⸗ 
warf. Dieſer plögliche Sturz, dies dumpfe Gepol⸗ 
ter, währen im ganzen Theater ‘jene Todtenſtille 

echte, die Lihtenbern Cim denefch. Mu.) fo 
treffe FR ſchildert, verfehlte nie feine Wirkung 
V haben es alle Aftergarricke fters nachgeaͤfft. 


———— P 
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In einer Sene, wo Eckhof neben einer 
Schaufpielerinn ftand, die eben fo wenig, als er 
ſelbſt, in diefer Szene etwas zu fprechen hatte, be⸗ 
flagte ſich die Schauſpielerinn bitterlich gegen ihm? 
Kein Worichen Hab’ ich zu fagen, gar nihte 
au thun, den ganzen Auftritt durch. — » 
>» Mademoifelle ,« erwiederte Ekhof, - » find Pe 
» nicht in dieſem Augenbliche Tochter des Hauſes ẽ 
5 Hr es Ihnen gleihgfileig, ob Ihr Water eine 
»Magd heitathet? « — Denn-davon war gera⸗ 
de im Stuͤck die Rede 


’= | Y 


Baron behauptere oft, nah B’Alembert, 
> Schauſpieler müfe auf dem Schooße der 
innen etzogen fein. « (Un comedien 
vrait avoir ‚te notrri fur les genoux # 


reines.) A 
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reines) «< So hochtrabend dies klingen mag, ſo 
richtig iſt die Bemerkung, wenn fie auf den allge: 
meinen Satz zuruͤckgefuͤhrt wird: Der Schaufpielet 
muß fih in den feinften Zirkeln gebildet haben. 
Garrick beſuchte die Courtage zu St. James 
eben fo gut, als die Garküchen von: St, sh 
if BE a. a. O. 8, 402, 


— |. 


— Man hat fehon mehrmals den Vorfchlag 
gethan, daß, wenn wirklich ein Schaufpieler: 
Philanthropin, wie es einmal im Gothaiſchen 
Theaterjouenal vorgeſchlagen ward, möglich wäre, 
in ihm jenes berühmte Stillſchweigen einiger 
alten philofophifchen Schulen auf eine gewiffe Zeit 
durchaus) State: finden, und der Lehrling erft mit 
der Miene; dann mit Händen und Füßen fpre: 
hen lernen müßte, ehe es ihm erlaube würde, den 
Mund zu öffnen. So wie die Sachen jetzt ſtehen, 
iſt die Zunge oft der einzige. bewegliche Theil an 
unfern. Theatervirtuoſen. Der umgekehrte Fall ifi 
bei den: großen Schaufpielern, Um jour, ſo er⸗ 
zaͤhlt Herault - Sechelles (Decade philof 
n. 80." p. 82.) Mille. @lairon s’allıt dans 
un fauteuil, et Jans proferer une feule pa- 
Vad. f. Schauſp. UL, Th. P 
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role, fans faire un ſeul gelte, elle pei 
avec te viläge: feul toutes les paflions, | 

_ haine, la colöre, lindignation, ı n 


ce, la triltefie,.la douleur, l'amour, 
nit®, la nature (2); la gaierd,;Ta'jdie,'et 
Elle peignit:non.leulement les pallons 
elles mömes, mais encore les 
ces et toutes les differences, qui les —— 
eterifent. Par 'exemple, dans la 
elleexprima la frayeur, la peur,l’&moti 
le failiffement, linquietude, la 





Daſ. & 204 10; mi, — J 
—— m —— De TERN 
m di J 

- Die mte 


fa einer der beften Dramaturgen (Iloyd; 
Treatife on the.art/of: playing, pıa6.) if, 
damit zmfrieden.zu ſeyn, daß er ſo mer 
nig als moͤglich ehe. Es miß alfo: auch 
Bälle geben, wo er, beſonders beim Anfang einer 
Rolle, die erſt im dem letzten Akten: volle, Thätigs 
Seit. erhält, geade nur ſo ſprechen und handeln 
darf, | wie, er im jeder Unterhaltung. des gemeinen 
SEebens zu — * hei handeln — 


Lin — 


9J 
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Ben, wenn. dieſer ſeltene Fall wirklich eintritt, 
ein fo feiner Takt, daß nur der fertige Künftler 
dies mie Gewißheit für fich zu beftimmen wagen 
darf. Denn übrigens bleibt es eine unausftehliche 
Geringſchaͤtzung des Publikums, und ein Zeichen 
der ſchimpflichſten Ungelehrigkeit, wenn der Schaus 
fpieler fein" ganzes‘ liches. Selbſt nicht beim erften 
. Eintritt in die Szene vollig hinter der Couliſſe 
laſſen ann; ‚wenn er. dem von Churchill (Rolciad. 
3.983.) ſo ſchoͤn beſchriebenen Egoiſten gleicht: 
KR In Eis en his character is laid, » 

Se/f füll, like oil, upon the furface play'd. 
LTrotz allem Widerſtand von ſtreitenden Gefuͤhlen, 

Sein Ich, wie Oel, wird, immer. oben ſpielen. 


Und es bleibt ewig wahr, was. Dorat feinem 
fomifchen Schaufpieler zuruft: La Déclama- 
tion theatrale, Chant. UI. p. 75.) 
Le perfonnage Teul’nons plait et nous etonne, 
out le Charme elt detruit,' guand on voit 
' la perfonne. 


Daher auch Cieero von Antipho, einem fehle: 

ten Schaufpieler, feinem ‚Freund Attikus (IV, 15.) 

nichts Veraͤchtlicheres ſchreiben Eonnte, als: Nihil 
P 2 


226 m. Mitzellaneen 


tam pufillum — nihil dam wersim. m ftichte 
wage: me fo wahr. Daſ. ©. 197.» 
j > ar rer 

J bar, an india Fa 
"Bernadiäßigung der ihtien Gnsrheinanbe 
—* der Hände und Füße ill 
“a. O. V. 432 nicht unwitzig an einem Scham 
ſpielet, Jacſon. —XRX nn 
Wien 10 wüldhe® Toiihe very: verhiieh re, "* De! 

D sgheihändtftospe byrinftinkt di dee kaari 





His foul of every ‚otber thought bereft, 
Is anzioug only where to place ı 
One leg, As’if Müfpieions of his 
Sgtaft, weil fein Ser) ja far von Liebe 
4 fpringt, 
"Die Rec‘ if gehe Horgen, Dark Jahint, 
Dann if deimer’n nur fein Geit 
Wobiner folanfegt die ein e legen.— 
4 20 fort vom andern laufen, wie es cheint, 


a 





Wenn Eorneifleifid in feinen’ Studierzim 
imer befand, fo war er für die game übrige Weir 
verloren. So hatte er einem jungen. Manne feine 
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Tochter verfptochen. Veraͤnderte Umftände noͤthi⸗ 
gen den jungen Menſchen, die Heirath zu jetreiffen, 
Eines Morgens eilt er zu Corneille, dringt in 
ſein Kabinet, und ſagt: Mein Herr, ich kom— 
me, mein Wort zuruͤckzunehmen, und Ih— 
nen die Urſachen diefer — O, mein Herr, 
fälle Corneille ein, fonnten Sie nicht, 
obne mich zu ſtoͤren, über alles das mit 
meiner Stau fpreden? Gehn Sie zu ihr, 
Ich verfieh nichts von dem Allem. 

Der gelehtte Buͤde (Budaͤus) war eben fo 
zerſtreut. Ein Bedienter ſtuͤrzt einſt ganz erſchrocken 
in ſein Zimmer mit der Nachricht, das Haus bren⸗ 
ne. — Nun gut, ſpricht Büde, fast das meis 
ner Frau; ich befümmere mid nicht um 
Hausangelegenheiten. ©, Helvetius De 
VElprit. 3. p. 12. 
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